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Amtliches. ih 

9. Februar. Se. M. der König haben Allergnädigſt gerußt: 

Dem . Ober. Justiz Rath Dr. Friedberg 1 Berlin den Kronen-Ordn 
II. KI, ſowie dem Appellationsgerichts⸗Rath Bürgers zu Köln und dem 
Rechtsanwalt, Juftiz Rath Dorn zu Berlin den Rothen Adlet- Orden IV. Kl. 
zu den & v. Gramatzki in Memel, 


taatsanwalt, ep 
athe des Kreiſes Memel, Reg. Bezirk Königsberg, zu ernennen; 


zum 
t, Amts f D. Dr. ſti zu Ma 
Sn ee 


Se. M. der König haben im Namen des Norddeutſchen Bundes den 
bisherigen Vize ⸗Konſul des Norddeutſchen Bundes Dr. Hoyer . Moskau 
zum Konſul des Norddeutſchen Bundes daſelbſt zu ernennen geruht. 


Der Rechtsanwalt bei dem Ober- Tribunal, Juſtiz⸗Rath Karſten, ift 
im Rechtsanwalt bei dem Stadtgericht in Berlin und zugleich zum Notar 
im Departement des Kammergerichts, mit Anweiſung feines Wohnſitzes in 
„ernannt worden. 7 
Der Lehrer Worſt an dem Seminar für Stadtſchulen in Berlin iſt 
als Lehrer an das Seminar in Uſingen verſetzt worden. 


— — 


Zur Eröffnung der erſten Volksküche. 

Die Jahresberichte über die Verwaltung der Stadt Poſen 
erzählen uns viel von der allmäligen Entwickelung und dem 
großartigen Aufſchwung der Stadt, betrübender Weiſe 5657 
wächſt mit dem zunehmenden Lichte dieſes Bildes auch der Schat⸗ 
ten, ja in gewiſſer Beziehung noch raſcher. Es wird dies ver⸗ 
ſtändlicher, wenn wir dieſen Erfahrungsſatz in einigen Zahlen 
ausdrücken. Seit 20 Jahren hat die Zivilbevölkerung unſerer 
Stadt ſich von ca. 39,000 auf 48,000 Einwohner vermehrt, 
alſo etwa um ein Fünftel, während der ſtädtiſche Armenunter⸗ 
ſtüzungs⸗Etat von 25,250 Thlr. auf 47,343 Thlr. (und dazu 
zahlt die Kämmerei 37,010 Thlr.) geſtiegen iſt, ſich alſo mehr 
als verdoppelt hat. 
Möglich, daß heut die Kommune mehr aufbietet, um die 


Noth ihrer Armen zu mildern, wir wollen es hoffen! Aber ge⸗ 
nügt das, was geſchieht? Wir brauchen nicht die Hütten des 
Elends zu durchwandern; die traurigen Geſtalten, welche an 


— —— —— — — 


unſere Pforte pochen und Brot begehren, ja die Verwalter des 

ens ſel cd uns beſtätigen, wie 

aben kn Verhältniß zur d. und dazu kommt, 

daß der letzte Jahresbericht über die Stadtverwaltung (1868 bis 
1869) uns eine noch trübere Zukunft verkündet! 

Es liegt auf der Hand, daß die Summen, welche Unter⸗ 
ſtützung und Pflege der Armen verſchlingt, anderen nützlichen 
Zwecken entzogen werden. Um wie viel raſcher würden Bildung 
und Wohlfahrt auch der niederen Klaſſen unſeres Gemeinweſens 
und damit dieſes ſelbſt ſich erhöhen, wenn dafür jährlich Tau⸗ 
ſende mehr verwendet oder manches Tauſend den Steuerzahlern 
gelaſſen werden könnte. 

Doch darin liegt nicht die einzige Gefahr des ſteigenden 
Pauperismus; die Armuth iſt die Quelle vieler Uebel. Als 
kleinſtes derſelben gilt die Bettelei und doch iſt auch ſchon dieſes 
groß genug. Wir ſprechen nicht von dem natürlichen Schauder, 
der uns ergreift, wenn das Elend in ekelhafter Geſtalt ſich zeigt, 
um Mitleid zu erregen, indeſſen weit öfter noch feinorganiſitte 
Naturen mit Entſetzen erfüllt; wir denken nur an den moralie 
ſchen Vorfall der Menſchen ſelbſt, die das Elend zur Schau 
ragen. 

Verlaſſen vom Ehrgefühl, jener ſittlichen Spannkraft des 
Menſchen, ſtehen dieſe Penſionäre der bürgerlichen Geſellſchaft 
gleichſam außerhalb der Regeln, welche unſer Leben beſtimmen 
und ſtellen ſich uns gelegentlich feindlich gegenüber. Es ſind 
Paraſyten an dem Organismus unſeres Gemeinlebens. 

Noth bricht Eiſen! Staat, Gemeinde, Geſellſchaft legen der 
Menſchennatur gleichſam eiſerne Ketten durch Geſetz und Sitte 
an. Aber die Noth bricht ſie und die Verbrechen ſteigen mit der 
zunehmenden Noth. Die Armuth vermindern, heißt deshalb 
auch eine größere Sicherung ſchaffen für Geſundheit, Leben, 
Vermögen und viele andere Güter, welche wir uns mühſam er⸗ 
worben haben oder die ein gütiges Geſchick uns in den Schooß 
geworfen. 

Indeſſen kann die Frage nach der Verpflichtung zur Armen⸗ 
gie nicht ſchwieriger ſein,“) als die Frage, wie die Wege zum 

auperismus verſtopft werden können. Letztere iſt ja das eigentlich 
ſoziale Räthſel. Wie ſchafft man den Arbeitern ein genü⸗ 
gendes Auskommen? Wie erhält man die Arbeiter erwerbs⸗ 
fähig, und zwar fähig, einen hinreichenden Verdienſt zu erwer⸗ 
ben? — Wie verichaff man den Erwerbsunfähigen wieder die 
Möglichkeit, auf eigenen Füßen zu ſtehen? — Das find die 
verſchiedenen Formen, unter denen uns die ſoziale Frage ent; 
gegentritt. 

Der Arbeiter⸗Diktator Dr. Schweitzer verdächtigt alle Freunde 

) Denjenigen, welche ſich über den Stand dieſer Frage genauer orien- 
Kiren wollen, en wir die ſoeben (bei L. J. 4 i i 
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ag bl. We fondern Salfgoverment, für das aber auf dieſem Gebiete 
Ar die Gemeinde (nicht freiwillige Vereine) die paſſenden Organe und die 
utorität beſitzt. 
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Dreiundſtebzigſter 


nehmen alle Boftanftalten des In- u. Auslandes an. 
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Donnerſtag, 10. Februar 


der Arbeiter, die Abſicht zu hegen, die Arbeiter zu ihren Sonder⸗ 
zwecken zu mißbrauchen. 5 

Es iſt gut, daß die Menſchenfreunde ſolche Ausfälle nicht | 
Diejenigen entgelten laſſen, in deren Namen ſie angeblich ge⸗ 
ſprochen find. Während „Präſident“ Schweitzer noch nichts, 
abſolut nichts in der Lage der Arbeiter gebeſſert hat — obwohl 
er von ihren Beiträgen lebt, ſchaffen dieſe für das Menſchenwohl 
beſorgten Männer und Frauen in aller Stile — ohne Lohn zu 
erwarten, meiſt ohne von denen gekannt zu ſein, für welche ſie 
ſorgen, Anſtalten aller Art, um den Arbeitern beiſpringen. Eine 
bieler Anſtalten iſt die neue Volksküche, die erſte in unſerer 
Stadt. Ueber die Bedeutung derſelben ſeien uns, da noch allzu 
viel Unklarheit, oft auch Vorurtheil hier hertſcht, einige Worte 

ſtattet. Ihren Zweck, der Verarmung entgegen zu wirken, er» 
üllt die Volksküche keineswegs etwa durch eine Preisermäßigung: 
es ſoll zwar kein Geſchäft gemacht aber auch kein Almoſen ge⸗ 
boten werden, welches meiſt nur das Ehczefühl erſtickt. Die 
Anſtalt will zunächſt eine geſunde, kräftige Koſt liefern und 
damit den Familienernährer geſund und kräftig erhalten. Dies 
könnte vielleicht (man geſtatte uns, daß wir dies vielleicht be⸗ 
ſonders hervorheben) auch durch die Haus mannskoſt erreicht wer⸗ 
den, welche am Herde des Arbeiters gekocht iſt. Allein das 
Kochen verlangt Zeit, das Transportiren der Speiſen ebenfalls, 
— und dieſe iſt auch bei der Proletarierfamilie Geld. Die 
Frau bes Maurers oder Zimmermanns, welcher — wie das nicht 
ſelten vorkommt, in der Umgegend der Stadt wohnt und in 
der Stadt arbeitet, kann die Zeit, welche fie ſonſt zum „Eſſen ⸗ 
tragen“ braucht, beſſer darauf verwenden, ihren kleinen Acker 
und ihre Wirthſchaft zu beſtellen, die Kleider in Ordnung zu 
halten und die Kinder zu beaufſichtigen. Ganz abgeſehen davon, 
daß es der Frau auch zuträglicher iſt, wenn fie das Eſſen tra⸗ 
en, was beſonders bei ungünſtigem (beißen, naſſen oder kaltem) 

tter ſchlimm iſt, und ſchlimmer wird, wenn vielleicht der 
Mann ſeinen Arbeitsort im Laufe des Morgens gewechſelt hat 
und die Frau den Mann ſuchen muß, wenn, ſagen wir, die 
Frau dieſe zeitraubende, abängſtigende Arbeit ſich erſparen kann. | 

Wäre die Statiſtik ſchon jo viel gewandt, daß fie das täg- 
liche Leben des Arbeiters belauſchen möchte, fie würde uns wahr⸗ 
ſcteinlich einen nicht geringen Prozentſatz der Verarmung als 
Folge des Eſſentragens nachweiſen. Denn der Verdien des 
Mannes ſoll auch noch auf Dinge ausreichen, welche ſonſt die 
Frau, wäre ſie nicht durch das Eſſentragen und in Folge deſſen 
durch Müdigkeit wenn nicht gar Krankheit gehindert, ſelbſt her⸗ 
ſtellen könnte. 

Daß endlich der Arbeiter in der Volksküche an Reinlichkeit 
und Ordnung gewöhnt, dagegen vor der Verſuchung zum Trunk 
und Spiel bewahrt bleibt, genügt hier nur beiläufig erwähnt 
zu werden, da es bereits anderwärts genügend hervorgehoben 
worden iſt. 

Zu dem Wunſche, daß die Volksküche im richtigen Geiſte 
geleitet, einen glücklichen Fortgang haben und bald nicht mehr 
als einzige in Poſen beſtehen möchte, geſtatten wir uns — und 
wir glauben hier im Sinne des größten Theils der Bevölkerung 
u reden, — Denjenigen, welche die Volksküche ins Leben geru⸗ 
25 und ihre Zeit, ihre Mühe, ihr Nachdenken und ſelbſt Geld⸗ 
mittel daran gewendet haben, oͤffentlich Dank auszuſprechen. Es 
erfüllt uns dieſe Errungenſchaft mit um ſo mehr Genugthuung, 
als zu dieſem Zweck, (was bei gewerblichen, induſtriellen, land⸗ 
wirthſchaftlichen oder anderen materiellen Beſtrebungen, welche 
weder mit Dogmen noch mit Nationaleigenthümlichkeiten etwas 
u thun haben, ſonſt ſelten geſchieht) Deutſche und Polen gemein⸗ 
12 gewirkt haben; vielleicht iſt in Poſen, das keinen gün ſtigen 
Boden für humanitäre und wirthſchaftliche Vereinsunternehmun⸗ 
gen bietet, gerade darum das Ziel ſo ſchnell und glücklich er⸗ 
reicht worden! 

C . dd T EEE 


Deutſchlan d. 


A Berlin, 9. Febr. Die Mittheilung, welche die heu⸗ 
tige „Prov.⸗Korteſp.“ über den Schluß der Landtags⸗ 
ſeſſ kon enthält, widerlegt in beſtimmter Weiſe das Gericht, 
daß die Regierung beabſichtige, den Landtag noch einige Zeit 
neben dem Reichstage weiter arbeiten zu laſſen, um ſo die Er⸗ 
ledigung der Juſtizvorlagen zu ermöglichen. So überaus raſch 
würde dieſe Erledigung doch kaum zu bewerkſtelligen ſein, aber 
auch abgeſehen davon, herrſcht bekanntlich bei der Regierung und 
allen parlamentariſchen Parteien die Ueberzeuzung vor, daß ein 
gleichzeitiges Tagen beider parlamentariſcher Verſammlungen 
durchaus unthunlich ſei. Die Regierung verzichtet daher auf 
die Abſoldirung der Juſtizvorlagen in der gegenwärtigen Seſſion, 
hat aber den dringenden Wunſch, daß die neueſte Finanzvorlage, 
betreffend einen Zuſaß zum Geſetz über die Eiſenbahn⸗Anleihe 
von 40 Millionen Thaler, noch erledigt werde. Voraus ſichtlich 
wird das in der gegenwärtigen Woche möglich ſein; wenn nicht, 
ſo wäre wohl noch am Montag Vormitkag eine Sitzung des 
Herrenhauſes zu dieſem Zweck erforderlich. Am ſelben Nachmittag 
würde dann die Eröffnung des Reichstages und der Schluß des 
Landtages darauf am Dienſtag erfolgen. In dieſem Sinne 
dürfte wohl die etwas unbeſtimmte Faſſung zu erklären ſein, 
welche die „Prov⸗Korreſp.“ ihre Mittheilung giebt, wenn ſie 
jagt, daß der Schluß des Landtages „ſpäteſtens“ Anfangs nächſter 
Woche erfolgen werde. Einer außerordentlichen Landtags⸗ 
ſeſſion nach Schluß des Reichstages — wenn überhaupt eine 
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deten Raum lamen verhältnismäßig böber, 

er an die Expedition zu richten und werden für 

ie an demſelben Tage erfcheinende Nummer nur 
bis 10 Ubr Vormittags angenommen. 


ſolche wirklich beſchloſſen werden ſollte — würde daher in erſter 
5 — Durchberathung der Juſtizvorlagen zur Aufgabe ge⸗ 
ellt ſein. 


O Berlin, 9. Februar. [Bunde srath. Landtags 
ſeſſion. Selbſtverwaltung der Pro vin zialinſti⸗ 
tute. Die Kloſterpetition.] Der Bundesrath des Nord» 
deutſchen Bundes hielt heute Mittag um 1 Uhr unter dem Vor⸗ 
fige des Präſidenten des Bundeskanzleramtes, Staatsminiſters 
Delbrück, eine faſt Aſtündige Sitzung, in welcher nur der erſte 
Gegenſtand der Tagesordnung: Entwurf, betr. den Unterſtützungs⸗ 
wohnfig, erledigt wurde. Die Ausſchußanträge, welche bekannt⸗ 
lich gar ſehr von der urſprünglichen Vorlage abweichen, führten 
zu ſehr lebhaften Debatten, in denen meiſt die preuß. Auffaſſung 
die Oberhand behielt. Dagegen wurde doch der wichtige Grund⸗ 
ſatz angenommen, daß die Unterſtützung erſt durch 5jährige 
Oxtsangehörigkeit erworben werden kann. Der Reſt der Tages⸗ 
ordnung: Entwurf über die Bundesangehöcigkeit, der Poſtetat 
und ein Antrag auf Erlaß eines allgemeinen Konkursgeſeßzes, 
wurde auf die morgende Sitzung vertagt. — Der Schluß der 
Landtagsſeſſion wird möglicherweiſe — und die „Prov. Kort.“ 
deutet bereits darauf hin — noch nicht am Sonnabend, ſondern 
erſt am Montag oder gar am Dienftag erfolgen. Der 
Grund dieſer Verzögerung iſt darin zu ſuchen, daß man das 
Geſetz wegen Konvertirung des noch nicht begebenen Theiles der 
40 Millionen⸗Anleihe unter allen Umſtänden zu erledigen wünſcht. 
Gelingt dies nicht, ſo würde eine außerordentliche Seſſion unbe⸗ 
dingt ſich nicht vermeiden laſſen. Wie man hort, hätte das 
Staatsminiſterium beſchloſſen, die Einberufung einer ſolchen bei 
dem Könige zu beantragen. Nichtsdeſtoweniger iſt in Abgeord⸗ 
netenkreiſen wenig Glauben an eine Extraſeſſion vorhanden, 
man erwartet indeſſen mit Beſtimmtheit bei dem Schluſſe, dar⸗ 
über ein beſtimmtes Wort zu hören. — Wie man hort, wird 
em von dem weſtäliſchen Provinzial ⸗ Landtage vielfach ger 
ußerten Wunſch auf Selbſtverwaltung der Provinzial-Inftitute 
in umfaſſender Weiſe Rechnung getragen und dem nächſten Pro⸗ 
vinzial Landtage bereits ein Statut vorgelegt werden. — In 
Erwartung der Kloſterdebatte, die nunmehr von der Tagebords 
nung wohl oder übel verſchwunden iſt, waren die Tribünen des 
Abgeordnetenhauſes bis auf den letzten Platz gefüllt. Der ber⸗ 
liner Arbeiterverein, von dem die Petition ausgegangen, und der 
katholiſche Geſellenverein hatten ſtarke Kontingente geſendet; es 
fehlte ſelbſt nicht einmal der große Unbekannte, den man hier 
kurzweg den „Mann mit dem Regenſchirm“ nennt, weil er in 
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jenen aufgeregten Verſammlungen mit dem Regendadhe das 


Signal zum Tumult gab und damit die Maſſen leitete. 
Die Ausharrenden erlebten nach vierſtündigem Warten zwar 
keine Debatte über die Kloſterfrage, aber immer⸗ 
hin recht lebhaftes Vorpoſtengefecht mit groben Invektiven 
der Abgg. v. Mallinckrodt und Wind khorſt (Meppen) 
gegen den Kommiſſionsbericht und deſſen Verfaſſer, den Abg. 
Gneiſt. Dieſe Herren ſetzten den ſo maßvollen Präſidenten 
v. Forckenbeck in die unangenehme Lage, einen ſcharfen Ordnungs⸗ 
ruf gegen den Abg. Windthorſt zu eriaffen. Die Revanche des⸗ 
ſelben, welche noch einmal gegen den Präſidenten, daß er es un⸗ 
gerügt gelaſſen hätte, daß der Abg. Kardorff ihm (Windthorſt) 
perſönliche Motive untergeſchoben, 12 unter den Tiſch, da noto⸗ 
riſch dieſer Vorwurf dem Herrn v. Kardorff nicht zu machen 
war. Faſt komiſch war der fromme Eifer des Abg. Heiſe für 
die Kloſterpetition und fein Wunſch, dieſelde Abends vor illu⸗ 
minirtem Hauſe ſich abwickeln zu laſſen. Das Vorgehen des 
bekannten Führers der Konſervativen ſoll als ein Beleg des 
neuen Bündniſſes aufzufaſſen ſein, welches zwiſchen den Kleri⸗ 
kalen und Konſervativen für die nächſten Wahlen bereits ge ⸗ 
ſchloſſen iſt. Vorläufig hat Hr. Heiſe ſeinen neuen Bundes⸗ 
genoſſen damit keinen Dienſt erwieſen. 


— Die halboffizielle „Prov. Korr.“ jagt über die Land⸗ 
tagsſeſſion, nachdem fie die Verwerfung der Vertagung durch 
das Herrenhaus erwähnt: 

„Es bleibt nun nichts Anderes übrig, als die Seſſion des Landtags 
einfach zu ſchließen, vorbehaltlich der in Ausſicht genommenen Wiederein- 
berufung deflelven zu einer außerordentlichen Seſſton. Der einſtweilige 
Abbruch der preußiſchen Seſſion tft geboten, weil die Regierung in Er- 
füllung einer im vorigen Jahre ertheilten Zuſage ſich für verpflichtet hält, 
die Reichstags Seſſion zeitig genug beginnen zu laſſen, um die Berathungen 
des Reichstags und Zollparlaments nicht gar zu weit in den Sommer 
ausdehnen zu müſſen. Indem jedoch die Regierung ſich in der Nothwen⸗ 
digkeit ſteht, die Arbeiten des preußiſchen Landtags zur Zeit abzubrechen, 
glaubt fie die gewonnenen Ergebniſſe der bisherigen Berathungen nicht 
unbedingt preisgeben zu dürfen. Es handelt ſich vor Allem um die wich ⸗ 
tigen Vorlagen aus dem Bereiche der Juſtizverwaltung und um die Kreis- 
ordnung. Die Berathung üder die erſteren iſt ſo weit gediehen, daß nach 
erfolgter Annahme im Adgeordnetenhauſe das Herrenhaus bereits an ſeinem 
Theile in der Vorberathung begriffen iſt. Der Adſchluß der Verhandlungen 
wird vorausſichtlich nur wenige Wochen erfordern. Wie ſollte die Regie⸗ 
rung nicht wunſchen, daß die langjährigen Vorarbeiten und Verhandlungen 
noch in dieſem Jahre einem günſtigen Ergebniſſe zugeführt werden? Was 
die Kreisordnung betrifft, ſo iſt wiederholt ausgeführt worden, welchen 
Werth die Regierung auf die Durchbera hung des Entwurfs legt, und wie 
entſchieden fie bisher an der Hoffnung feſthielt, daß die allſeitige Berathung 
auch zu einer Verſtändigung über dle weſentlichen Grundlagen der er- 
ſtrebten Reform führen werde. Die Ablehnung der Vertagung hat es 
unmoglich gemacht, die Verhandlungen des Landtage im Mai einfach 
wieder anzuknüpfen; die vom Miniſter⸗Präfidenten Grafen v. Bismarck in 
Ausficht geſtellte außerordentliche Berufung des Landtags wird demzufolge 
mit einem größeren Aufwand von Zeit und Arbeit verknüpft ſein, als es 
nach einer Vertagung der Fall geweſen wäre. Die Regierung glaubt je- 
doch im Intereſſe des Landes und im Hindlick auf die weiteren Aufgaben 
der Geſezgebung für jetzt der Hoffnung nicht entſagen zu dürfen, daß aus 
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den langwierigen Berathungen dieſer * noch einige Erfolge für die emos abgelehnt und üdeg die M 


angebahnten Reformen gewonnen werden.“ 

Der Schluß des Landtages wird ſpäteſtens Anfangs 
nächſter Woche durch den Präſidenten des Staatsminiſteriums, 
Grafen v. Bismarck, erfolgen. — Der Reichstag wird am 
14. vorausſichtlich durch Se. Maj. den König eröffnet werden. 


— Auf Grund der Beſtimmung im Art. 8 der Verf. des 


Nordd. Bundes ſind von dem Könige von Preußen als Bundes⸗ 
Feldherrn für die diesjährige Seſſion des Bundesrathes zu 
Mitgliedern der nachſtehenden Ausſchüſſe ernannt worden, und 
zwar: 

des Ausſchuſſes für das Landheer und die Beftungen: der Staats ⸗ und 
Kriegsminiſter, General der Infanterie v. Roon und in deſſen Behinde⸗ 
rung der Generallieut. v. Podblelski, der Oderſt v. Brandenſtein, 
der Staatsminiſter v. Bülow, der Wirkl. Geh. Rath und Staatsminiſter 
Frhr. v. Seebach und der Reg.⸗Rath Dr. Sintenis; — des Ausſchuſſes 
für das Seeweſen: der Vize⸗Admiral Jachmann, der Staatsminiſter 
v. Bülow und der Senator der freien Hanſeſtadt Bremen, Gilde meiſter. 
Ferner find zu Mitgliedern berufen worden: in den Ausſchuß des Bundes ⸗ 
rathes des Norddeutſchen Bundes für Zoll- und Steuerweſen: der Staats: 
und Finanzminiſter Camphauſen und in deſſen Behinderung der General ⸗ 
Steuerdirektor, Wirkl. Geh. Rath v. PommerEſche, der Geh. Ober: Finanz · 
Rath Haſſelbach, der Geh. Reg-⸗Rath Schmalz der Minifter-Refident, Geh. 
Rath v. Liebe, und als Stellvertreter der außerordentliche Geſandte, Geh. 
Legationsrath Hofmann; — in den Ausſchuß für Handel und Verkehr: der 
Präſident des Bundeskanzleramts, Staatsminiſter Delbrück, und in deſſen 
Behinderung der Miniſterial⸗Direktor, Wirkl. Geh. Legationsrath v. Phi⸗ 
lipsborn, der Miniſterial⸗Direktor, Wirkl. Geh. Ober⸗Reg.⸗Rath Moſer, der 
Reg.⸗Präſident Graf zu Eulenburg, der Geh. Reg.⸗Rath Schmalz, der Bür⸗ 

ermeifter Dr. Kirchenpauer, und als Stellvertreter der Senator Gildemei- 

er; — in den Ausſchuß für Eiſenbahnen, Poſt und Telegraphen: der Ge⸗ 
neral-Poſt. Direktor v. Philipsborn, der Miniſterkal⸗Direktor Weishaupt, der 
außerordentliche Geſandte, Geh. Legationsrath Hofmann, der Staatsminiſter 
Dr. v. Watzdorf, der Staatsrath Buchholtz, der Staatsminifter v. Gerften- 
berg⸗Zech, und als Stellvertreter der Miniſter⸗Refident Geh.⸗Rath v. Liebe; 
— in den Ausſchuß für Juſtizweſen: der Staats- und Juftigminifter Dr. 
Leonhardt, in deſſen Behinderung der Präſident des Bundes-Ober-Handels- 
gerichts Dr. Pape, der Geh. Ober⸗Finanzrath Wollny, der Geh. Juſtizrath 
Klemm, der Staatsminiſter Dr. v. Watzdorf, der Staatsminiſter v. Bertrab, 
der Minlſter⸗Reſident Dr. v. Krüger, und als Stellvertreter der Staatsmi⸗ 
niſter Frhr. v. Seebach; — in den Ausſchuß für Rechnungsweſen: der 
Staats- und Finanzminiſter Camphauſen, der Miniſtertal-Direktor, Wirkl. 
Geh. Ober⸗Finanzrath Günther, der Geh. Ober⸗Finanzrath Wollny, der Geh. 
Juſtizrath Klemm, der außerordentliche Geſandte, Geh. Legationsrath Hof- 
mann, der außerordentliche Geſandte, Staatsminiſter v. Bülow, der Mini⸗ 
ſter⸗Reſident, Geh.⸗Rath v. Liebe, und als Stellvertreter der Bürgermeiſter 
Dr. Kirchenpauer; — in den Ausſchuß für Geſchäftsordnung: der Präſident 
des Bundeskanzleramts, Staatsminiſter Delbrück, der Staatsminiſter Frhr. 
v. Frieſen und der Staatsminiſter v. Bertrab; — in den beſonderen Aus - 
ſchuß für die Gewerbeordnung: der Präfid. des Bundeskanzleramts, Staats. 
mintfter Deldrück, und in deſſen Behinderung der Minifterial-Direktor, Wirkl. 
Geh. Ober⸗Reg.⸗Rath Moſer, der Geh. Reg. Rath Schmalz, der außeror⸗ 
dentliche Geſandte, Staatsminifter v. Bülow, der Staatsminiſter v. Harbou 
und der Bürgermeiſter Ur, Kirchenpauer; — in den beſonderen Ausſchuß 
für den Geſetzentwurf über den e der Reg.⸗Präſident 
Graf zu Eulendurg, der Geheime Reg.⸗Rath Schmalz, der außerordentliche 
Geſandte, Geh. Legationsrath Hofmann, der außerordentliche Geſandte, 
Staatsminiſter v. Bülow, der Staatsminiſter Frhr. v. Kroſigk, der Reg.⸗ 
Rath Dr. Sintenis und der Senator Gildemeiſter. 

— Der vervollſtändigte Entwurf einer Wafer dung in bürger ⸗ 
lichen Rechtsſtreitigkelten für den Norddeutſchen Bund tft gegenwärtig 
erſchtenen. Derſelbe enthält die bereits früher veröffentlichten drei erſten 
Bücher des Entwurfs, welche inzwiſchen mehrfache Veränderungen erfahren 
haben. Das erſte Buch handelt in 25 Titeln von den „Allg. Beſtimmungen“, 
das zweite Buch in zwei Abſchnitten und 15 Titeln „von dem ordentl. Ver⸗ 
fahren in erſter Inſtanz“, und zwar „von dem Verfahren vor den Landge⸗ 
richten“ und „von dem Verfahren vor den Handelsgerichten und den Amts ⸗ 
gerichten“, das dritte Buch in 5 Titeln „von dem außerordentlichen Ver⸗ 
fahren.“ Außerdem wird gegenwärtig auch noch das vierte Buch der 
A Beurtheilung übergeben, welches in 4 Titeln „Von den Rechts. 
mitteln der Berufung, der Beſchwerde, der Nichtigkeitsbeſchwerde und der 
Wlederaufnahmeklage“ handelt. Die bezeichneten Bücher umfaſſen im 
Ganzen 49 Titel und 857 88. Die vorliegenden Theile des Entwurfs 
bilden das Reſultat der vom 3. Jan. 1868 bis zum 23. Dez. 1869 in 288 
Sitzungen fortgeführten Berathungen der Kommiſſton zur Ausarbeitung 
des Entwurfs einer Prozeßordnung in bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten für 
den Norddeutſchen Bund. Das Verfahren in Ehe⸗ und Entmündungs- 
ſachen uud das Zwangsvollſtreckun gsverfahren find von der Kommiſſton 
noch nicht berathen worden. 

— Der Geh. Ober⸗Regierungsrath Wagener hat, wie die „Kreuzztg.“ 
hört, wiederum einen Rückfall in ſein ſchon länger andauerndes rheumatiſch 
nervöfes Leiden gehabt; jedoch befindet ſich derſelbe entſchieden wieder in der 
Beſſerung. 

Breslau, 9. Febr. In der geſtrigen Sitzung der erſten Kriminal- 
Deputation wurde der Architekt Langer angeklagt, den vor 2 Jahren erfolgten 
Einſturz des nördlichen Thurmes der neuen Michaeliskirche verſchuldet 
zu haben, dem Antrage der Stagtsanwaltſchaft gemäß zu einer Geldbuße von 
100 1 7 event. ſechs Wochen Gefängniß verurtheilt, der gleichfalls ange⸗ 
klagte Maurermeiſter S. dagegen reipefproden. 

Köln, 6. Febr. Mit dem 19. d. M. erſcheint dahier ein neues Firch- 
lich⸗politiſches Wochenblatt, der „Rheiniſche Merkur“, herausgege⸗ 
ben von Fr. Hoffmann. Daſſelbe verſpricht zufolge des Proſpekts die großen 
kirchlich⸗politiſchen Fragen der Gegenwart im Gegenfaß, zu der jeſuitiſch⸗ ro⸗ 


maniſchen Auffaſſung mit deutſchem Freimuth, mit Sachkenntniß und 
3 zu erörtern. Sein Hauptaugenmerk wird es dem Konzil 
zuwenden. 


Dresden, 9. Febr. (Tel.) Die Abgeordnetenkammer ge⸗ 
nehmigte heute den Geſetzentwurf betreffend den Wegfall der 
e und Einführung direkter Stadtverordneten⸗ 
wahlen, ſowie den Geſetzentwurf betreffend die Gehaltsverbeſſe⸗ 
rung der Volksſchullehrer. — Aus der geſtrigen Sitzung der 
Abgeordnetenkammer iſt uoch ergänzend zu melden, daß der An. 
trag, die Regierung möge dem nächſten Landtage ein neues 
Schulgeſetz vorlegen, mit Einſtimmigkeit angenommen wurde. 
Die Abſchnitte 1, 2, 3, 4 und 6 der Schulgeſez⸗Novelt, welche 
über die Organiſation der Schule handeln, wurden abgelehnt. 
Abſchnitt 5 (Entlaſſungsgründe) und Abſchnitt 7 (Gehaltsver⸗ 
hältniſſe der Lehrer) wurden mit einigen Abänderungen des 
enge angenommen. 

ünchen, 8. Febr. Stiftspropft Döllinger hat von Mit 
gliedern höherer Unterrichtsanſtalten, Richtern, Aerzten und an⸗ 
deren hervorragenden Männern Braunsbergs eine Zuſtimmungs⸗ 


Adreſſe erhalten. 
Oeſterreich. 
Wien, 6. Febr. Ueber den Strike der Setzer wird der 


„Poſt“ von hier geſchrieben: 

Ein Ereigniß, deſſen Tragweite für die Reſidenz vorläufig noch gar nicht er- 
meſſen werden kann, bereitet 1 5 gegenwärtig ganz im Stillen vor, nämlich ein 
Strike ſämmtlicher Zeitungsſetzer in Wien. Die Setzer haben vor Kurzem 
einen neuen Tarif, der Pr Grundlage einer allgemeinen 20prozentigen Lohn. 
erhöhung baſirt, aufgeſtellt und noch ſolche Bedingungen hinzugefügt, deren 
Annahme eine totale Umgeſtaltung des Zeitungsweſens herbeiführen müßte, 

egen die ſich die Journaleigenthümer ſelbſtverſtändlich mit aller Macht 
Bern Geſtern fand eine Verſammlung der Zeitungseigenthümer ftatt, 
bei welcher ſämmtliche politſiche Tagesblätter bis auf „Fremdenblatt“, „Wie⸗ 
ner Ztg.“, „Vaterland“, „Volksz“, „Volksfreund“ und ‚Gemeindeztg.“ ver- 
treten waren. Die Forderungen der Setzer wurden einmüthig von der Ver⸗ 


a aßregeln berathen, welche, da in Folge 
ſſen in allen Offtzinen nach einem Beſchluſſe des Buchdruckervereins die 
Arbeit eingeftellt werden ſoll, zu ergreifen find. Auf Vorſchlag des Dr. 
Friedländer wurde beſchloſſen, während der Dauer des Strikes ein Interims« 
blatt herauszugeben, welches in der Stärke eines halben Bogens taglich er ⸗ 
ſcheinen und außer den politiſchen Nachrichten und Telegrammen noch Ta- 
gesneuigkeiten, Gerichtshalle, Börſenderichte ze enthalten wird. Das Blatt 
würde in einer beliebigen Dri durch Lehrlinge und ſolche Perſonen die 
an der Arbeitseinſtellung etwa icht betheiligen ſollten, gejegt, der Satz 
ſtereotypirt und ſämmtlichen Journalen übermittelt werden, welche nur den 
Titel ihres Blattes beifügen, ſo daß ſämmtliche Blätter bis auf den Kopf 
ſich vollkommen gleichen. Die Redaktion dieſes Interimsblattes wird von 
einem Komite ehe werden, welches aus Vertretern ſämmtlicher Journale 
deſteht. Sollten einzelne Zeitungs druckereien die nöthigen Kräfte beſitzen, 
fo ſoll es ihnen geſtattet fein, eine Inferatenbeilage zu drucken. Von den 
oben erwähnten nicht erſchlenenen Journalen wird zweifellos das „Fremden ⸗ 
blatt“ dem Beſchluſſe beitreten; daſſelbe dürften „Vaterland“ und „Volks. 
zeitung“ thun, während „Volksfreund“ und „Gemeindeztg.“ nicht weiter in 
Betracht kommen, da erſterer erſt in den Nachmittagsſtunden erſcheint und 
letzteres Blatt in Wien keine Abonnenten deſißt. Hr. Hofrath Dr. Beck, der 
Leiter der Staatsdruckerei, welcher die „Wiener 8.“ vertritt, hat die Wei 
fung bekommen, ſich vorläufig paſſiv zu verhalten. Die Setzer ihrerſelts 
werden Sonntag ihre legte Entſcheidung treffen, welche zweifellos darin be. 
ſtehen wird, daß Montag in allen Druckereien gekündigt wird, denn die 
Arbeiter ſind entſchloſſen, den Kampf mit allen Mitteln und unter allen 
Umſtänden auszufechten, zu welchem Behufe bereits ein ſtarker Fonds zur 
een sol. der Strikenden beſteht, welchem auch von auswärts Zuſchüſſe 
zufließen ſollen. 

rag, 5. Febr. Heute wurde das deutſche Organ der czechiſchen 
Partei, die „Politik“ konfiszirt. Es geſchah dies, wie es heißt, wegen 
eines Artikels über die Verwaltung der Strafanſtalt Karthaus in Gitſchin, 
in welchem die angebeblichen Urſachen erwähnt waren, aus denen die zähl⸗ 
reichen Revolten der dortigen Sträflinge hervorgehen ſollen. Es wird da 
von einem Juden erzählt, der die ihm übertragenen Lieferungen für die Straf 
anftalt noch im erſten Monat nach der Uebernahme gegen einen Gewinn von 
8200 Fl. jährlich an zwei andere Juden cedirt und einer bevorſtehenden ge⸗ 
richtlichen 9 8 8 — vorzubeugen gemupt habe. Die „Politik“ drohte 
auch mit näherer Beleuchtung der fraglichen Angelegenheit. 

Peſth, 6. Febr. Die Redaktion des „Ungariſchen Lloyd“ 
macht Folgendes bekannt: 

„Am heutigen Tage haben in ſämmtlichen hieſigen Druckereien die 
Schriftſetzer die Arbeit eingeſtellt. Die Mahnungen vor Unbeſonnengeit find 
vergeblich geweſen. Der Kampf der Arbeiter gegen die Arbeitgeber will 
ſeinen Lauf haben. Es wird vorausſichtlich, wie in Lemberg, jo auch hier, 
binnen kurzer Friſt entſchieden fein. Bis er ausgetragen iſt, find die Re 
daktionen genöthigt, ihre Leſer auf Hungerkoſt zu ſetzen. Wir werden nach 
Kräften bemüht fein, die Leſer in allen das öffentliche Intereſſe, das wirth⸗ 
ſchaftliche, wie das politiſche, derührenden Dingen auf dem Laufenden zu 
erhalten, um durch äußerſte Prägnanz der Form moͤglichſt reichen Inhalt 
in den uns fo karg zugemeſſenen Raum zu preſſen.“ 


Frankreich. 


Paris, 7. Febr. Die Diskuſſion des geſetzgebenden Kör⸗ 
pers über die Interpellation Betreffs Rocheforts war eine ziem⸗ 
lich ſtürmiſche. Cremieux und Emanuel Arago ſtellten den Satz 
auf, daß eine zweite Ermächtigung nothwendig ſei, um Rochefort 
zu verhaften. Der Juſtizminiſter Emile Ollivier beſtreitet dies. 
Gambetta ergreift nun das Wort, um eine motivirte Tagesordnung 
zu entwickeln, welche die Regierung auffordert, die Ausführung 
des Urtels bis zum Schlusse der Seſſion zu vertagen. Die 
Rede Gambettas, die auf die Verſammlung einen ſichtlichen 
Eindruck gemacht, rief Emile Ollivier wieder auf die Tribune. 
Derſelbe antwortete, daß er in dieſer Angelegenheit keineswegs 
von den Gefühlen des Haſſes, noch von der Raison d'Etat, Jon 
dern einzig nur von der Achtung vor dem Geſetze influenzirt 
ſei. Picard ſucht zu beweiſen, daß die Regierung das Urtheil 
nicht ſofort auszuführen brauche, und Gambetta antwortete dann 
Ollivier. Er giebt zu, daß Ollivier keineswegs die Raison 
d'Etat, die düſtere und blutige Raison d Etat, wohl aber po⸗ 
litiſche Beweggründe Are a habe. Die Kammer jei ſou⸗ 
verän, um zu verhindern, daß man das Urtheil ausführe. Es 
wird dann zur Abſtimmung geſchritten und die einfache Tages⸗ 
ordnung mit 189 gegen 45 St. angenommen. Der Regierung 
ſteht es alſo frei, Rochefort ſofort zu verhaften. Nach dem Votum 
herrſchte eine große Aufregung im gelepgebenden Körper. Rochefort 
erwartete, daß man ihn verhaften würde, wenn er die Kam 
mer verließ. Dies geſchah aber nicht. Er verließ das Palais 
am Arme der Herren Ordinaire und Gambetta und ſtieg in 
einen Fiacre, ohne weiter beläſtigt zu werden. Ungefähr 100 
Menſchen, die vor der Kammer verſammelt waren, riefen: „Vive 
Rochefort!“ Zu ernſtlichen Demonſtrationen kam esz jedoch nicht. 
Es erregte einiges Erſtaunen, daß Rochefort nicht feſtgenommen 
wurde, da man alle Anſtalten dazu getroffen hatte. Die drei 
Wagen, welche ihn und ſein Gefolge nach St. Pelagie bringen 
jollten, befanden ſich in der Nähe der Kammer. (Er ift unter 
deß, wie der Telegraph mittheilte, bereits in Haft genommen 
worden). In letzter Zeit haben mehrfach Beſprechungen des 
Grafen Daru mit Lord Lyons und Fürſt Metternich ſtattgefun⸗ 
den, welche die Beſchwerden der Alliance israélite über die 
neuen Judenverfolgungen in Rumänien zum Gegenſtande hatten. 
Es handelte ſich um die Frage, ob eine gemeinſame Note in 
dieſer Sache nach Buchareſt zu entſenden ſei. Wie man weiß, 
war es Hr. Cogalnitſcheano, der als Miniſter des Innern in der 
Kammer den famosen Ausſpruch that, welcher zunächſt zu 
jenen diplomatiſchen Pourparlers Veranlaſſung gegeben: die 
Kammer möge die Geſetze gegen die Juden aus eigener Initia⸗ 
tive einbringen; die Regierung konne es nicht, weil dies die 
Mächte ſofort zur Interpention veranlaſſen würde!“ Jetzt iſt 
Hr. Cogalnitſcheano gefallen und mit ihm, wie es ſcheint, das 
Haupt jener inhumanen judenfeindlichen Partei, jo daß, wie 
man verſichert, die Mächte davon Abſtand genommen haben, 
durch einen gemeinſamen diplomatiſchen Schritt ihren Stand» 
punkt noch einmal in Buchareſt zu betonen. Man ift aber der 
Anſicht, daß der Sturz des betreffenden Minifterd an und 
für ſich ſchon als hinreichende, Genugthuung aufgefaßt wer- 
155 eee wurde am 6. Febr. wieder ein großes zahlreich beſuchtes 
Freihändler-Mecting gehalten; Rozy von Toulouſe, Paſp und Leon Sap traten 
als Redner auf. Die Verſammlung hatte einen ruhigen Verlauf. Bordeaux, 
wo die Weinausfuhr eine große Rolle ſpielt, ift ſchon deshalb entſchleden für 
die Erhaltung des Handelsvertrages mit England. , . 

Paris, 9. Febr. (Tel.) Nach den Mittheilungen des „Figaro 
und des „Gaulois“ iſt eine ziemlich beträchtliche Anzahl von 
Aufrührern ſchwer verwundet worden, jedoch aueſchließlich durch 
Gegenbiebe oder Bleiſtöcke. Zuſammenſtöße zwiſchen der bewaff⸗ 
neten Macht und den Ruheſtörern kamen an verſchiedenen Punkten 
vor; Heure der Unordnungen war das Quartier du Temple. 

arſeille, 9. Febr. (Tel.) Heute Nacht fanden hier- 
Einige hundert Individuen 


jelbft Zuſammenrottungen ſtatt. 


ſangen die Marſeillaiſe ab und verhöhnten die Gendarmerie. 
Nachdem eine Aufforderung, auseinanderzugehen, ohne Erfolg 
geblieben war, wurden etwa 30 Verhaftungen vorgenommen. 


S pan ien. 


Madrid. Die republikaniſche „Diskuſſion“ veröffentlicht 
ſchon mehrere Verzeichniſſe, ungefähr 150 Namen von enthuſia⸗ 
ſtiſchen Republikanern, die ſämmtlich für die Behauptung ihres 
verehrten Parteigenoſſen Figueras, daß Rafael Guillen vom 
Oberſten Luque „ermordet“ worden ſei, eintreten zu wollen er⸗ 
klären. Oberſt Luque hat bis jetzt noch nicht die Erlaubniß des 
Kriegsminiſters Marſchall Prim erhalten, nach Madrid kommen 
zu dürfen. 

Italien. 


Florenz, 8 Febr. (Tel.) Die Abſtriche an den verſchiede⸗ 
nen Titeln des Ausgabe⸗Etats ſind jetzt, mit Ausnahme der im 
Budget des Finanzminiſteriums vorzunehmenden, feſtgeſtellt. 
Hiernach werden vermindert das Budget der Juſtiz um 615,000, 
daß der auswärtigen Angelegenheiten um 401,000, des öffent» 
lichen Unterrichts um 442,000, der öffentlichen Arbeiten um 
2,640,000, des Krieges um 2,064,000, der Marine um 
5,600,000, des Ackerbaues um 321,000 und endlich das Bud» 
get des Innern um 2,600,000 Fr. Die im Budget des Kriegs⸗ 
miniſteriums vorzunehmende Reduktion wird noch bedeutender 
werden in Folge eines in dieſer Beziehung einzubringenden 
Geſetzentwurfes. 

Aus Rom wird der „Nat. 3.“ unterm 4. Febr. ge⸗ 
ſchrieben: N 

Ganz neuerdings hat ſich wieder ein Schwanken in den Plänen der 
Jeſuiten gezeigt. in Theil der maßgebenden Perſönlichkeiten hält es für 
gerathen, noch in der elften Stunde den Ruͤckzug anzutreten und von der 
Proklamirung der Unfehlbarkeit des Papſtes abzuſtehen. Die Oppofition 
erſcheint ihnen zu zahlreich und ſie fürchten von einem einſeitigen Vorgehen 
nachtheilige Folgen. Andere aber glauben, daß man ſich über dieſe Bedenk - 
lichkelten hinwegſetzen müfle und empfehlen gänzliche Nichtbeachtung der 
Minorität. An der Spitze dieſer letzteren Partei ſtehen die Patres Picci⸗ 
rillo, Schrader und Schonemann. er neue Vermittelungsvorſchlag, wel⸗ 
cher von den italieniſchen Biſchöfen ausgeht, iſt natürlich ungeeignet, die 
Zuſtimmung der „unzufriedenen Fraktion“ zu finden; man wundert ſich 
nur über feine Motivirung, welche ausdrücklich hervorhebt, daß ein Dogma 
jederzeit nur mit Einſtimmigkeit oder mit einer an Einſtimmigkeit grenzen 
den Majorität verkündet worden jet. Der Papſt ſelbſt vermeidet es forg- 
faltig, feine Anſicht über die Unfehlbarkeit auszuſprechen. Den letzten Ur- 
tikel Döllingers ließ er ſich ins Italieniſche überfegen und vorleſen, aber 
ohne irgend eine Bemerkung darüber zu machen. — Man erzaͤhlt ſich viel 
von einer Unterredung zwiſchen dem Kardinal Antonellt und dem Biſchof 
Ketteler von Mainz; der Erſtere ſoll dem Letzteren lebhafte Vorſtellungen 
über ſein Verhalten auf dem Konzil gemocht und hervorgehoben haben, 
wie man gerade von ihm etwas Anderes erwartet habe. Der Biſchof habe 
darauf geſchwiegen, auf wiederholtes Drängen jedoch, ſich über feine Haltung 
auezuſprechen, erwiedert, er wiſſe gar nicht mehr, ob er fi in einer chriſt⸗ 
lichen Kirche befinde, da ein Diakon derartige Dinge einem Biſchof zu 
fagen wage. Antonelli iſt bekanntlich blos Kardinaldiakon und hat nur 
die niederen Weihen empfangen. Die Wahrheit der Erzählung vermag ich 
freilich nicht zu verbürgen. Das Konzil iſt um zwei neue Mitglieder ver» 
ſtärkt worden, indem Anfang dieſer Woche die Biſchöfe von Dlabeker und 
Mardin durch den chaldälſchen Patriarchen konſekrirt wurden. Der Kar 
dinal Fürſt Schwarzenberg ſoll einem vielfach verbreiteten Gerücht zufolg: 
Refſach inne able S im (Prag) aufgeben und dier die vom Kardinal 

elſa Innegehabte Stellung einnehmen. Man wird ſedoch wohl thun, die 

Beſtätigung dieſer Nachricht abzuwarten. — Die Leiche des Großherzogs 
von Goskana iſt nur proviſoriſch in Santi Apoſtoli beigeſetzt worden und 
ſoll ſpäter in die Familiengruft nach Wien üdergeführt werden. 


Großbritannien und Irland. 

London, 8. Febr. Die Thronrede, mit welcher heute die 
diesjährige Seſſion des Parlaments durch eine kzl. Kommiſſion 
eröffnet worden iſt, lautet wortlich: 

Meine Lords und meine Herren! Wir haben von J. M. Befehl, 
Sie wiederum zur Uebernahme Ihrer ſchweren Pflichten einzuladen und 
das Bedauern Ihrer Maſeſtät auszusprechen, daß kürzliche Unpäßlichkeit fie 
verhindert hat, perfönlich vor Sie hinzutreten, wie es bei einem Zeitpunkte 
von beſonderer öffentlicher Bedeutung ihre Abſicht geweſen war. Die 
freundſchaftlichen Geſinnungen, welche von allea Seiten unſerem Lande 
kundgegeben und von J. M. erwiedert werden, die wachſende Neigung, in 
Fällen internationaler Streitigkeiten ſich an die guten Dienſte befezunbeter 
Mächte zu wenden, und der verſoͤhnliche Geiſt, in welchem mehrerer folder 
Fälle jüngfter Zeit behandes! und erledigt worden find, ſtärken J. M. Ber 
trauen auf die fortdauernde Erhaltung der allgemeinen Ruhe. Es werden 
Idnen Schriftſtücke vorgelegt werden, die ſich auf neuerliche Vorgänge in 
Neuſeeland beziehen. Meine Herren vom Haufe der Gemeinen! Die Vor. 
anſchlaͤge für den Staatsdienſt des herannahenden Finanzlahres ſind in 
ihrer Vorbereitung ſchon weit vorangerüdt. An erſter Stelle mit Rückſicht 
auf die wirkſame Fortführung des Staatohaushalts entworfen, werden fie 
den Unterthanen J. M. eine verringerte Bürde auferlegen. Die Lage der 
Staatseinnahmen hat den während der vorigen Seſſion gefaßten Erwar⸗ 
tungen entſprochen. J. M. baut darauf, daß Sie geneigt ſein werden, 
die im verfloſſenen Jahre von Ihnen angeordnete Unterſuchung über das 
Verfahren bei Parlaments. und Gemeindewahlen zur Vollendung zu füh · 
ren und folder Maßen den Stoff zu nützlicher und baldiger Geſetzgebung 
vorzubereiten. Meine Lords und meine Herren! Es wird Ihnen der 
Vorſchlag gemacht werden, die Geſetze Betreffs des Grundbefiges und 
der Grunderwerbung in Irland in folder Were abzuändern, daß fie den 
eigenthümlichen Zuſtänden jenes Landes entſprechen und wie J. M. glaubt, 
beſſere Beziehungen zwiſchen den einzelnen Klaſſen derſtellen werden, welche 
an dem iriſchen Ackerbau betheiligt find und in ihrer Geſammtheit die 

roße Maſſe des Volkes ausmachen. Dieſe Beſtimmungen werden, durch 

hre Unparteilichkeit und Weisheit zur Reife entwickelt, wie J. M. hofft, 
dazu führen, daß unter dem Theile der Bevölkerung, bei welchem ſolche 
Gefühle noch mangeln, jenes ſtetige Vertrauen auf das Geſetz und je- 
nes Beſtreben, zu deſſen erfolgreicher Ausführung beizutragen, lebendig 
werden, wodurch ſich ihre Unkerthanen im Allgemeinen auszeichnen un 
werden daher zur feſten X egründun des Gebäudes unſeres Reiches behilflich 
fein. Wir haben ferner von J. M. die Weiſung, auszuſprechen, daß noch 
viele andere Gegenſtände von öffentlicher Bedeutung Ihrer Fürſorge zu ber 
dürfen ſcheinen, und darunter Sie beſonders zu benachrichtigen, daß ein Ge⸗ 
ſetzentwurf ‚vorbereitet worden iſt, welcher den Zweck hat, die nationalen 
Unterrichtsmittel auf umfafjender Grundlage zu erweitern. In Erfüllung 
einer der Regierung der Vereinigten Staaten gegebenen Zuſage wird Ihnen 
ein Entwurf vorgelegt werden, der das Verhältniß ſolcher Unterthanen und 
Bürger fremder Länder, welche naturaliſirt zu werden verlangen, näher be⸗ 
ſtimmen und ihnen zu der Erreichung ihres Zweckes behilflich fein fol. Sie 
werden ferner erſucht werden, Vorlagen zu erwägen, welche in Uebereinſtim⸗ 
mung mit den Kommiſſionsvorſchlägen über die Gerichtshöfe zur Herſtellung 
einer beſſeren Verfaſſung und eines beſſeren Verfahrens bei den höheren Tri⸗ 
bunalen der Gerichtsbarkeit in der erſten und in der Appel-Inftanz ausge ⸗ 
arbeitet worden find. Die Frage der religiöſen Eide bei den Univerfitäten 
und Kollegien in Oxford und Cambridge iſt lange Jahre hindurch in Ver⸗ 
handlung geweſen. J. M. empfiehlt eine ſolche geſetzgeberiſche Erledigung 
dieſer Frage, die zur Erweiterung des Nutzens jener großen Ans 
ſtalten beitragen und die Achtung, deren dieſelben mit Recht ge» 
nießen, erhöhen möge. Es find Geſetzentwürfe vorbereitet, um Die 
Erhebung der örtlich zu verſchiedenen Zwecken erhobenen großen Steuer ⸗ 
beträge nach einem einfachen und übereinſtimmenden Verfahren auszuführen. 
J. M. hat Ihnen gleichfalls anzuempfehlen, daß Ste die Amendirung der 
Gefege zur Regelung der Konzeſſions-Erthellungen für den Verkauf gegoh · 
rener und ſpleltuoſer Getränke unternehmen moͤgen. Es werden Ihrer 
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| Erwägung ferner Maßregeln zur Erleichterung der Uebertragung von Grund. 
Eli zur Regelung der Erbfolge in liegenden Gründen fo wie der Inteſtat⸗ 
Erbfolge, zur Amendirung der Geſetze in Bezug auf die Rechtsbeſchränkun⸗ 
en der Mitglieder von Se e und zur Konſolidirung und 
rg N der Geſetze Betreffs der Handelsſchifffahrt vorgelegt werden. 
Indem J. M. Ihnen dieſe wichtigen Angelegenheiten der G e gebung em ⸗ 
pfiehlt, beauftragt fie uns, hinzuzufügen, daß die in jüngfler Zeit beobach⸗ 
tete Vermehrung agrariſcher Verbrechen in mehreren Thellen Irlands nebſt 
ihrem Gefolge damit zuſammenhängender Uebel J M. mit tiefem Leidwe⸗ 
fen erfüllt hat. Die vollziehende EK dat die ihr zu Gebote ſtehen⸗ 
den Mittel beftens angewandt, um ſolche Verbrechen zu verhüten, und es 
läßt ſich ſchon theilweiſe eine Beſſerung wahrnehmen. Obwohl aber die 
Zahl der Gefepesübertretungen dieſer Klaſſe keineswegs fo groß geweſen iſt, 
mie in einigen früheren Zeitraumen, jo war doch die Abneigung, zur Un⸗ 
terftügung der die eie Zeugniß abzulegen, gleich bemerkenswerth und 
nachtheilig für die Beſeitigung ſolcher Uebel. J. M. ſetzt ihr vornehmſtes 
Vertrauen auf den dauernden Einfluß weifer und nothwendiger Aenderun- 
en im Geſetze. Dennoch wird fie nicht zögern, Ihnen die Annahme be- 
onderer Beſtimmungen anzuempfehlen, falls eine ſolche Politik im Laufe 
der Seſſion im überwiegenden Intereſſe des Friedens und der Ordnung 
nothwendig erſcheinen ſollte. In Bezug auf dieſe und alle anderen Ange 
legenheiten erfleht J. M. für Ihre Arbeiten andächtig den beftändigen Se⸗ 
gen Gottes des Allmächtigen. 


London, 9. Febr. (Tel.) Beide Häuſer des Parlaments 
genehmigten die zur Beantwortung der Thronrede vorgeſchlage⸗ 
nen Adreſſen, nachdem Lord Cairns im Oberhauſe und Disraeli 
im Unterhauſe die von der Thronrede angekündigten Maßregeln 
namentlich betreffs der Politik der Regierung gegenüber Irland 
kritiſch beleuchtet hatten. — Bright hat krankheitshalber London 
verlaſſen. Auch Lord Cairns iſt leidend und wird, wie es heißt, 
an der Seſſion nicht theilnehmen, ſondern zur Wiederherſtellung 
feiner Geſundheit ſich nach dem ſüdlichen Frankreich begeben. 


Rußland und Polen. 


v. Bon der polniſchen Grenze, 8. Febr. Die jetzt 
beinahe beendigte Rekrutirung in Rußland wurde in die⸗ 
ſem Jahre mit großer Energie betrieben. Trotzdem haben ſich 
viele junge Leute der Militärpflicht dadurch zu entziehen gewußt, 
daß fie auf dieſſeitiges Gebiet flüchteten und, da fie nach Auf⸗ 
hebung der Kartellkonvention von hier nicht mehr ausgeliefert 
werden, ſich bei Gutöbefigern und Landwirthen als Knechte ver⸗ 
mietheten. Dieſelben ſind den Arbeitgebern als Arbeiter ſehr 
willkommen, zumal ſie den Einheimischen Konkurrenz machen 
und die von Letzteren ſehr geſchraubten Arbeitslöhne etwas herab⸗ 
drücken. Sie finden überall gute Aufnahme. Dagegen geht es 
den Gemeinden, deren Mitglieder die Flüchtlinge waren, ſchlech⸗ 
ter. Dieſelben müſſen für jeden Deſerteur eine Strafe von 500 
Rubeln erlegen, welche nöthigenfalls exekutiviſch eingezogen wird. 
Die Beſetzung der Grenze iſt, wahrſcheinlich auch in Folge der 
Aushebung, zur Verhinderung der zahlreichen Deſertionen, be⸗ 
deutend verſtärkt. Dennoch ſind Letztere nicht unterblieben, ſon⸗ 
dern ſogar bei den zum Grenzdienſt verwendeten Truppen vor⸗ 
gekommen. — Der Schmuggelhandel ruht jetzt beinahe vollſtän⸗ 
dig, da einestheils die Paſcher bei der Wenden grimmigen 
Kälte eine ſaure Arbeit haben, anderntheils die Grenzaufſeher 
durch die im Schnee zurückbleibenden Fußſpuren leicht auf die 
richtige Färthe geleitet werden. Nur einzelne tollkühne Indivi⸗ 
duen laſſen ſich durch alle ſich ihnen entgegenſtellenden Hinderniſſe 
U NN ihrem gewohnten gefährlichen Gewerbe 
nachzugehen. 


Türkei und Donaufürſtenthümer 

Bukareſt, 9. Febr. (Tel.) Geſtern machte Prinz Demeter 
Gbika der Deputirtenkammer die Mittheilung, daß das ganze 
Miniſterium ſeine Demiſſion gegeben habe. — Fürſt Karl hat 
die Präfidenten des Senats und der Deputirtenkammer mit 
der Neubildung des Kabinets beauftragt. Dem Vernehmen nach 
iſt der Rücktritt des Miniſteriums deshalb erfolgt, weil ſein 
längeres Verbleiben die Annahme der Finanzgeſetze, durch welche 
das Gleichgewicht im Budget wiederhergeſtellt werden ſoll, gefährdet 
haben würde. 

ien 


Die mit dem Lloyddampfer „Saturno“ am 4. in Trieſt eingetroffene 
Ueberlandpoſt überbringt Nachrichten aus Bombay bis zum 15. Jan., 
und aus Hongkong vom 28. Dezbr. In der Nähe von Shanghae und Hong⸗ 
kong ſind wieder mehrere Fälle von Seeräuberei vorgekommen. Die Miſſion 


des Hrn. Burlingame in 1 4 5 wurde um zwei Jahre verlängert. — In 
Jedo herrſcht große induſtrielle Thätigkeit. 


Vom Landtage. 


65. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 

Berlin, 9. Februar. Eröffnung um 11 Uhr. Am Miniſtertiſche 
mehrere Kommiſſare. — Erſter Gegenftand der Tagesordnung iſt die Schluß⸗ 
berathung über den in der Vorberathung abgelehnten Antrag v. Dieſt's, betr. 
die Außerdienſtſtellung der Miniſterial-Räthe. 

Abg. v. Kardorf (für den Antrag): Der Einwurf Hoverbeck's, dem 
Antrage müſſe ein Miniſterverantwortlichkeitsgeſetz vorangehen, habe eine ge 
wiſſe Berechtigung. Aber gerade die umgekehrte Reihenfolge müſſe eingebal- 
ten werden, damit die Miniſter die Verantwortlichkeit auch für ihre Räthe 
auf ſich nehmen können, damit ferner die Reſſortminiſter zu dem Miniſter⸗ 

räſidenten in das Abhängigkeitsverhältniß treten, durch welches allein der 
remierminiſter als beſonderer Träger der Verantwortlichkeit hingeſtellt werde. 
fahr habe der Antrag gar nicht, denn ſelbſt bei einem Miniſterwechſel 
werde immer nur ein äußerſt ſparſamer Gebrauch von ihm gemacht werden, 
da die meiſten Räthe techniſche ſeien. — Abg. Graf Schwerin: Das Mini⸗ 
ſterlum ſei ein Kollegium, der Premier nur der erſte unter feinen Kollegen, 
2 1075 Abhängigkeitsverhältniß der Reſſortminiſter dürfe daher nicht die 
ede ſein. 

Abg. v. Dieſt: Sie werden meinen, ich hätte nach dem Ausgange der 
Vorberathung über meinen Antra auf die Schlußberathung verzichten kön⸗ 
nen. Ich laſſe mich jedoch nicht 5 leicht irre machen. Hier handelt es ſich 
nicht um ein Oppotbefenamendement, fondern darum, einen dicken Baum 
absuba en; gelingt es nicht das erſte Mal, ſo muß man den Hieb wieder 
holen. Während der neulſchen Debatte über meinen Antrag ſah ich Herren 
von Bank zu Bank laufen und zu ihren Kollegen ſagen: „Für den Antrag 
wird doch keiner ſtimmen! Da fällt einmal einer herein!“ Der Miniſter 
(Eulenburg) ſchien auch keine Luft zu haben, mit hineinzufallen (ſehr richtig! 
linfe), aber indem er das Haus verließ, ließ er einen Kollegen, der mit- 
ſtimmte, hineinfallen. Ich habe viele jelbftftändige Freunde (Heiterkeit); fragt 
man ſie, wie ſie in der und der Sache ſtimmen werden, ſo antworten ſie: 
„Wir möchten wohl dafür ſtimmen, aber wir haben mit einem der Herren 
zu thun und da ſcheuen wir uns.“ — (Präſident: Es iſt nicht parlamenta⸗ 
tariſch, Abgeordneten derartige Motive en jan Im Intereſſe der 
Würde des Hauſes muß ich mir derzleichen Bemerkungen verditten) Ich 
babe nur von Freunden geſprochen und keinen Namen genannt. (Präſident: 
Es ift von „ſtimmen“ geſprochen; ſtimmen kann man nur, wenn man bier 
im Haufe figt.) Die Gründe, die Graf Schwerin neulich vorbrachte, ſpre⸗ 
chen gegen ihn ſelbſt; er hat trotz ſeiner kurzen Verwaltung doch ſchon eine 
Neigung zur Bureaukratie befommen. An die Gründe des Herrn Mindthorſt 
trete ich immer nur mit gewiſſen Bedenken heran. Eine Diktatur der Mi⸗ 
niſter, wie er meinte, werden wir durch meinen Antrag nicht etabliren, denn 
in Preußen regiert der König. Hinterher machte er feinen Grund ſelbſt zu 
nichte, indem er ſagte, die Miniſter verfhwänden in Preußen durch den 
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Bund mehr und mehr. Ein Miniſterverantwortlichkeitsgeſetz wünſche ich 
auch. Aber wenn Ihnen Jemand einen Thaler ſchuldet und kann Ihnen 
heute nur fünfzehn Silbergroſchen Ade werden Sie dann ſagen: Ich will 
gar nichts haben, wenn ich nicht Alles bekomme? (Heiterkeit) Dann ſoll 
es eine Folge meines Antrages ſein, u die feudalen Streber ihre Poſten 
behalten würden. „Feudal“ iſt nur ein Redeſchmuck, was aber die „Streber“ 
betrifft, ſo iſt mir ein ehrlicher Demokrat lieber, als ein Streber. (Beifall 
links.) Für die Bureaukratie habe ich auch Anerkennung im Herzen; ſie hat 
Preußen mit groß gemacht; ſtreckt ſie aber ihre Zweige zu weit ab, ſo muß 
man ihr entgegentreten. Und das iſt der eigentliche Zweck meines Antrages, 
der zugleich bemerken wird, daß Sachen nicht mehr ſo lange, wie bisher, in 
den Miniſterien liegen bleiben. 

Abg. Windthorſt (Meppen): Die Rede des Vorredners kann ich 
nur als die Lamentation eines der Hineingefallenen bezeichnen. (Heiterkeit.) 
Die Zähigkeit, deren er ſich rühmt, kann ich nur loben. Ich gebe zu, daß 
wir in die * kommen können, bezüglich der Arbeiter in ben Minifterien 
eine leichtere Beſeitigung herbeizuführen, dazu gehört aber, daß wir die 
oberſte Landesverwaltung überhaupt klarer hinſtellen und ein Miniſterver⸗ 
antwortlichkeits⸗Geſez haben. Bringe uns der geehrte Herr erſt etwas 
Näheres über die Faßbarkeit der Miniſter, dann wollen wir ſehen, ob wir 
auf feine jetzige Abſchlagszahlung eingehen können. Der Miniſterpräſident, 
der Miniſter des Auswärtigen und der Kriegsminiſter ſind mindeſtens 
immer nur halb hier. In den Sachen können wir ſie kaum noch faſſen. 
Ich bin entſchieden dagegen, den einen Miniſter ſo weit über die andern 
u erheben, wie Herr v. Kardorf will. Es iſt nicht deutſch, Paſchawirth 
af und Kalifen zu haben (Heiterkeit); deutſch und den preußiſchen Tra. 
ditionen entſprechend ift, ein kollegialiſch gebildetes Regiment. Der Mini- 
ſterpräſtdent fol nur der erſte unter feinen vollderechtigten Kollegen fein. 
Wenn nun heute in der oberſten Landes verwaltung rückſichtiich der Per- 
ſonen keine Klarheit herrſcht, dürfen wir dann die erſte feſte Barriere zer- 
trümmern, indem wir die Miniſterialräthe zu Schreibern machen? Laſſen 
wir zunächſt das Verhältniß zwiſchen Bund und Preußen ſich klären und 
die Geſetze feſtgeſtellt ſein, nach denen in oberfter Inſtanz nach dem Rechte 
und nicht mehr nach der Willkür entſchieden wird und treten wir dann an 
dieſe Frage heran. Graf Schwerin iſt in ſeiner Verwaltung nicht durch die 
Bureaukratie, ſondern durch die Herren gehindert worden, deren Wortführer 
deute das beantragt, was ich bekämpfe. Wenn Sachen im Miniſterium liegen 
bleiben, ſo iſt das immer die Schuld des Miniſters (Hört!) und es iſt thöricht, 
das auf die Räthe ſchieben zu wollen. Wir müſſen Miniſter haben, die 
fähig find, mit Männern zu arbeiten. Glauben Sie auch nicht, daß unſer 
Staatsweſen dadurch gewinnen wird, daß wir üderall und immer ſtrafen. 
Ich habe, ſo lange ich in Preußen bin, überhaupt noch gar nichts davon 


gemerkt, daß unſere Dinifterialräihe zu fteife Rücken haben; ich finde fie | 


vielmehr zu nachgiebig. Wir leben in einem Uebergangsſtadium. Da fol 


geln vorgehen, wie fie der Antrag empfiehlt. Will die Regierung fie ein- 
führen, ſo mag ſie ſelber ſie beantragen, aber keine Rekognoszirungen durch 
Mitglieder dieſes Hauſes machen, um hinterher als Gros nachzurücken. Wir 
haben neulich die Rekognoszirungspatrouille zurückgeſchlagen, ſchlagen wir 
heute das Gros zurück. Die Mintſterialräthe find ein guter und feſter Halt 
den wir nicht aus ber Hand geben dürfen. 


Abg. v. Hoverbeck ſpricht gegen Dieſt und erklärt deſſen Beiſpiel 
fo: Wir fordern von den Miniſtern einen Thaler: Das Verantwortlichkeits. 
geſetz. Die Regierung giebt ihn nicht, ſondern fordert vielmehr von uns 
durch Umwege noch 15 Sgr. 

Abg. Bethuſy⸗Huc. Daß er und feine Freunde nicht als Rekognos⸗ 
zirungs Patrouille angeſehen werden dürften, zeige ihre bisherige parlamen- 
tariſche Thätigkeit und Unabhängigkeit; v. Kardorff habe mit ſeiner Be⸗ 
merkung wegen des Verhältniſſes der Miniſter zu einander nicht ſagen wol ⸗ 
len, daß das kollegtaliſche Verhältniß unter den Miniſtern beſeitigt werden, 
ſondern uur, daß der Miniſterpraſident einen erhöhten Einfluß auf die Aus⸗ 
wahl ſeiner Kollegen haben muͤſſe. Dieſem Deſiderium könne er ſich nur 
anſchließen. Hr. Windthorſt vermiſſe die „Reifen Rücken“ bei den Minifte- 
rlalrathen, er nicht, und er ſei ſtolz darauf, daß fie exiſtirten. Um dieſe 
Rücken zu beugen, müſſe der Miniſter jetzt einen Weg einſchlagen, der der 
Ehre des Mannes weniger entſpreche, als die Außerdienfiſtellung, die, wenn 
er das Geſetz zu machen hätte, mit vollem Gehalt erfolgen würde, denn ſie 
ſolle ja keine Strafe, ſondern nur eine Rückſichtnahme auf die Würde und 
zugleich eine Anerkennung der Verdienſte des Betreffenden ſein. 

Abg. Lasker giebt zu, daß in dem Antrage ein guter Keim fei, aber 
ein on ſich richtiges Prinzip iſt bier durch die Ausführung zu Schanden ge- 
macht. Das gegenwärtige Verhältniß zwiſchen Minifterium, Parlament und 
geheimen Räthen gefallt auch mir nicht. Jeder Geheimrath, der eine Sache 
im Miniſterium bearbeitet hat, wird auch hierher geſchickt, fie hier zu ver- 
treten, obgleich er in vielen Fallen nicht die geringſte Neigung und ſelbſt 
Befähigung dazu hat. Man könnte mit Fingern auf Kommiſſarien deuten, 
welche die Sache, die fie hier im Haufe vertreten, nicht gerade fördern, und 
dach Ordre erhalten, die wichtigſten politiſchen und ſiaalstechtlichen Sachen 
hier zu vertheidigen und uns womöglich über parlamentariſche Interna, über 
Legitimationspruͤfungen den Text zu leſen. Dadurch wird bei uns die Mei ⸗ 
nung hervorgerufen, als hätten dieſe Herren die parlamentariſche Karriere 
aus Neigung ergriffen, und doch fühlen ſich die meiſten ganz unglücklich, 
wenn ſie Befehl erhalten, hier zu erſcheinen und Stunden lang ſich hier 
aufzuhalten, mit der Parlamentsſeſſion beginnt für fie die ſchlimme Zeit, 
denn fortan ſind ſie gezwungen, ſich mit Dingen zu beſchäftigen, denen ſie 
nicht kongenial oder nicht gewachſen find, oder über die fie ſich erhaben füh⸗ 
len Von der Regierung iſt der vorliegende Antrag unterſtützt worden, 
aber der Minifter hat neulich ſchon nach wenigen Worten die Flucht ergrif- 
fen und heute ſehen wir nicht einmal Hrn. v. Selchow an feiner Stelle, 
ſondern nur ſein Portefeuille. (Heiterkeit) Alſo ſämmtliche Näthe des Mi⸗ 
niſteriums follen von jegt an auf den Wink des Minifters aufhören, Räthe 
zu ſein. M. H., das iſſ an fi unmoglich und Hr. v. Dieft hätte beſſer 
daran gethan, einen Wink meines Freundes Lent zu denutzen und die Räthe 
pollliſcher und techniſcher Stellung zu trennen. Einzelne Räthe haben ja 
nach Verfaſſung und Geſetz eine richterliche Stellung, ſie haben Recht zu 
ſprechen in einem Umfange, wie kaum das Obertribunal. Die wichtigſten 
Entſcheidungen über Vermögen und Wohlfahrt der Staateburger liegen in 
ihrer Hand. Iſt das ein guter Zuſtand, wenn dieſe Rathe fpäter fo leicht 
wie moglich entfernt werden können? Daneben wird ſich allerdings eine an⸗ 
dere Kategorie von Rathen bilden, denen an der Politik weit mehr liegen 
wird, als an ihrer Stellung, und dieſe mögen immerhin dazu beftimmt 
fein, dem Miniſter wirklich freundſchaftlich zur Seite zu ſtehen. Solche po- 
litiſchen Räthe werden es ſich gern gefallen laſſen, daß fie deim Mücktritt 
des Chefs auch ſelber von der Bühne verſchwinden. Aber die anderen, 
die ſich mühſam vorbereitet haben zu ihrer Stellung, die an ihrer Sphäre 
Bedeutendes leiſten und vermöge ihrer Befähigung von Stufe zu Stufe 
binaufgerüdt find, wie kommen denn die dazu, wenn ſich die 
politiſche Geſinnung ihres Chefs geändert hat, nun plötzlich ihr ganzes 
Leben zerſtört zu ſehen? Das iſt überall unerhört, ausgenommen in den 
Landern, wo die Stellenjägerei ausgeartet iſt bis zur Gefährdung des 
Staates ſelbſt, wie in Spanien und Amerika. Uebelſtände, wie die Ver⸗ 
nachläſſigung einer wichtigen Arbeit laffen ſich einfach durch das Discipli⸗ 
nargeſetz beſeitigen. Ich proteſtire übrigens gegen die von dem Grafen 
Schwerin und Windthorſt verſuchte Ausfuhrung, als ob der Gedanke, daß 
ein Premierminiſter eine leitende Stellung einnehmen müſſe, nicht verein⸗ 
bar ſei mit dem preußifhen Staatsrechte. Man braucht da durchaus nicht 
von Paſcha. und Kallfen-Wirthſchaft ſprechen. Auch das engliſche Mint 
fterium bildet ein Kollegium, das nach Stimmenmehrheit entſcheidet, aber 
das ſchließt nicht aus, daß eine Einheit in dieſem Miniſterium herrſche 
und eine leitende Kraft es führt. Wie ſollen z. B. ein Graf Bismarck 
und ein Graf Lippe, die mit entgegengeſetzten Kräften gegen einander 
wirken, eine einheitliche Thätigkeit entſalten? So iſt ein politiſches Mini⸗ 
ſterium gar nicht zu führen. Das Staatsminiſterium iſt allerdings auch 
ein Verwaltungskollegium und da darf unzweifelhaft nicht der Wille eines 
Miniſters maßgebend fein. Ader die Leitung, der Grundton muß durch⸗ 
aus in jedem konſtitutionellen Miniſterium ein einheitlicher ſein und läßt 
ſich nur herſtellen durch den überwiegenden, ja leitenden Einfluß eines po 
litiſchen Mannes. Mit der Abſetzbarkeit der Räthe ſchaffen Sie auch 
keine Verantwortlichkeit des Miniſteriums, das iſt höchſtens die Lehre eines 
Scheinkonſtitutionalismus. Bei einem fo willkürlichen Verwaltungsver⸗ 
fahren, wie es leider in Preußen herrſcht, iſt eine möglichſt ſtarke Selbſt⸗ 
fländigkeit der Beamten ſogar höhft wünſchenswerth; hätten wir nur recht 
viele Beamte, die dem Miniſter jagen: das iſt nicht geftattet, das verſtößt 
wider Geſetz und Herkommen. Weil Herr v. Dieſt eine Scheidung nicht 


man, am wenigſten aus der Initiative des Parlaments, nicht mit Maßre⸗ bier zu gewähren, 


| tung, 


feine Unterſtätzung für feinen Antrag gefunden. Die Annahme eines fo 
wenig organif ausgebildeten Antrages würde zu den vielen Schäden, an 
denen die preußiſche Bureaukratie leidet, noch einen größeren Schaden hin⸗ 
zufügen. (Bravo!) 

Abg. Stroſſer: Hr. v. Dieſt iſt hier als Wortführer der konſerati⸗ 
ven Partei bezeichnet; das iſt ein Irrthum. Er hat ſchon bei einer Reihe 
— Anträge bewiefen, daß er das nicht iſt, am wenigſten aber in dieſer 

rage. Daß man hier im Hauſe umhergelaufen ſei, um zum Widerſtande 
gegen den Antrag aufzufordern, habe ich nicht bemerkt; wohl aber, wie 

err v. Dieſt herumlief, um Stimmen für ſich zu werben. Die konſervative 
Parte wünſcht die Ehrenhaftigkeit und Unantaſtbarkeit der preußiſchen Be 
amten unbedingt aufrecht zu erhalten; kann einer es mit ſeinem Gewiſſen 
nicht vereinen, unter einem Miniſter fortzudienen, ſo wird er ſelber ſeinen 
Abſchied nehmen; dazu braucht man ihn nicht für abſetzbar zu erkären. Wir 
wollen nicht ſolche Wirthſchaft einführen, wie in Frankreich, wo die Prä⸗ 
fekten jetzt dutzendweiſe entfernt werden, blos weil ſie der Perſon des Herr⸗ 
ſchers unbedingt anhänglich geweſen ſind. 

Abg. Dr. Virchow: Ich nehme in dieſer ſpäten Stunde noch das 
Wort (Heiterkeit; es iſt 12½ Uhr), um zu konſtatiren, daß dieſer Antrag 
mit der modernen Entwickelung unſeres Staatsweſens durchaus in Wider⸗ 
ſpruch ſteht. Wer zu ihm Bofition nehmen will, ſollte ſich doch ein klares 
Bild des Staates machen, den er erſtrebt. Der altpreußiſche Staat, dem 
man eine gewiſſe Summe von ausgezeichneten Eigenſchaften nicht beſtreiten 
kann, hat den Ruhm feines Beamtenthums zum großen Theil dem Um⸗ 
ſtande zu verdanken, daß daſſelbe nöthigenfalls dem Könige ſelber Wider ⸗ 
ſtand leiſten und fo eine gewiſſe Schranke für die Handhabung der Geſetze 
bilden konnte. Dieſer alte Beamtenſtand hat ſeine Sporen verdient im 
Kampfe für das Geſetz. Nachdem an ſeine Stelle, als die Korporation, 
die den nöthigen Widerſtand leiſten ſoll, vorzugsweiſe der Landtag getreten 
ift, wollen Sie die Beamten weniger widerſtandsfähig machen. Dieſer Ge⸗ 
danke wird ſeine volle Berechtigung erſt dann haben, wenn das preußiſche 
Königthum anerkennt, daß jetzt neue Schranken gegen die Willkür vorhanden 
find in dieſen neuen Inftitutionen. Auf allen Seiten iſt uns in dieſer Seſ⸗ 
fion der Gedanke des Selfgouvernements näher getreten. Wenn wir dahin 
kommen, ein verhältnigmäßig großes Stück des öffentlichen Lebens der 
unmittelbaren Einwirkung der Miniſter entrückt zu ſehen, dann werden wir 
dieſen Miniſtern auch eine freiere Wahl ihrer Organe zugeſtehen können. 
Wenn der Miniſter nicht mehr in der Lage ſein wird, Bürgermeiſter zu 
beſtätigen, Amtshauptleute zu ernennen, mit allen möglichen Inſtruktionen 
die Geſetze ſo auszulegen, daß ſie das Gegentheil von dem bedeuten, was 


ſie in der That enthalten, wenn er es gelernt haben wird, ſich auf ein 


enges Gebiet einzuſchränken und ſich nicht in Alles Mögliche zu miſchen, 
was ihn nichts angeht, dann werde auch ich bereit ſein, ihm dieſe Freiheit 
So lange es moglich iſt, daß in Preußen ſich 
Miniſter am Ruder erhalten gegen die Majorität der Volksvertre⸗ 
Jahre lang hindurch auf ungeſetzlicher Grundlage regieren, 
ſo lange wird man doch nicht dieſen Miniſtern die Sache dadurch noch 
erleichtern wollen, daß man ihnen noch die allergefügigſten Werk⸗ 
zeuge zur Dispoſition ſtellt. Die Beamten der Miniſter find jetzt ihre ein- 
zige Schranke. Sie ſehen ja, m. H., wie ſehr der Miniſter des Innern 


geneigt iſt, ſeine parlamentariſchen Freunde als Material zu benutzen. 


Jeder, der auf der rechten Seite ſich irgendwie bemerklich macht, verſchwin · 
det nach einiger Zeit von hier in irgend eine einflußreiche Poſition im Mi⸗ 
niſterium zu der er im gewöhnlichen Verlaufe der Dinge in Jahren nicht 
gekommen wäre. Dieſe Möglichkeit hat der Herr Minifter alſo jetzt ſchon 
und ich denke für das perſonliche Bedürfniß der Herren auf der rechten 
Seite reicht das vorläufig aus. (Große Heiterkeit), Wenn die Miniſter 
einmal in Preußen anerkennen, daß fie im Einklange mit der Majorität 
der Landesvertretung regieren müſſen, dann werden auch wir die Abſetz⸗ 
barkeit der Verwaltungs Beamten für zuläffig anerkennen. Ja, ich würde 
noch eine viel weitere Möglichkeit geſtatten. Sie wiſſen, in der Schweiz 
werden jetzt ſämmtliche Beamtenſtellungen auf kürzere Zeit verliehen. Selbſt 
die Prediger, die Lehrer, die Univerſitätsprofeſſoren werden in einem Kanton 
nach dem andern amovibel gemacht. Es läßt ſich darüber diskutiren, ob 
dieſe Ausdehnung der Abſetzbarkeit auf alle Kategorien von Angeſtellten 
im Intereſſe des Staates liegt, aber die Thatſache läßt fi nicht in Zweifel 
ziehen, daß ein Staatsweſen die Durchführbarkeit deſſen verträgt. Kein 
Staat hat für die Kultur überhaupt und für feine Eingeſeſſenen insbeſon⸗ 
dere mehr gethan, als der Kanton Zürich, und der hat jetzt gerade die 
Amooibilität auf alle Kategorien ausgedehnt. Meine Sympathien find 
für dieſe Praxis. Ader ich warne, einen Schritt in dieſer Richtung zu 
thun, ohne ſich das ganze Syſtem klar zu machen, zu welchem er führt. 
Gegenwärtig müſſen wir durch Einführung des Selfgouvernements die Be ⸗ 
amten der Einwirkung des Minifters entziehen. Ich rechne daher im Vor 
aus auf die Unterftügung der Herren von jener Seite, daß die Selbſtre⸗ 
gierung möglichſt ausgedehnt werde. (Heiterkeit, Bravo!) 

Abg. v. Dieſt antwortet auf die einzelnen ihm gemachten Vorwürfe. 
Er ſei in keiner Weiſe vorgeſchoben, auch nicht von höherer Seite zur Ein⸗ 
bringung ſeines Antrages autoriſirt. Er habe auch keine „Anregung“ em⸗ 
pfangen, gehe auch lieber auf graden Wegen als auf Umwegen. Mit den 
Abgg. Lent und Lasker ſei er ganz dahin einverſtanden, daß eine große An⸗ 
ahl von Räthen bei keinem Miniſterwechſel ihre Stelle verlaſſen würden. 
Wortführer des Abg. Stroſſer zu ſein, ſei nie ſein Ehrgeiz geweſen, auch 
habe er ſich nicht als Wortführer der konſervativen Partei gerirt. Er wiſſe, 
5 — Erlen Antrages wegen manches Pereat ausgebracht ſei, das rühre 
ihn aber nicht. 

Abg. v. Kardorf macht darauf aufmerkſam, daß die Landräthe erſt ſeit 
dem Miniſterium Manteuffel zur Dispofitton geſtellt ſeien. Wenn heute 
Stroſſer ſich Namens der konſervativen Partei dagegen erklärt habe, fo faſſe 
er dieſelbe beim Worte, und bitte ſie für den Antrag zu ſtimmen, den er 
ſeiner Zeit zur Kreisordnung einbringen werde, nämlich dieſe Stellung der 
Landräthe zur Dispoſition fortan aufzuheben. 

Abg. Windthorſt: Wenn Hr. v. Dieſt nicht vorgeſchoben iſt, nun 
fo hat er ſich ſelber vorgeſchoben Abg. Lasker verwechſelt die Homogenität 
des Minifteriumd mit der ausſchließlichen Herrſchaft eines Miniſters. Wenn 
man bei unſeren jetzigen preußiſchen Zuſtänden auf das engliſche Syſtem re⸗ 
kurrirt, ſo kommt man allerdings zu Verhältniſſen, für die ich Bilder nur 
im Morgenlande fiude, Laſſen wir die ebrenwerthen Männer, die dieſer An- 
trag im Auge hat, in Ruhe und laſſen ſie arbeiten zum Wohle des Landes, 
ſtatt ſie mit einem Stücke Geld und einem Waiſenſtabe hinwegzuſchicken. 

Abg. Graf Schwerin wundert ſich, daß dieſer Antrag, der die aller⸗ 
höchſte Konſequenz des konſtitutionellen Syſtems ſei, gerade von den Herren 
9. Ke die ſonſt gegen den Konſtitutionalismus Front machten. Abg. 
v. Kardorf weiſt didlen Vorwurf zurück; er habe die Konſequenzen unjerer 
Verfaſſung immer gezogen und ſei nur gewiſſen doktrinären Phantaſien ent⸗ 
gegengetreten, die Graf Schwerin ſeiner Zeit gehabt. 

Abg. v. Dieſt wirft dem Abg. Graf Schwerin vor, daß er nicht genug 
Front gemacht gegen die Bureaukratie. Abg. Graf Schwerin: Ich bin 
ſeit 20 Jahren Mitglied parlamentariſcher Verſammlungen; es wird aber 
kaum Jemand von mir behaupten können, daß ich während dieſer ganzen 
Zeit nicht ſtets bei denſelben Anſchauungen verblieben bin. Der Abg. v. Kar ⸗ 
dorf hat alſo kein Recht, von gewiſſen Anfichten zu ſprechen, die ich „feiner 
Zeit“ gehabt (ſehr richtig! Bravo!). 

Bei der Abſtimmung über den Antrag Dieſt erheben ſich für denſelben 
nur 4 Mitglieder, derſelbe iſt alſo abgelehnt 

Es folgt die Berathung von Petitionen, von denen wir einige ber. 
vorheben wollen. Um 3½ Uhr vertagt ſich das Haus, ohne daß die Klo⸗ 
ſterpetition zur Diskuſſion kommt. Die überfüllten Tribünen ha⸗ 
ben umſonſt gewartet. Für die nächfte Sitzung, Donnerſtag, ſchlägt 
der Präſident eine ey vor, der der Abg. v. Mallinckrodt 
dadurch widerſpricht, daß er die Kloſterpetition als ihren erſten Gegenſtand 
zu ſetzen beantragt; 80 Abgeordnete unterſtützen ihn darin. Abg. Graf 
Schwerin ſieht leinen Grund, der Petition, nachdem ſie heut unerledigt 
geblieben, eine beſondere Bevorzugung vor den anderen wichtigen Gegenſtän⸗ 
den angedeihen zu laſſen. Abg. v. Mallinckrodt: Die Entrüſtung der Katho⸗ 
liken iſt ſo groß (Obo!), daß unbedingt, die Veranlaſſung derſelben beſeitigt 
werden muß. Es ift von einer Kommiſſion dieſes Hauſes ein Attentat gegen 
die wichtigſten Grundlagen unſerer Verfaſſung ausgeübt, es genügt nicht, 
dazu zu ſchweigen. Das Haus muß einen Ausſpruch thun. Ich perſöniſch 
betrachte den Bericht und die 15 der Petitionskommiſſion als einen 
Fehdehandſchuh, der den geſammten Katholiken hingeworfen iſt. (Oho!) Wir 
können ihn nicht liegen laſſen. — Abg. Gneiſt weiſt die Ausdrücke des 
Vorredners gegen die Kommiſſion als unberechtigt zurück. v. Bonin (Gen- 
thin) wünſcht nicht, daß durch Petitionen die Berathung wichtiger Geſetze 


vorgenommen hat, wie ich fie charakteriſirt habe, hat er auf dieſer Sele] beeinträchtigt werde. Abg. Wind thorſſt (Meppen): In meinem langen 


parlamentariſchen Leben iſt mir kein Schriftſtück vorgekommen, 


das gegen in der Art aufzuheben, 


4 
daß die Rekruten aus denſelben nicht mehr wie 


einen großen Theil der Mitglieder des Parlaments und der Bevölkerung des | bisher, dem 58. und 59. zugeführt, ſondern unter der ganzen Armee ver ⸗ | 


Landes provokatoriſcher vorginge. (Oho! Zur Ordnun 


! 
Präſident: Ich halte eine ſolche Kritik eines Vlaichtes dieſes Hau⸗ 


ſes für nicht parlamentariſch. Windthorſt: Ich wollte nicht kritiſtren, 
ern habe nur die Ausdrücke gebraucht, wie andere auch. Präjibent: 

as iſt eine Kritit meines Verfahrens, die ich von keinem Mitgliede dulde; 
ich rufe Sie zur Ordnung. Windthorſt: Im Intereſſe des Hauſes muß 
die Sache morgen oder in dieſen Tagen vorgenommen werden. Wir kön⸗ 
nen den hingeworfenen Fehdehandſchuh nicht liegen laſſen. Abg. Heiſe 
proponirt im Intereſſe der Katholiken und des konfeſſionellen Friedens über 
die Petition entweder morgen Vormittag zu verhandeln und die Sitzung 
ſchon um 10 Uhr au ge (Abg. Prinz Hohenlohe: um 7 Uhr!) — 
jo mag der Prinz diefe Stunde beantragen, obwohl zu bezweifeln ſei, daß 
er ſchon in jo früher Stunde anweſend ſein wird, — oder eine Abendfigung 
am Freitag oder heute anzuſetzen. 

Abg. v. Kardorf für die Tagesordnung des Präſidenten; ein deutli⸗ 
ches Zeichen zu ihren Gunſteu ſei der Widerſpruch Windthorſts, der der na⸗ 
tionalen Sache ſchon manchen ſchweren Schaden zugefügt habe. Abg. Windt- 
horſt replizirt ſehr kräftig. 

Gegen die Stimmen der Rechten, der Polen, der Katholiken und einiger 
Mitglieder der Linken, wie Pauli und Weiß, beſchließt das Haus, es bei der 

esordnung zu laſſen, die der Präſident vorgeſchlagen hat: Rheinſchifffahrts⸗ 
gerſchte, Rechnungsberichte über 1868, Antrag Geiß wegen der Reallaſten 
auf Se ichen Güter, Bericht über den Betrieb der Staatsbahnen. 
Schluß 4 Uhr. 


Parlamentariſche Nachrichten. 
— Die Abgeordneten v. Dieſt und Lent haben den von 
— Fraktionen des Hauſes ſtark unterſtützten Antrag einge⸗ 
racht: 

„Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen, an die k. Staatsregie⸗ 
rung das Erſuchen zu richten, ſchleunigſt und womöglich noch in der im 
Monat Mai bevorſtehenden Wiederaufnahme der Seſſtion dafür Sorge zu 
tragen, daß dem Grundſatze: „Die Forderungen der Gläubiger, welche vor 
den verkaufenden Gläubiger eingetragen find, werden durch die Subhaſtation 
nicht fällig“ — durch eine die materiellen und formellen Schwierigkeiten in 
den e Geſetzen beſeitigende Novellengeſetzgebung Ausdruck gegeben 
werde.“ 


— EEE. 


Loßales und Provin;ielles. 
Poſen, den 10. Februar. 


— Der Stadtverordnetenſitzung am 9. Februar wohnten bei 
25 Mitglieder; ein Mitglied, durch Krankheit verhindert, hatte vorher ſeine 
. ens g. 88 außerdem waren abweſend die Herren M. Breslauer, 
Feckert, Garfey, S. Jaffe, Junge, Knorr, Metze, C. Th. Meyer, Tſchuſchke. 
Der Magiſtrat war vertreten durch die Herren Bürger meiſter Kohleis und 
Stadträthe Herſe und Dr. Samter. — Vor Eintritt in die Tagesordnung 
theilt der Vorſißende, Hr. Pilet, das Geſuch einer 70 jährigen ittwe um 
Unterſtützung mit; daſſelbe wird dem Magiſtrat zur weiteren Veranlaſſung 
überreicht werden. 

Den erſten Gegenſtand der Tagesordnung bilden die Schulhaus, 
bauten. Hr. B. Jaffs als Referent der Kommiſſion berichtet eingehend 
über die ganze 3 Die Schul-, Bau- und Finanzkommiſſion, der 
die Et in der Sitzung am 12 v. M. zur Berathung und Vorbereitung 
überwieſen wurde, trat vor 14 Tagen zu einer gemeinſamen Konferenz zu⸗ 
ſammen, der auch die Herren Bürgermeiſter Kohleis und Stadtbaurath 
Stenzel beiwohnten. Vorher bereits hatten Mitglieder dieſer Kommiſſionen 
unter Führung des Herren Bürgermeisters Kohleis ſämmtliche ſtädtiſche Ge⸗ 
bäude der Elementarſchulen beſucht und alle Räumlichkeiten in Augenſchein 
genommen. Dabei ftellte ſich heraus, daß mehrere Klaſſenräume in verſchie⸗ 
denen Schulgebäuden abſolut untauglich für Schulzwecke ſind und daß eine 
Vermehrung brauchbarer S N dringendes Bedürfniß iſt. Dies wurde 
auch in der Kommiſſion ein 1 anerkannt, die darin eine wirkſame Ab⸗ 
hilfe erblickt, daß ein neues Schulhaus für die Mittelſchule, und zwar an 
der Kleinen Ritterſtraße, erbaut und ein Aufbau auf dem jetzigen Mittel 
ſchulgebäude ausgeführt werde. Sie berechnet die in den Elementarſchulen 
unterzubringenden Schulkinder auf 2600; davon können 900 in den Schul ⸗ 
häuſern auf der Walliſchei, die übrigen in 28 Klaſſen dieſſeits der Warthe, 
nämlich 2 ſechsklaſſigen Schulen in dem Schulhauſe auf der Allerheiligen» 
ſtraße, ſobald die Mittelſchule ihr neues Gebäude bezogen hat, 2 ſechsklaſſige 
Schulen in dem Schulhauſe auf der Kl. Gerberſtraße und 4 Klaſſen in dem 
Schulhauſe auf der Schulſtraße rer werden. Das alte Realſchul⸗ 
ebände und das Schulhaus auf St. Martin würden dann ganz frei. Erſteres 
Önnte veräußert werden, um die auf ca. 32,000 Thlr. berechneten Ausgaben 
für die Nenbauten zu decken, letzteres für die Zwecke der zu errichtenden Ge 
werbeſchule zur Verwendung kommen. Die Kommiſſion ſtellt demnach fol⸗ 
genden Antrag: Die Verſammlung wolle ſich im Prinzipe mit der Vorlage 
des Magiſtrats dahin einverſtanden erklären, daß 1) ein Aufbau auf dem 
Schulhauſe in der N ng auf 4500 Thlr. veranſchlagt, 2) der 
Bau eines neuen 18 klaſſigen Schulgebäudes, vorzugsweiſe für die Zwecke der 
Mittelſchule, an der Kl. 1 auf 27,000 vis 27,500 berechnet, in 
Ausführung kommen; an dieſen Beſchluß aber die ausdrückliche Bedingung 
knüpfen, daß 3) nach Vollendung dieſer Bauten das alte Realſchulgebäude 

er 1 werde. 1 
achdem einige Stadtverordneten für, andere gegen den Verkauf des 
alten 1 mer geſprochen, nimmt die Verſammlung mit überwie⸗ 
gender Majorität die Anträge der Kommiſſion an. 

Die Anlegung von e cite Treppen im Stadttheater 
Fr gleichfalls in den Kommiſſionen berathen worden. Das Referat liefert 

err Nitykoweki. Der Magiſtrat hat drei verſchiedene Vorſchläge zur 
Anlegung feuerſicherer Treppen gemacht. Das erſte Projekt erfordert einen 
Andau an beiden Langſeiten des Hauſes, das zweite einen Anbau an der 
Front nach der Berliner Straße hin, jenes iſt auf 4000 Thlr., dieſes auf 
8000 Thlr. veranſchlagt; das dritte Projekt dagegen enthält vollſtändige große 
Anbauten an beiden Langſeiten des Theaters, ſo daß am Wilhelmsplatze eiue 
Konditorei und Reſtauration, an der anderen Seite eine Garderobe 
und ein Lokal für die am Neuſtädtiſchen Markte befindlichen De. 
korationen ꝛc. würden angelegt werden können. Die Ausführun dieſes 
Projekts koſtet mindeſtens 20,000 Thlr. Trotzdem hat der Magiſtrat 
ſich für das theurere Projekt entſchieden, weil er aus den zu gewinnenden 
Räumen fo viel Miethe zu ziehen hofft, daß jenes Kapital verzinſt werden 
würde. Auch die Baukommiſſton erklärt ſich für das letzte Projekt; nicht 
fo die Finanzkommiſſton, die ſämmtliche Projekte verwirft und die Nieder ⸗ 
ſetzung einer gemiſchten Kommiſſton beantragt, welche neue Vorſchläge ver⸗ 
einbare. Nachdem noch Herr G. Schulz gegen ſammtliche vorliegenden 
Projekte geſprochen und ſich für die Umwandlung der jetzigen Treppen in 
maffive erklärt hat, nimmt die Verſammlung den Antrag der Finanzkom⸗ 
miſſton an und 1 ihrerſeits in die ga Kommiffion die Herren 
G. Schulz, Nitykowskt, Lewandowski, L. Jaffe, R. Schmidt und Bedert. — 
Die übrigen Bauſachen werden wegen Übmejenheit des Herrn Stadtbau⸗ 
raths Stenzel vertagt. 0 

Als Armenvorſteher für den 20. Bezirk wählt die Verſamm⸗ 
lung den Drechslermeiſter Herr Karkowskl. 

In das Kuratorium der Realſchule wird Herr Sanitätsrath 
Dr. Hantke wiedergewählt, an Stelle des Herrn Rechtsanwalt Pilet 
aber, der die Wiederwahl abgelehnt, Herr Juſtiſrath Tſch uſchke neuge 
wählt. — Die Niederlaſſung des Joſeph Lewandowski genehmigt die 
Verſammlung. — Eine perfönlihe Angelegenheit wird nach Schluß der 
offentlichen in geheimer Sitzung berathen. 

— In Sachen der granulöjen Augenkrankheit, welche unter 
den Mannſchaften der Infanterie⸗Regimenter Nr. 58 und 59 
in bedeutendem Umfange herrſcht, kann der „Niederſchl. Anz.“ 
leider noch nichts Günſtiges berichten. Das Blatt ſchreibt: 

Wie mehrfach behauptet wird, beabſichtigt man die Regimenter Nr. 58 
und 59 mit den Regimentern Nr. 11 in Altona und 19 in Mainz in der 
Art tauſchen zu laſſen, daß die 58er nach Altona und die 59er nach Mainz 
kommen ſollen. Von einer anderen Seite geht uns jedoch die Mittheilung 
zu, daß das Kriegeminiſterium die Dislocirung der beiden Regimenter nicht 
beabficht, vielmehr geſonnen iſt, die bisherigen Rekrutirungsbezirke derſelben 
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theilt werden ſollen. Dleſe beiden Regimenter würden dann ihre Rekruten 
aus den verſchiedenen Rekrutirungsbezirken des engeren Vaterlandes be 
ziehen. Die Entſcheidung des Kriegsminiſteriums dürfte voraus ſichtlich in 
nächſter Kürze erfolgen. 

— Städtiſche Waſſerleitung. Mittwoch Mittags drang das 
Waſſer aus der ſtädtiſchen Waſſerleitung plötzlich in die Kellerräume des 
Hauſes Neueſtraße 5, fo daß die Möbel herausgeſchafft werden mußten. 
Das Hauptrohr der Waſſerleitung liegt auf der andern Seite der Neuen⸗ 
ſtraße, und war das Waſſer aus der undicht gewordenen Stelle durch das 
Erdreich hindurch nach der gegenüber liegenden Seite gedrungen. Seit 
Mittags waren die Mannſchaften der ftädtiihen Waſſerleitung damit be 
ſchäftigt, die Straße aufzugraben, um die ſchadhafte Stelle aufzufinden. 
Dies iſt in der vergangenen Nacht 3 Uhr Morgens gelungen. Man ver ⸗ 
muthet, daß hier ebenſo wie am erg in der Nacht vom Sonn» 
abend „um Sonntage, in Folge Berſtens der Erde das unmittelbar an das 
n mittelſt Flanſch befeſtigte Hydranten⸗Steigrohr abgebrochen iſt. 
Auch in einen der Keller des Ertelſchen Hauſes (Ecke Markt und Neueſtraße) 
drang das Waſſer der ſtädtiſchen Waſſerleitung hinein. 

— Gasanſtalt. Durch die andauernde Kälte iſt ein großer Theil 
der Gasleitungen und Gasmeſſer in den Häuſern eingefroren, ſo daß die 
Aufthauungen derſelben, welche täglich zu Hunderten erforderlich werden, 
Seitens der Gasanſtalt nicht mehr bewältigt werden können. Ein Theil 
der Konſumenten iſt demnach genöthigt, Lichte und Lampen zu brennen, 
während ein anderer Theil es verſucht, die Gasleitungen auf eigene Hand 
wieder in brauchbaren Zuſtand zu ſetzen. Ueber die Vorſichtsmaßregeln, 
welche dabei anzuwenden find, werden uns ſachverſtändiger Seite folgende 
Mittheilungen gemacht: Es darf kein Feuer um den Gasmeſſer, wie dies 
vorgekommen, gemacht werden, indem dadurch eine Gagexploſton herbeige- 
führt werden kann; auch haben die Baskonſumenten alle Sorgfalt darauf 
zu verwenden, daß die Haupthähne, wenngleich zur Zeit kein Gas zuftrömt, 
ſowie die Flammenhähne geſchloſſen find, weil beim Eintritte gelinderen 
Wetters plötzlich die Gaszuſtrömung eintreten und Gas in einem entlegene. 
ten Raume durch offen gelaſſene Hähne ausftrömen und beim Herannnahen 
von Licht explodſren kann. Da die Erfahrung lehrt, daß gerade bei ſolchen 
Unregelmäßigkeiten und Kalamitäten in Folge fteenger Kälte Unglücksfälle 
vorkommen, fo dürfte es dringend geboten erſcheinen, mit der größten Be⸗ 
dachtſamkeit zu Werke zu gehen. 

— Die Unterſtützungen der Armen finden jetzt in allen Armen⸗ 
bezirken in grögerem Umfange ſtatt, nachdem die Verſammlung auf dem 
Rathhauſe am Dienſtage dem zu dieſem Zwecke ernannten Komite und den 
Bezirks-Armenvorſtehern die Summe von 725 Thlr. zur Verfügung geftellt 
hat. Die Vorſchläge zur Unterſtützung von Armen gehen hauptſächlich von 
den Armenvorſtehern aus. Der Magiſtrat unterflügt ſeit 8 Tagen etwa 
200 Arme beſonders mit Holz und Koaks und hat ſchon gegen 26 Klaftern 
Holz verthetlen laſſen. Von den Rumpfortſchen Suppen werden fetzt täg- 
lch 350 Portionen vertheilt. Im Haufe der Obdachloſen, das jtets gut 
geheiz: iſt, find durchſchnittlich 30 Perſonen untergebracht. 

— Erfroren. An der Dominikanerwieſe fand man Donnerſtag 
Morgen eine arme Frau, welche daſelbſt über Nacht erfroren war. 

— Die Witterung am 9. Febr.: Memel — 15,2, Danzig — 13.5, 
Stettin — 13,4, Berlin —13,9, Ratibor —23,7, Breslau — 19,2, Köln — 6,6, 
Paris 1,4, Petersburg — 17, Riga —14,6, Moskau — 142. 

— Jagdverpachtung. Mit B auf das Recht der Verpachtung 
der Jagd ſeitens der Gemeindebehörden iſt kürzlich vom Miniſter des Innern 
und dem der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten entſchieden worden, daß 
Gutsbezirke und deren Zubehörungen in Betreff der agdbezirksbildungen 
ganz 1105 fo wie die Gemeindebezirke und deren Zubehörungen zu behan- 
deln ſeien. 

Er. Grätz, 8. Febr. [Wohlthätigkeit.] Die Frau Ritterguts⸗ 
beſitzerin v. Chlapowska aus Karczewo, Kreis Koften, deren Beſitzungen zum 
Theil auch im Buker Kreiſe gelegen find, hat aus Veranlaſſung der ſtrengen 
Kälte dem hieſigen Magiſtrate eine Anweiſung auf 20,000 Stück Torf mit 
der Bitte überſandt, denſelben an hilfsbedürftige Ortsarmen zu vertheilen. 
Die Vertheilung fand geſtern Nachmittag ftatt und 100 arme Jamiiien, 
meiſtenthells Wittwen mit Kindern, haben je 200 Stück Torf erhalten. 

Kurnik, 5. Febr. Als ein treffliches Veiſpiel, wie ein⸗ 
zelne Kreiſe unſerer Provinz ſich eifrig um die Segnungen der 
Selbſtverwaltung bemühen, wird uns Folgendes mitgetheilt: 

Unſer Kreis Schrimm 555 weder zu den größten noch wohlhabendſten 
der Provinz. Bei 55,623 Einw. (Zählung von 1864) auf Lö Q. M 
vertheilt ſich die nutzbare Geſammtfläch e der Liegenſchaften der Art, 
daß 7 ſtädtiſche Gemeindebezirke bei 14,783 Einw. 17,095 Morgen beſitzen, 
mit 10,481 Thlr. Reinertrag; 155 ländliche Gemeindebe irke und 83 ſelbſt⸗ 
ſtändige Güter befigen bei 40,840 Einw zuſammen 384,470 Morgen mit 
238,753 Thlr. Reinertrag. An Ackerland weiſt der Kreis 60 pCt., an 
Wieſen 7ù pCt. und an Holzungen 20% pCt. auf. Das Ackerland enthält 
in der I. Klaſſe (99 Sgr. Reinertrag) nur 10% Morgen und in der II. 
und III. Klaſſe eine Geſammtfläche von je unter 8000 Morgen. Dagegen 

ehören der IV. bis VIII. Ackerklaſſe (42 bis 43 Sgr. Reinertrag) in 
Er Klaſſe beinahe 70000 Morgen an. Daß 106,150 Stück Schafe, 19,725 
Stück Rindvieh und nur 9302 Schweine inkl. Ferkel gehalten werden giebt 
einen neuen Belag dafür, daß die Großwirthe (Rittergüter), welche fast 
die volle Hälfte des Geſammtarreals in 23 Gutsbezirken beſitzen 
das Uebergewicht im Kreiſe haben, ein Uebergewicht, welches ſie dem Ge» 
meinwohl durch Zahlung von 13,687 Thlr. Grundſteuer rechtfertigen, 
während Städte und Landgemeinden zuſammen nur 9203 Thlr. zahlen. An 
Gebäudeſteuer zahlen die Rittergüter etwa ¼8. Städte und Landgemeinden 
je 2/,, alle zuſammen aber 5546 Thlr. jährliſg. An Kreiskomm unal⸗ 
ausgaben werden nach dem Etat von 1870 rund 23,952 Thlr. von den 
Kreiseingeſeſſenen aufgebracht. Davon werden zu Pro vin zial⸗Inſtituten 
9499 Thlr. (inkl. 6726 Thlr. für die Provinzialchauſſee), zu Wegebauten 
auf nicht chauſſirten Wegen durd) freiwilligen Entſchluß der Kreisſtände 
4000 Thr., zur Verzinſung und Tilgung der Kreisſchulden 8849 Thlr. 
verwendet. Dieſe Ausgaben find zum größten Betrage von den Kreisſtänden 
freiwillig übernommen worden und da innerhalb derſelben die Ritterguts⸗ 
beſitzer in Stimmrecht, Beſitz und Steuerzahlung das entſcheidende Element 
darſtellen, ſo darf man ohne Scheu behaupten, daß der Kreis Schrimm ſeine 
durch namhafte langjährige Anftrengung erreichte höhere Entwickelungeſtufe 
im Weſentlichen der Opferfreudigkeit und Einſicht ſeiner meiſt begüterten 
Einſaſſen, der Rittergutsbeſitzer, verdankt. Unter letzteren befinden 15 höch · 
ſtens 25 pt. deutſcher Nationalität. Man darf daher die freudige atſache 
konſtatiren, daß die polniſchen Großgrundbeſitzer nicht nur dem emeiawohle 
hingebende und hervorragende Dienſte freiwillig zu leiſten verſtehen, ſondern 
dies auch da thun, wo fe darauf hingewieſen uad in Gemeinſchaft mit den 
Staatsbehörden derartigen Zielen nachzuſtreben. Ohne dieſes Zuſammenwir⸗ 
ken können nach preußiſcher Verfaſſung weder Chauſſeen noch Kreiswege 
gebaut werden. Es muß noch ein Drittes dazu kommen, eine e une 
eifrige und einſichtige Leitung der Kreisſtände. Dieſes Vorzuges iſt unſer 
Kreis ſeit langen Jahren theilhaftig durch die energiſche, dabei aber wohl. 
wollende und umfichtige Thätigkeit feines Landrathes, Hrn. Funck, der es 
verſtanden hat, bei einer politiſch und national entschiedenen Haltung ſich 
das Vertrauen unferer vielfach getrennten Nationalitäten und Volksklaſſen zu 
erwerben und zu erhalten. Dabei kommt ihm zu Statten, daß er auch die 
nothwendige Wechſelwirkung und das Verſtändniß zwiſchen den Landräthen 
und der höheren Staatsverwaltungsbehörde zu würdigen und zu pflegen ver⸗ 
ſteht, ſo daß ihm die Unterſtützung der letzteren nicht fehlt, wenn es darauf 
ankommt, größere Zwecke zum Nußen des Kreiſes zu fördern. Aus dieſer 
vortheilhaften Situation hat unſer Kreis am 25. Jan. bei Gelegenheit des 
an dieſem Tage abgehaltenen Kreistages neue Früchte gewonnen. Unter vie⸗ 
len anderen Gegenſtänden ftand die endliche Sicherſtellung einer Chauſſee ; 
verbindung zwiſchen Schroda und Kurnik und die fernere Ent⸗ 
wicklung unſerer Einrichtungen zur freiwilligen Förderung der 
Landwegebauten auf der Tagesordnung. Die fal Regierung hatte ihre 
Bereitwilligkeit, den Kreis in dieſen Beſtrebungen durch taatliche Subven⸗ 
tionen und durch wohlüberlegte Ebnung der oft verwickelten Pfade bureau. 
kratiſcher Formen und Vorſchriften zu unterſtützen, durch Abſendung ihres 
Chauſſeedepartementsrathes Hrn. Schück bekundet. Es konnte unter den ge» 
ſchilderten Umſtänden kaum ſehlen, daß unerachtet mächtiger Gegenſtrömungen 
das von Vielen, namentlich von den Schweſterſtädten Kurnik und Bnin leb⸗ 
haft erſehnte Ziel erreicht wurde. Die Stadt Kurnik übernimmt demnach 
mit anſehnlichen Staats- und Provinzial⸗Baaprämien auf eigene Gefahr, 
den Bau der jeit 15 Jahren vergeblich angeſtrebten, vom Könige bereits ein⸗ 


mal im Jahre 1856 genehmigten Chauſſee von Kur nik nach Schroda. 
Die Kreiſe Pleſchen, Wreſchen und Schroda im Süden werden auf dieſe 
Weiſe eine weſentlich abgekürzte Verbindung mit der Stadt Poſen erhalten, 
bis der Traum der Poſen Schroda⸗Pleſchener Eiſenbahn ſich verwirklicht und 
ihnen die Vortheile einer raſchen und direkten dae 1 Der 
Kreis Schroda und Schrimm zahlen der Stadt Kurnit eine baare Beihilfe 
von ; 15,000 Thlr. Der nochmals revidirte Bauanſchlag, welcher mit 
58,000. Thlr. abſchließt und die raſch geförderten Vorbereitungen des Baues 
geſtatten, noch in diefem Srühjabre mit denfelben zu beginnen. Die Stadt Kurnik 
erhält zu dieſem Behufe aus der Provinzialhilfskaſſe ein amortiſirbares Dar⸗ 
lehen von 6000 Tylr. und wird auch von den Rittergütern an der Baulinie 
unterſtützt. Unſer neugewählter Bürgermeiſter hat die ihm hierbei zufallende 
ſchwierige Aufgabe mit Geſchick und Eifer ergriffen. Von noch größerer, prin⸗ 
zipieller Bedeutung für den Kreis, ja ſogar für die ganze Provinz iſt der 
am 25. v. Mts. einſtimmig gefaßte Beſchluß, unter Vorbehalt der fiskaliſchen 
Wegebauverpflichtungen und unter Ausſchluß der Brückenbauten aller Land. 
ftraßen und Kommunikationswege im Kreiſe künftighin auf Kreis⸗ 
kommunalkoſten zu unterhalten, in der Art, daß die nöthigen Naturaldienſte 
und 8 auf Rittergüter, Städte und Landgemeinden n 

dem Grundſteuermaßſtabe in einer von der Kreiswegekommiſſion periodiſ 

u revidirenden Repartition vertheilt und die außerdem erforderlichen 

ER aus demf gg Sa gedeckt werden. Damit iſt ein 
großer Mangel der provinziellen Wegebauverfaſſung, unter dem namentlich 
der wenig leiſtungsfähige Bauernſtand litt, während tüchtige Wege nicht her⸗ 
ſtellbar waren, durch Pe etw illige Entjhliegung der geſetzlich vom 
Wegebau faſt befreiten Städte und Rittergüter und des Kreistages mit einem 
Schlage ee „Der Kreistag hat ſich ſelbſtredend vorbehalten, von dieſer 
erſt verſuchsweiſe übernommenen Laſt ſich wieder loszuſagen, falls das Syftem 
ſich nicht bewähren ſollte, was indeß kaum zu befürchten fteht, da dafjelbe bereits 
ſeit Jahresfriſt in faktiſcher Geltung ſich befindet. Die erfolgte Anſtellung von 12 
Wegewärtern, das Kreiswegereglement und die bereits gewährten Subven ⸗ 
tionen, namentlich für die Kunſtſtraße Xions⸗Jaraczewo wurden genehmigt, 
Rühmend muß anerkannt werden, daß die Herren v. Karsniekt (Emchen), 
v. Szezanieckt (Miedzychod) und Lehmann (Nitſche) trotz der winterlichen 
Jahreszeit und ſchwerer Krankheit naher Angehörigen aus weiter Berne 
(Galizien, Berlin und Breslau) zum Kreistage auf kurze Friſt herbeigeeilt 
waren, um ihrer Ehrenpflicht zu genügen. 

A. Neuſtadt b. P., 3. Febr. [Schiedsmännifhes. Unter- 
ftügung. Stadtverordneten ⸗Stißungen. Spirttus diebſtahl, 
Ergänzungen.] Vor dem hieſigen Schledsmanne kamen im Jahre 1869 
76 Sachen zur Verhandlung. Davon wurden deendigt: durch Vergleich 28 
ſtreitige und 19 Injurienſachen; durch den Rücktritt der Parteien 1 ſtreſtige 
und 15 Injurienſachen; durch Ueberweiſung an den Richter 13 Injurien- 
ſachen. — Vom Vorſtand der hieſigen jüdiſchen Korporation kommen in 
Ruckſicht auf den eingetretenen Winter aus der Kultuskaſſe 24 Thlr. zur 
Vertheilung an die Armen. — Die hieſigen Stadtverordnetenſitzungen wer⸗ 
den noch immer nicht, wie vorgeſchrieben iſt, öffentlich, ſondern nur den 
Stadtverordneten pro Kurrende bekannt gemacht. Allerdings nimmt auch 
das Publikum wenig Antheil an den Verhandlungen der Stadtväter. — 
Seitens der hieſigen als auch der Pinner Spiritüshändler wird darüber 
Klage geführt, daß dei den Spiritus verſendungen an die Warthe nach Birke 
oder Birnbaum oder zur Bahn Samter von den die Geſpanne führenden 
Knechten bedeutende Diebſtähle deim Spiritus vorkommen. Unterwegs 
werden die Gebinde angebohrt, Blafgen, Krucken, ſogar kleine Jäßchen mit 
Spiritus angefüllt, ohne daß bet der Ankunft des Spiritus der Diebſtahl 
bemerkt werden kann. Allerdings fielen ſchon immer die Mankos an den 
Gebinden, aber man ſchrieb das gewöhnlich den Witterungsverhältnifien 
zu, da bekanntlich bet Kälte der Spiritus zuſammenfällt. Erſt jegt it man 
hinter die wahre Urſache gekommen, da man an den Gebinden angebohrte 
Stellen friſch verkeilt vorfand, welche der Unkenntlichkeit wegen mit Erde 
verſchmiert waren. Erſt vor Kurzem wurde einigen Knechten, die einen 
Transport Spiritus von hier nach Birndaum während der Nachtzeit führ⸗ 
ten, eine bedeutende Quantität Spiritus, welche unterwegs ab 
hatten, vom Gensdarmen in Kähme abgenommen. Die Staatsawaliſchaft 
in Birnbaum iſt bereits davon in Kenntniß gelegt. — Der biefigen Poſt⸗ 


Expedition iſt nunmehr auch der Debit von 1 Thlr. Wechſelſtempelmärken 


übertragen worden. — Es hat ſich nun doch berausgeſtellt, daß das 
chen, von welchem ich geſtern berichtete, vom Froſte etſtarrte. Nach been ⸗ 
deter Jagd blieb daſſelbe nämlich mit ihrem Bruder auf dem Belde zuruck, 
da fie ſehr ermüdet war. Ste ſetzte ſich nieder, während der Bruder nach 
Hauſe lief, um die Eltern davon in Kenntniß zu ſetzen. Letztere eilten 
ſofort hinaus, fanden das Madchen zwar erſtarrt, jedoch noch am Leben. 
Aerztliche Hilfe wurde herbeigeholt, konnte aber nichts mehr für das er⸗ 
ſtarrte Kind nützen. J 

E. Obornik, 7. Gebr. ae Perſonalveränderun⸗ 
gen.] Unſer bisheriger Bürgermeiſter Hr. Kilinskt war kurz vor lahr, 
angeblich krantheitshalber, um feine Penſtonirung eingekommen. 
Stadtverordnetenverſammlung ging bereitwilligft auf fein rg ein und 
bewilligte ihm mit Genehmigung der k. Regierung nach erſt löjähriger 
Dienſtzeit zwei Drittel des Gehalts als Penfion: Am 29. Ian. fand 
nun die Wahl eines neuen Bürgermeiſters ftatt, und gleich aus dem erſten 
Wahlgang ging der bisherige Bureaudiätar Stark aus Frankfurt a. M. 
als Sieger hervor, da er von 11 abgegebenen Stimmen 6 erhielt. Die 
anderen vertheilten ſich, und zwar kamen 5 auf den Stadtverordnetenvor⸗ 
ſteher Hen. Krüger und 2 auf den Privatſekretar Hrn. Hellwig von bier. 
Die Stadtverordneten beſchloſſen, nach dem Wahlprotokoll den gewählten 
Hrn. Stark einstweilen probewelſe das Amt eine Zeitlang verwalten zu 
Yaffen. Man iſt begierig, ob die k. Regierung die Beſtatigung zu einem 
derartigen Interimiftitum geben wird. Da der bisherige Magiſtrateſekretar 
Hr. Otterſohn als Kreistranslateur nach Samter berufen worden iſt, ſteht 
unfer Maglſtratsbureau vollſtändig verwaiſt da, und es iſt deshalb eine 
ſchleunige Eniſcheidung der k. Regierung in dieſer Angelegengeit dringendes 
Bedürfniß. Gelgenhelt ſich der Stadt gegenüber als brauchbarer Verwal⸗ 
tungsbeamter zu zeigen, hat der antretende Bürgermeister genug, da leider 
in unſeren ſtädtiſchen Verhaliniſſen noch ſehr viel alter Wuſt aufzurau⸗ 


men iſt. 

+ Pinne, 8. Febr. [Stadtverordneten Verſammlung. 
Kollekte ] Nach der am 4. d. erfolgten Einführung des im Nov. v. J. 
e Stadtverordneten Scheffler wurde der bisherige Stadtverordneten 

orſteher, Kaufmann A. Lewin jun, wieder» und der Nane H. Malke 
als deſſen Stellvertreter gewählt. Zum Schriftführer wurde der Stadtſekretär 
Majorke und zu deſſen Stellvertreter der Kaufmann H. Katz gewählt. — In 
Folge der eingetretenen Kälte hat hier geſtern eine Kollekte unter den jüdiſchen 
Bewohnern zum Ankauf von Brennmaterial für die jüdiſchen Armen den 
Betrag von 40. Thlr. ergeben; ferner hat die jüdiſche Korporation zu gleichen 
Zwecken den Betrag von 30 Thalern bewilligt. 

4 Aeiſen, 8. Bebruar [Holzvertheilung. Schließung der 
Schulen. Unglück durch Kohlendunſt.] In Folge der anhaltenden 
firengen Kälte wurde auf Anregung des drn. Bürgermeiiter Weiche geſtern 
eine Sammlung zum Ankauf von Holz für Arme veranſtaltet, welche ſo 
ergiebig ausfiel, daß dadurch an 64 Arme Holz in ziemlich reichlichen Quan⸗ 
titäten vertheilt werden konnte. — Seit einigen Tagen find wegen des 
großen Broftes die hieſigen Schulen geſchloſſen. — Am Sonnabend hatten 
die Dienſtmadchen des fürftl. Direktors in ihrer Schlafſtube etwas ſtark 
geheizt und dle Klappe des zu Kohlenfeuerung eingerichteten Ofens zu get 
geſchloſſen. Das eine der Madchen konnte ih in Folge des dadurch d 
ihm eingetretenen Unwohlſeins nur mit Mühe dis auf den Hausflur 
ſchleppen; auf ihren Hilferuf wurden die beiden andern Mädchen aus der 
Stube faft leblos herausgezogen. Den Bemühungen des Dr. v. Szawelski 
gelang es, die Unvorſichtigen beim Leben zu erhalten. 

D. Rogaſen, 6. Febr. N e Holz für Arme. 
Stadtverordneten anzahl! In unſerem Gerichtsgebäude macht ſich der 
Mangel eines ordentlichen Pabtetenzimmess bei der exorbitanten Temperatur 
dieſer Tage empfindlich fühlbar. Die Vorgeladenen müſſen meiſt in 
der Hausflur warten, bis ihre Namen aufgerufen werden; das, was man hier 
„Partelenzimmer“ nennt, iſt entweder wie bei den Bagatell- Terminen, wirklich 
Hausflur, oder ein ſchlecht beheizter, unwirthlicher Raum, in welchem vor dem 
Erkenntniß der Rheumatismus kommt. Eine Abhilfe würde durch Einrän · 
mung des dem Bagatellzimmer gegenüberliegenden Kriminal⸗Verhörzimmers, 
welches wöchentlich nur einmal benutzt wird, wohl leicht herbeigeführt werden 
können. — Beſonders hart trifft die ſeit dem 1. d. Mts. eingetretene Kälte 
die Armen unſeres Ortes, da ihnen das frühere Recht des Sammelns von 
Raff: und Leſeholz ind der Olſſpna Forſt genommen iſt. Auf Holzlizitationen 
ift es denſelben nicht möglich mitzubieten, da dort nur 2 oder 1 Klafter im 
Ganzen ausgeboten und bedeutend über den Tappreis verkauft werden. Die 


(Fortſetzung in der Beilage.) 


Vr. 34. Donnerſtaſg, 


k. Forſtbehörde könnte dieſer Noth einigermaßen ſteuern, wenn ſie auch Poften 

von ½ Klaftern Holz von minderer Qualität uud zwar nur für Arme, be⸗ 

ſonders mit Ausschluß der Holzhändler, auf den Lizitationen ausbieten würde. 

Bis jetzt genießt nur das a0 Waiſenhaus in ae des Holzes eine Be⸗ 
Funn enn indem es jährlich 12 Klaftern Holz gegen Entrichtung der Neben⸗ 
often mit ca. 12 Thlr. erhält. Auf der letzten Holz⸗Lizitation wurde das 
Holz bedeutend über den Taxpreis verkauft, Nutzholz welches 8 Thlr. 20 Sgr. 
Taxpreis hatte, wurde für 21 Thlr. verkauft. — Trotzdem unſere Stadt nach 
der Städteordnung das Recht hat 18 Stadtverordnete zu wählen, begnügte 
ſich dieſelbe bisher mit 12. Wean ſich auch augenblicklich kein Bedürfniß 
zur Vervollſtändigung der Anzahl derſelben bis auf die geſetzliche Höhe fühl⸗ 
bar macht, jo dürfte es unter Umſtänden doch nicht ganz unerwünſcht fein, 
wenn die Stadt von ihrem Rate Gebrauch machen würde. 

— a, 7. Febr. Gegenüber dem lebendigen Treiben, welches 
die polniſchen Geſellſchaftskreiſe in Liebhabertheatern, Bällen u. ſ. w. hier 
entwickeln, iſt es wahrhaft beklagenswerth, daß das deutſche Element in 
Schroda ſo ungeſellſchaftlich iſt, als ob es gar nicht zur Gattung Menſch 
gehörte. Der deutſche Beamte geht aus ſeiner Wohnung ins Bureau und 
aus dem Bureau in feine Wohnung; will er ſich dann noch etwas Beſon 
deres anthun, fo rückt er wohl des Abends auf ein Stündlein auf die Bier- 
bank, auf welcher nach gut deutſcher Manier über das „Neſt“ Schroda, über 
die Steuern und über manches Andere raiſonnirt wird, an eine Hebung der 
geſelligen Verhältniſſe aber, durch welche man ſich dieſes „Neſt“ wohnlich 
einrichten könnte, denkt Niemand. Ein klägliches Beiſpiel dieſer Zerfahren ⸗ 
heit giebt der hieſige deutſche Männergeſangverein, der nur noch von Da- 
men gehalten wird. Lucus a non lucendo! Drollig! in Schroda fingen 
Damen Männerquartette. Der Vorſtand des Vereins hat nämlich, wenn 
er überhaupt den Verein auch nur de nomine erhalten wollte, Damen er- 
ſuchen müſſen, in gemiſchtem Chore mitzuſingen. Solcher Beiſpiele könn ⸗ 
ten wir noch manches Erbauliche anführen von der desparaten, philifter- 
haften Art unſerer deutſchen Kreiſe, bei deren Beſprechung difficile est sa- 
tiram non scribere. Unſer Beſtreben iſt aber nur, aufzurütteln, einen An⸗ 
ſtoß zu geben zu größerer Vergeſellſchaftung der Deutſchen in Schroda. 

2 Bieſchtiegel, 8. Febr. [Beteran, Verſezung. Rauferei.] 
Am vergangenen Donnerſtag ſtarb der letzte am Biegen Orte wohnende 
Veteran aus den Freigeitskrſegen, Johann Mateyka, in einem Alter von 85 
Jahren. Derſelbe trat im Jahre 1809 beim Militär ein und nahm Theil 
an allen Feldzügen der folgenden Jahre. Am 18. Juni 1815 erhielt er bei 
Belle- Alliance einen Schuß durch den Oberkörper und einen Hieb in die 
Schulter. Bei Beſichtigung des Schlachtfeldes, wo er erſchöpft liegen ge 
blieben war, ward er zu den Todten Reach bis ſpäter zufällig ein Arzt 
noch Lebenszeichen an ihm bemerkte. Nach Beendigung der Freiheitskriege 
ließ er ſich hier als Uhrmacher nieder und ſorgte bis vor Kurzem noch 
felbft für feinen Lebensunterhalt. Zur Zeit feiner letzten Krankheit wurde 
er von der e mit einer für ſeine Verhältniſſe anſehnlichen 
Unterſtützung dedacht. Er hinterläßt eine bejahrte Wittwe in nur dürftigen 
Verhältniſſen. — Der hieſige Diſtriktskommiſſarius Hr. Schauer iſt von der 
kal. Regierung zu Poſen im Intereſſe des Dienſtes vom 1. März d. J. ab 
in gleicher Eigenſchaft nach Bentſchen verſetzt worden. An feine Stelle 

terher kommt der Diſtriktskommiſſarſus Hr. v. Stoſch aus Unruhſtadt. — 
einer am Freitag zwiſchen einem biefigen Tiſchler und einem Gaſthofs⸗ 
pächter ſtattgefundenen Rauferei gad es wieder verſchiedene Meſſerhiebe. 
Dem Gr en wurde die Oberlippe bis in die Höhe der Naſe aufgeſchlitzt, 
während ſeine 


055 
biefigen, angeblich 


ner mit blutigen Köpfen davon kamen. 
ewo, 8 Febr. [Pfarramtliches.] Die Theilung der 
übergroßen evang. Pfarre, durch Errichtung eines ſelbſt⸗ 


ſtandigen Pfarrſiſtems in Zydowo wird höchſt wahrſcheinlich nicht zu Stande 


kommen, da fie nur durch 09 Hausvater (Einlieger inkl.) gebildet werden 
fol, während 200 Hausväter bei Czerniejewo verbleiben würden, Auch 
waren im Termine alle Betheiligten nicht für, ſondern gegen eine Theilung. 

— Mit der engern Wahl eines Serllorgers! für unſere Pfarre ſoll 1 
unverzüglich vorgegangen werden. Wie verlautet, hat Hr. Paſtor Gaertig 
aus Ne die meifte Aus ſicht, gewählt zu werden. f [Pr 

A Gnefen, 9. Bebr. [Jahr markt. Erfroren.] Der vorgeſtern 
in dier abgehaltene Jahrmarkt war bei der eingetretenen Kälte von 
2 W erben gen Handelsleuten faſt gar nicht beſucht worden, 
darum ſtanden auch alle Buden auf dem Markte leer und es rege ſelbſt 
die hieſtigen Kaufleute das Ausſtellen von Waaren auf dem Markte gänzlich 

unterlaſſen. Ebenſowenig war es Viehmarkte ein Verkehr bemerkbar, 
— Nach einer hier eingetroffenen Nachricht, ſollen auf der Eiſenbahnbau⸗ 
ſtrecke von hier nach Trzemeſzno bei Galuzin 14 Arbeiter in den dortigen 
Arbeiterbuden vor Kälte erſtarrt und 8 aufgefunden worden 
fein; von denen 2, völlig erfroren, glg beerdigt, 
Trzemeſzuo gebracht worden find, wo! gde e 
wurden. 

OInowraclaw, 4. Febr. [Vergnügungen. Vortrag. 
Schanklokale. Kirchenbau. Verſammlung. Unglücks ⸗ 
fälle. Feuer. Wahl.] Am 29. v. M. hatte die hieſige Reſſourcen⸗ 
Geſellſchaft, morgen hat der hieſige Handwerkerverein einen Ball in ver he 
Hotel. — Am vorigen Sonntag hielt der Fleiſchermeſſter Stolz im Hand ⸗ 
werkerverein einen r das Fleiſcherhandwerk Mit 1 80, dach 
auf die Beſtimmung der Bundes⸗ Gewerbeordnung vom 21. Juni 1869, nach 
welcher, wie aus $ 53 al. 2 hervorgeht, ein Grund zur Entziehung der 

Erlaubniß zum Betriebe der Gaſt. und Schankwirthſchaft vorliegt, wenn die 
Killden des Betriebslokals ſich fo verſchlechtert, daß daſſelbe den poli . 
zeilichen Anordnungen nicht mehr genügt, empfiehlt das hieſige Landrathsamt 
den betreffenden Gewerbetreibenden, auch in dieſer Hinſicht dem Gewerbe 
betriebe die nöthige Sorgfalt zuzuwenden, und erſucht die Dotigeibehbrhe und 
Ortevorſtände, dieſen Gegenſtand gehörig zu überwachen. — Die Koſten 
zum Neubau einer ev. Kirche in Louiſenſelde find (inkl. der Hand. und 
Spanndienſte) auf 12,000 Thlr. veranſchlagt. Eine neue Kirche iſt für 
Lonijenfelde immer mehr Bedürfniß geworden, da die enge Betſtube, die im 
Scyulpaufe ſich befindet, die Kirchgänger nicht aufnehmen konnte. Louiſen⸗ 
felde ift eines der größten Dörfer unſeres Kreiſes. Seine erſten Bewohner 
waren, wie die vieler Dörfer unſeres Kreiſes, ſchwäbiſche Einwanderer. Im 
Dorfe iſt ein Poft- und ein Diſtriktsamt. — Am 13. Febr. findet in Baſts 
Hotel eine Kreisverſammlung des Bromberger Vereins zur r von 
Landwirthſchaftsbeamten ſtatt. — Vor einigen Tagen entlud ſich dem Wirth⸗ 
ſchaftsinſpektor eines Nachbargutes auf der Jagd beim Ueberſteigen eines 
Zaunes das Gewehr. Der Inſpektor trug eine Berlegung am Kopf davon. 
Man zweifelt an ſeinem Aufkommen. — Vor einigen Tagen verbrühte ſich 
das Kind eines hieſigen Arbeiters ſo ſehr mit ſiedendem Waſſer, daß für 
das Leben des Kindes gefürchtet wird. — Am 3. d. M. brannte auf dem 
Sängerſchen Grundſtück in der Heiligengeiſtſtraße ein Stall nieder. Es 
0 Perg ſchnell, des Feuers Herr zu werden. Der Schaden iſt unerheblich. 
* bgeordnete für den III. Wahlbezirk des Reg ⸗Bez Bromberg (Ino ⸗ 
wraclaw⸗Schubin) Miniſterialrath v. d. Reck iſt verſtorben und es iſt eine 
Erſatzwahl erforderlich geworden. Die dieſer Erſatzwahl vorangehenden Wahl ⸗ 
männer ⸗Ergänzungswahlen finden am 16. d. M. in den be Urwahl⸗ 
bezirken ftatt, 


die andern aber nach 
an ihnen angeſtellt 


v. owo, 7, Februar. [Feuer.] Am Sonntage brannten in 
Witkowo-⸗Dorf zwei Wohnhäuſer Rh Der Thätigkeit des Gendarmen G. 
lt es zu danken, daß bei dem großen Waſſermangel nicht auch die anliegen ⸗ 

den Häuſer und Ställe, wel 
gingen. Sechs Familien ſind 
obdachlos geworden. 


bei der grimmigen Kälte durch den Brand 


Theater. 

Beethovens einziges Bühnentonwerk „Fidelio“ kann ſeiner 
ganzen Beſchaffenheit nach nur falten auf die Bretter gelangen. 
Es geht fo wenig oder gar nicht auf der ausgetretenen Heer⸗ 
ſtraße der unſern Ohren ee be Sue es ‚jo 
mächtige Forderungen an die Kräfte der Darſteller und an das 
muſikaliſche Verſtändniß des Auditoriume, daß ſeine Aufführung 
immer viel mehr der andächtigen Scheu künſtleriſch geſtimmter 
Seelen, als des Enthuſiasmus des großen Publikums wird ſicher 


ſein dürfen. Es iſt kein Zugſtück im gewöhnlichen Wortſinn 


und braucht auch keins zu ſein; die Kunſt Beethovens ging nicht 
nach dem Beifall der Menge. Dennoch hat es unſer Kapellmei⸗ 
meiſter Mollnar zu ſeinem Benefiz gewählt. Es beweiſt dies 


che mit Stroh gedeckt find, in Flammen auf 


gangs, der im Verlage von Hermann 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


ſeine künſtleriſchen Intentionen, die ſich auch in der Durchfüh⸗ 
rung und Präzifion der Kapelle, in der aufmerkſamen Hingebung 
an die Schwierigkeiten des Meiſterwerks genugſam dokumentirten. 
Von Erfolg gekrönt war die Aufführung auch, ſoweit der Bei⸗ 
fall eines gewählten Publikums den Erfolg beſtimmen kann. 
Für den Benefizianten mag der Abend inſofern weniger erfreu⸗ 
lich geweſen ſein, als ſich das Publikum nicht zu zahlreich im 
Hauſe eingefunden hatte. 

Hr. Mollnar mag ſich getröſten; nicht an ihm, ſondern 
an dem Stücke lag die ſpärliche Frequenz, und daß der „Fidelio“ 
ſo wenig We übt, wer wollte darin nicht eine trau⸗ 
rige Signatur ſehn? Das Publikum will eben keine ſchwere 
Koſt; es will Offenbachiaden, leichte Quincailleriewaare, Lach⸗ 
ſtoff — vult decipi, ergo decipiatur! 

Die Ausführung des „Fidelio“ war eine verhältnißmäßig 
gelungene; man merkte es allen Betbeiligten, den Sängern ſo⸗ 
wohl wie den Mitgliedern der Kapelle ſichtlich an, daß ſie mit 
ihrer Seele bei der Sache waren. Das that der bewältigende 
Geiſt der Kompoſition einerſeits, und andererſeits der Ehrenabend 
ihres Leiters. Selbſt die hervorragendern Kräfte des Schauſpiels 
hatten ſich in die Reihen des Chors geſtellt, um zum Gelingen 
des Ganzen beizutragen. Frl. Dolfin gebührt der Kranz des 
Abends; ihre „Leonore (Fidelio)“ war eine meiſterhafte Leistung 
voll dramatiſchen Lebens und künſtleriſcher Hingebung. Auch 
Fr. Hamm⸗Koudelka (Marzelline), Hr. Arnurius (Flo⸗ 
reſtan) und Hr. van Gülpen (Rokko) verdienen hervorgehoben 
zu werden. Anerkennung und Beifall ward Allen zu Theil. 
Soweit es bei einer ſeit Jahren erſtmaligen Aufführung; möglich 
iſt, war die Vorſtellung eine gerundete und befriedigende. Wie 
derholungen, die wir dringend wünſchen möchten, werden wohl 
noch einzelne Mängel beſeitigen. 5 

Hugo Müllers Lebensbild „Von Stufe zu Stufe“ 
ging geſtern vor vollem Hauſe zum erſtenmal über unſere Bretter. 
Der Erfolg war ein bedeutender und kam zum Theil auf das 
ſehr geſchickte Dekorations⸗Arrangement, welches Hr. Direktor 
Schwemer mit vielem Humor veranſtaltet hatte. Er wurde 
auch ſtürmiſch vom Publikum gerufen. Beſonders das Kontraſt⸗ 
bild zweier Poſener Stadttheater — vom Jahre 1870 und vom 
Jahre 1970 — wirkte mächtig auf die Zuſchauer. Die Dar- 
ſteller wußten ſich durch ihr Spiel vielen Beifall zu erringen. 

— m. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


* In der Buchhandlung von Ernſt Stechert in Potsdam (York⸗ 
ſtraße 9.) iſt ſoeben das Werkchen erſchlenen: „Die Armee⸗Eintheilung 
und die Quartierliſte der Norddeutſchen Bundes⸗Armee.“ 
Nach den neueſten amtlichen Mittheilungen, zur Inſtruktion für die Armee, tabel⸗ 
lariſch und überſichtlich zuſammengeſtellt. Die Eintheilung der 12 Norddeutſchen 
Armee-Korps umfaßt nur den Raum von 27 Seiten und enthält außer den 
Korps., Diviſions- und Brigade-Verbänden auch den der Regimenter und 
Bataillone, bei welchen letzteren die Standquartiere angegeben find. Ange⸗ 
fr in iſt ein Verzeichniß ſämmtlicher Truppentheile nach der Reihenfolge, 
pr 9 85 der Armee-Korps und der Seitenzahl, wo ſolche zu finden find. 

reis gr. 

* Soeben erhalten wir das XIII. (Schluß) Heft des erſten Jahr 
I Schönlein in Stuttgart erſcheinenden 
„Allgemeinen Familien⸗Zeitung“. Werfen wir einen Blick zurück 
auf den ſoeben beendeten erſten Jahrgang dieſes Journals, fo müffen wir zuge- 
ſtehen, daß es nicht nur feine Verſprechungen treuli erfüllte, ſondern die 
ſelden noch übertraf. Jedes neue Heft brachte eine Fülle gediegener Unter- 
haltung und Belehrung, hervorgegangen aus den Federn der berühmteſten 
Autoren. So enthält das vorliegende Heft unter Anderem eine größere 
hiſtoriſche Novelle: „Zweimal gerettet” von George Hiltl, ſowie den Schluß 
der Erzählung: „Der Förſters⸗ Adjunkt“ von Olfrid Mylius. Berner fin- 


den wir darin belletriſtiſche Beiträge von Ernſt Parque, Dräpler⸗Manfred, 


Stanislaus Graf Grabowski und Karl Neumann-Strela, denen ſich eine 
Humoreske von Fr. Brentano, ſowie hiſtoriſche, kulturhtſtoriſche und natur ⸗ 
wiſſenſchaftliche Artikel von A. Amlacher, J. Arndt, W. Baer und Dr. H. 
Schramm würdig anreihen. Die mit Sorgfalt ausgeführten Iluſtratio⸗ 
nen führen uns auf die Schauplätze der wichtigen Zeitere Cue Außerdem 
dürfte namentlich für Gourwands das Bild „Auf der Suche nach Trüf- 
feln“, ſowie Allen, die ſich den Sinn für die fröhliche, felige Weihnachts- 
zeit bewährt haben, die Illuſtration „Der Weihnchtsmarkt“ von großem 
Intereſſe fein. Wir erwähnen endlich noch die Porträts von „Karl Frhrn. 
v. Werther“, „Eliſabeth, Fürſtin von Rumänien“, „Madame Rudersdorff“, 
„Lord Derby“ und „John Stuart Mill“. Ein ganzes Heft (enthaltend 8 
Bolio-Bogen) koſtet nur 6 Ngr. N 


Staats- und Volkswirthſchaft. 


Danzig, 7. Febr. Wie die „D. 3.“ hört, haben die Vorſteher der 
koͤnigsderger Kaufmannſchaft beſchloſſen, eine Denkſchrift, betreffend den 
Bau einer Eiſenbahn von Warſchau über Mlawa nach Danzig 
an den Reſſortminiſter und den Oberpraſidenten der Provinz zu überfenden. 
Die Vorſteher der königsberger Kaufmannſchaft befürworten den Bau die⸗ 
ſer lebhaft gewünſchten Eiſenbahn, weil dieſelbe im Intereſſe der Provinz 
liege. Auch für den königsberger Handel wird dieſe Eiſenbahn nach der An- 
ſicht der königsberger Kaufmannſchaft von höchſter Bedeutung werden, 
dein 1 man dort wünſcht, fie eine Zweigbahn von Mlawa nach Allen⸗ 

ein erhält. 

A. C Kaſſel, 3. Febr. Die Anmeldungen zur In duſtriegus⸗ 
ſtellung für das 1 des Hausweſens find in den letzten Tagen 
ſo überaus zahlreich eingelaufen daß auf Erweiterung der Räumlichkeit 
Bedacht genommen werden muß. Das Bundeskanzleramt hat 
ſämmtlichen Vertretern des norddeutſchen Bundes die Weiſung ertheilt, die 
Induſtriellen des In- und Auslandes auf die Kaſſeler Ausſtellung auf⸗ 
merkſam zu machen und Programme und fonfige Druckſchriften an hervor. 
ragende Induſtrielle zu vertheilen. 

„ Sämmtliche Privat⸗Verſicherungs⸗Anſtalten find durch 
eine Beſtimmung in der am 4. September 1869 zur Ausführung der Ge⸗ 
werbeordnung für den Norddeutſchen Bund erlaſſenen Anweiſung, „daß 
Verſicherungs⸗ und andere Ugenten, ſobald fie ihr Gewerbe im Umherzieden 
betreiben, eines ſteuerpflichtigen Gewerbeſcheins bedürfen und an Jahres ⸗ 
ſteuer ſechszehn Thaler zu entrichten haben“, wie es in dem letzten 
Sigungeberiähte des Aelteſten,Kollegtums der berliner Kaufmannſchaft heißt, 
in eine ſehr bedenkliche Lage verfetzt worden. Viele Verſicherungs⸗Geſell ⸗ 


ſchaften haben ſolcher Agenten tauſend und mehr, die alle nur einen ſehr 


kleinen Wirkungskreis haben; die Landbewohner aber find gewohnt, der 
Verſicherung halber (Hagel, Feuer u. ſ. w) aufgeſucht zu werden. Dieſe 
8 Gewerbesteuer geht weit über die Kräfte der Agenten und über die 

inkünfte von ihrem deſchränkten Geſchäft, und würde daher meiſt den Ge⸗ 
ſellſchaften zur Laſt fallen. Die Verſicherungs⸗Geſellſchaften find mit einer 
Eingabe, worin fie die Rechtsbeſtändigkeit und die Zweckmäßigkeit der Maß. 
regel beſtrelten, von den Miniſtern für Handel, Finanzen und für das 
Innere am 10. Januar abgewieſen und gehen mit einer Petition an 
das Abgeordnetenhaus. 

** Das landwirthſchaftliche Zentralblatt für Deutſchland 
gegründet von A. Wilda, fortgeſetzt von A. Krocker (Verlag von Wie 
gandt u Hempel in Berlin) nimmt anerkannt bereits feit längerer Zeit eine 
dervorragende Stelle in der ale de he Literatur ein Im Laufe 
der letzten Jahre, während welcher dſeſer Zweig der Fachliteratur ſich den 
Wandelungen anzupaſſen hatte, denen die Landwirthſchaft ſelbſt unterwor⸗ 
fen war, zeigte das Zentralblatt fortgeſetzt Füzlung für dieſe Anforderun⸗ 
gen. Die kritiſche Heranziehung der neueſten Literatur, zum Theil in Form 


10. Februar 1870. 


von Eſſays, orientirt den Leſer eben ſo ſehr auf dieſem Gebiete, wie die 
andern Abtheilungen des Journals auf dem weiten uhr der praktiſchen 
Landwirthſchaft. Die Ausſtattung des Journals iſt dem Inhalte entſpre⸗ 
chend; die, wo es zur Verſinnlichung des Textes erforderlich, beigegebenen 
Illuſtrationen find ſtets 10 künſtleriſcher Bedeutung. So dringt Ja · 
nuarheft zu dem Artikel „Neuere Wandelungen in der Scha vollendet 
zu nennende Abbildungen von Schafen der Negretti-, Ramdouillet., South 
down, Imperial - Southdown-, Bergamasker⸗, Lincoln- und Oxfordſhire⸗ 
Race. Nach Originalen von Kretſchiner in Leipzig gezeichnet, von Jüner 
daſelbſt in Holz geſchnitten, ſind dieſen Abbildungen zum erſten Male mit 
Hülfe namhafter Züchter ermittelte wirkliche Durchſchnittsmaße zu Grunde 
gelegt, fo daß dem Beſchauer ſofort die thatſächlichen Größenverhältniffe der 
verſchiedenen Racen klar werden. Der Abonnementspreis von 5 Thlr. für 
den Jahrgang von 12 Heften iſt in Anbetracht des dafür Gebotenen als ein 
mäßiger zu bezeichnen. 

Kopenhagen, 9. Febr. (Tel.) Die Hamburger Poſten vom 6, 7. 
und 8. d. ſind noch nicht eingetroffen. — Die Paſſage über das Eis nach 
Fünen iſt äußerſt ſchwierig. i 8 8 


Vermiſcht es. 02 

* Berlin, 9. Febr. Der Polizeipräſident v. Wurmb verbffentlicht 
unter dem heutigen Datum Folgendes: Der rühmlichſt bekannte Wohlthä⸗ 
tigkeitsſinn der Einwohner Berlins hat ſich auch hinſichtlich meiner Bitte 
für die Abgebrannten in Havelberg ſo glänzend bewährt, daß ich geſtern 
bereits 7000 Tylr, und 31 Colli Kleidun sſtücke, Decken und Lebensmittel 
habe nach Havelberg abſenden können. Ein gleicher Transport von Klei⸗ 
dungsſtücken und 3000 Thlr. baares Geld werden heute abgehen. Auch aus 
den Provinzen erhalte ich vielfache Sendungen. Den verehrten Gebern meinen 
berzlichſten Dank. Ueber die Entſtehung des furchtbaren Brandes liegen 
jetzt nähere Mittheilungen vor. Das Feuer brach am Sonntag Mittag in 
dem. in der Schulſtraße gelegenen Gebäude des Schlächtermeiſters Knittel 
aus. Von einigen bei demſelben im Hinterhauſe einquartſerten Soldaten 
war ein Ofen ſehr ſtark geheizt und durch die in Glühen gerathene eifetne 
Röhre das auf dem Boden 4 — Heu angezündet worden. Da ſich im 
Augenblicke der Entſtehung des Feuers zufüllig Niemand in der Nähe ber 
fand, jo bemerkte man die Flammen erſt, als fie aus dem Dache empor ⸗ 
züngelten. Natürlich eilten die Einwohner Havelbergs ſofort herbei und 
verſuchten den rand zu erſticken, was inſofern nicht ſchwierig 
u fein ſchien, als man in das Eis der dicht br dem 
nittelſchen Grundſtücke vorbeifließenden Havel Löcher Sg "in 
dieſelben die Saugeſchläuche ſteckte und dadurch die . 
Reife Es ſchien auch zunächſt einige Sofnung vorhanden zu ſein, den 
rand bald zu löſchen, als leider der hr‘ heftige Nordoſtwind die Flammen 
immer lebhafter anfachte. Als ferner bei der grimmigen Kälte von 16 Grad 
die Schläuche ſämmtlich ufrofen, entfernte ſich Einer nach dem Andern, jo 
daß etwa 4 Uhr Nachm 1 die Stadt von ihren Einwohnern vollſtän⸗ 
dig aufgegeben war und Niemand mehr daran dachte, dem verheerenden 
Elemente Einhalt zu thun. Erſt beim Eintreffen der aus Berlin requirir⸗ 
ten Feuerwehr machte man ſich wieder an die Arbeit und den vereinten 


a gelang es endlich am Montag Mittag, das Feuer zu bewäl⸗ 


tigen. Nach den ſofort angeſtellten amtlichen Ermittt en waren 89 Wohn⸗ 
bäufer (von 298, welche Pavelberg überhaupt hat) total zerſtört. Hundert 
und drei und fiebenzig Familien. d. h. alſo gegen 700 Perſonen, waren in 
der fürchterlichen Kälte gänzlich obdachlos geworden und hatten zum großen 
Theil auch ihre Habe eingebüßt. Der durch den Brand angerichtete Schaden 
tft nach einer vorläufigen Schätzung auf ¼ Mill. Thlr. geſchätzt. Wie 
man uns mittheilt, iſt u. A. auch die Elberfelder Jeuer⸗Verſicherungs ⸗Ge⸗ 
ſellſchaft mit 1000 Thlr. an demſelben betheiligt. FIR } 

„Der Polizeiſergeaut Klaus in Potsdam hatte einen Dffizier 
dabei beiroffen, als er ſich das Vergnügen machte, mit ſeinem Pferde auf 
dem Trottoir entlang zu reiten. Der Roltzeifergeant hielt den Offizier an, 
fragte nach deſſen Namen, und als dieſen zu nennen der Herr ſich weigerte, 
forderte er ihn auf, ihm zur Wache zu folgen. Man ſollte nun meinen, 
daß der Polizeiſergeant Klaus ſeine Schuldigkeit gethan habe, was in 
dieſem Falle in fo fern Anerkennung verdiente, als er feine Beamtenqua ; 
lität auch einem Offizier gegenüber zur Geltung zu bringen ſuchte was 
allerdings bei uns nicht immer Praxis iſt. Das 5 zu Potsdam 
urtheilte aber anders. Es fand in dieſem Verfahren des rs — 
einen Mißbrauch feiner Amtsgewalt und verurtheilte ihn zu vier Wochen 
Gefängniß Gegen dieſes Erkenntniß hat Klaus appellirt und am Son⸗ 
. iſt er denn auch vor dem Kammergerichte in Berlin frei geſprochen 
worden. 


* Verantwortlicher Rebalteur: Dr. jur. Wafner in Poſen. 
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Gewinn Life der 2. Al. 141. k. preuß. Klaſſen- Lotterie 


(Rur die Gewinne über 30 Thlr. find den betr. Nr. in Parentheſe beigefügt.) 

— der heute fortgeſetzten Ziehung] find folgende Nummern 7 
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7 (50) 20 29 63 77 (60) 88 89 93 120 85 (80) 283 326 44 63 
400 64 556 63 72 722 31 806 26 67 956 57 92. 1140 49 82 200 
14 339 91 419 93 620 26 69 707 14 73 812 46 916. 2028 190 
273 373 (60) 75 91 (40) 430 60 552 88 756 63 84 823 33 72 73. 
3147 305 20 56 429 86 91 584 863 66 (40) 974. 4124 50 207 
72 (80) 308 48 75 503 95 614 82 90 99 775 950 56 65 (60) 68 
89 90. 5035 52 91 129 51 54 56 225 35 52 74 305 26 27 (40) 42 
44 51 53 400 51 518 37 745 (40) 73 864 70 73 87 990. 14 
51 87 99 204 9 28 95 306 36 98 413 76 89 (50) 509 26 602 8 
14 71 741 (40) 63 802 6 77 915 52. 7109 338 (50) 64 67 70 72 
421 44 (40) 77 92 520 57 602 (40) 34 47 (50) 53 71 75 750 55 
828 56 82 929 73 91 95 97. 3119 45 70 87 221 28 57 67 81 377 
432 40 71 530 34 652 (40) 83 94 790 99 806 39 51 909 (50). 
9002 202 3 5 56 81 90 403 (40) 50 (6 553 67 (40) 90 608 32 42 
(40 731 75 99 816 28 42 66 (40) 961. 

10,038 74 129 31 49 60 263 70 98 337 50 (40) 435 78 84 96 
524 612 55 (40) 78 83 768 923 51 69 11,251 310 (50) 30 414 
24 57 82 543 63 83 89 603 19 31 723 44 76 (40) 834 67 900 14 
43 89. 12.046 528 (600) 612 19 53 744 56 63 95 833 53 95 937 
81 82. 13,047 113 (40) 42 206 (40) 27 61 80 302 14 21 28 436 
(40) 48 66 520 32 97 607 (40) 21 30 37 (60) 65, 985. 15 71 46 
96 140) 111 58 90 288 305 36 43 (50) 64 91 449 (50) 535 64 609 
13 48 59 97 704 10 75 913 61 99. 15,039 59 85 108 90 233 314 
21 424 33 684 784 89 896 965 98. 16.025 32 49 75 122 (40) 
32 40 57 212 28 37 383 516 (10,000) 600 78 850 990. 17,021 
133 55 81 248 58 323 83 87 432 509 33 47 635 50 94 718 21 
42 82 860 75 79 910 (40) 60 82. 18,096 128 77 250 348 61 420 
(40) 70 609 11 28 41 843 57 97 927. 19,011 36 88 (40) 202 18 
50 614 843 58 905. 

20,027 57 (60) 82 (500 105 11 52 243 61 89 310 13 84 422 
(40) 27 (40) 60 523 64 90 647 85 60) 93 728 97 854 59 (40) 63 
914 26. 21,087 101 13 27 49 214 53 68 82 372 9099 77 497 617 
80 718 31 882 940 42 66 76 98. 22.044 135 56 66 84 247 54 
358 75 405 15 (50) 26 38 558 68 634 765 94 805 66 89 982 
(40) 23,002 39 149 222 84 420 502 95 699 734 66 804 902. 
24,044 63 (50) 66 135 (50) 66 222 (40) 68 (50) 390 421 (80) 46 
92 513 652 98 799 836 80 92 902 (40) 25,027 97 154 83 203 
12 16 (40) 28 342 50 71 74 508 31 50 10 % 635 715 45 96 820 
44 (40) 56 85. 26,063 116 20 41 47 216 78 330 76 (40) 408 24 
85 511 98 738 47 835 97 (80) 947 55 87. 27,098. 188 201 32 
341 86 (60) 494 523 690 712 81 807 10 59 960 (40) 92 (50) 
23.075 77 206 39 52 75 86 404 35 41 52 56 541 60 86 755 899 
956 89. 29,018 139 279 363 550 61 98 607 50 63 85 732 52 
77 811 18 47 87 (40) 95 902 8 83 87 92. be 

30,043 50 233 332 46 68 421 25 517 43 58 (200) 608 46 97. 
701 8 335. 31,000 21 (40) 96 110 72 241 54 69 94 318 53 523 60 
93 780 823 36 969 (50) 76 78 97. 32,014 22 27 94 104 5 81 (50 
226 30 305 64 86 424 51 95 550 54 613 57 709 34 87 805 
24 938 74. 33.072 82 (40) 127 37 266 (40) 327 (40) 39 4 000 71 94 
(80) 498 539 45 600 97 780 825 86, 34.081 163 282 369 407 
73 647 78 743 73 820 79 909 22 (40) 40 57 83 (40) 91. „35,015 
70 (40) 153 59 75 (40) 91 (40) 254 (40) 62 (40) 316 62 10 28 416 
30 522 34 56 58 62 634 709 20 69 835 64 930. 36,165 93 (40) 
217 36 86 307 26 37 (40) 44 507 10 14 (4000) 70 636 745 830 


j 6 


4 51 964 68. 37,027 81 104 52 217 28 53 TI 86 99 343 408 70,023 218 45 348 88 407 15 89 92 604 27 63 98 706 817 HL2WIG’S HOTEL DE 
21 80 87 617 24 81 720 34 94 (80) 857 915 (50). 88,033 36 298 | 76 902 21. 71,020 79 88 93 134 60 201 3 5 11 63. 409 82 84 Niewierz, Schuberth a. Boguslamie DAN Sie u, Niobe 1 Bel 

680) 396 436 48 94 619 27 60 80 702 36 58 824 d 77 (40) 92 | 52289 629 82 92 718 41 55 (40) 78 806 13 71939 72. 72,090) Dunder a Erfurt, Horn u. Collant a. Stettin, Harth a. Rüdesheim, Bik- 

60) 942 87. 39,014 (40) 68 108 78 302 7 11 26 418 3 43 48 | 169 87 94 256 65 490 590 612 (40) 57 58 775 870 (60) 959. kert a. Schoppau, Cohn a. Breslau, Luft a. Kreußberz, Bürger a. P rs. 
55 88. 556 (40) 64 79 88 93 651 67 818 50 67 909 dt 97. 73,012 72 (40) 108 26 36 221 74 (400 314 37 45 540 88 609 39 in n e e 

40 000 (10) 2 111 293 310 33 84 87 458 93 533 698 702 | 61 771 866 (50) 922.29 53.89. 7a 038 105 31 244 308 10 (40) Langenedorf, Fukobi g. Franka Nouvel a. lere, Mut . \ 

Ko) 20 25 (50) 29 40 52 66 (50) 72 918. 41,024 (50) 63 79 196 224 | 30, 57 413 29 609 64 80 858 65 944 77. 75,044 134 (100) 218 | a. Liſſa, Apotheker Scholtz u. Sohn a. Leobſchü . 80 ä ereidir — 4. 
1 34 35 (40) 47 98 512 39 701 14 834 969. 42026 60 100 32 82 88 446 15 547 622 251 0 821 50.59 d a7. 6,008 85 Dresden, die Kaufl. v. Hirſch a. Mannhei Ae 8 
95 99 269 326 27 64 (40 82 447.58 510 50 62 84 661 731 76 | 196 201 19 59 64 89 315 39 (40) 63 424 48 514 (40) 721 77,89 | a. Kopenhagen, Magnus a. Konigeber 1 ee ei 
77 83 822 53 88 951 90 96. 43090 304 651 (50) 64 713 (10) | 802 9 11 26 960 92. 77018 27 53 79 Sac) 150 (50 91 234 314 Dresden, Koch, Schindler dane en oben 3 
28 51 70 814 44 61 70 73 7A (40) 935 (60) 39. 44,045 (40) 139 | 52 72 80 454 546 (40) 695 733 (100) 66 9 812 77 79 912. mann a. Berlin E 
77 268 411 33 38 40 (50) 41 71 (50) 728 81 86 854 983 (40). | 78,112 (40) 42 (50) 52 213 (50) 19 (60) 385 446 (40) 507 80 92 STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Die Ritterguteb 
45,014 108 72 (40) 81 95 (40) 264 31783 99 459 520 665 (40, | 623,60 78 740 815, 38 59 T5 IT, 952 (40) 85 89. 90,108 A7 (40) v. Sdiechowekt a. Krakau, v. Bablocki a Gpetlin, v. — a 
85 (50) 718 30 (80) 816 45 953. 46,076 93 109 49 72 75 82 | 220 317 (&0) 52 84 (200) 419 36 52 58 66 (40) 574 78 82 620 736 | o Memojenati a. Dylerzehuica Döerförfter Gtörig a. Bielonta Ben 


240 300 9 52 76 77 464 83 527 36 618 51 (80) 96 728 59 79 (40) | 62 70 91 818. Faltenfeld a. Berlin. 


94 814 66. 47,000 21 59 109 16 31 232 47 52 (50) 59 (40) 85 80,060 81 91 101 37 93 (2000) 99 214 57 320 64 73 503 
308 78 433 52 86 88 90 567 97 671 763 808 84 86 906 (40) 80. | 8 9 (40) 610 754, 70 (40) 74 70 94 941 87. 81,037 102 41 64 . . ——— 
48,019 23 229 44 305 417 26 35 40 65 72 513 41 616 63 706 231 „38 48 (40) 520 44 83 711 (40) 25 51 882 92: 50. 82,123 Neuſtadt a. W., 8. Februar 1870. Am 7, d. M. beging der hie⸗ 
37 46 48 800 2 6 963 (40) 72 86 (500. 49166 241 63 69 78 308 | 3 230 368 Ti 454 58 80 702 69 861 75 939 (600) 71 73. | fige praktiſche Arzt ac. Herr Dr. Ludwig Sachs fein Wjähriges Berufs⸗ 
31 37 433 (50) 53 58 67 672 92 (50) 745 820 23 48 79 956 98. | 83,082 49 63 87 164 265 95 (30) 301 45 404 67 535 643 45 | Jubiläum. Dem würdigen Jubilar, der ſich der ungetheilten Achtung und 
50,003 26 36 12 44 492 (40) 535 (40) 729 95 882 962 79 74 90 710 24 837 56 901 38 62 74 75 79. 34,058 93 158 (50) Liebe aller feiner Mitbürger ſtets erfreute, wurden an diefem Tage die freu ⸗ 
86. 51,029 37 52 60 (60) 6178 104 56 87 (40) 94 224 32 67 408 75 231 34 58 336 74 459 539 52 69 636 80 707 64 826 30 digſten Ueberraſchungen zu Theil. Abgeſehen von der variirten Zahl von 
19 25 (50) 74 585 (40) 656 722 33 (40) 87 642 955 (40). 520079 922 64 (60). 85.043 109 12 230 42 378 401 24 38 525 74 616 Präſenten feiner ſehr zahlreichen und weit verbreiteten Verwandten, unter 
86,083 110 39 46 258 70 320 64 76 (40) 85 97 denen namentlich ein meifterhaft und ſianreich gearbeiteter Pokal die ſchöne, 


— 2 


40) 67 74 96 (40) 501 (50) 648 52 (40) 828. 59,011 42 (40) 61 | 629 56 714 42 60 90 9J 897 916 42 56 69. 91,027 67 74 131 durch den bi 
192 1 48 335 54 72 405 8 35 69 516 80 96 794 (40) 835 85 98,2 525 = 701 7 = 0 RN 64 819 34 54 3 5 Ade 1 10 deal cchebenen Eindrud 4 De Biken Tip au pie 
; i 73. 946. 92, ) 3 1 07 11 37 45 97 (40) | cher Zeit eingeftellten Gratul machte. Einen 1 
60,001 188 224 35 40 (40) 311 86 531 96 627 50 77 80 | 306 38 76 (40) 438 502 11 18 637 55 (100) 743 66 852 57 89 8 und Weihe dieses Alte zollen die en Lehre Bigner, gelt 15 
794 (40) 825 919 37 78. 61,135 71. 389 495 507 91 626 88 959 76. 93,007 43 146 226 (40) 33 53 (40) 83 528 73 86 416 39 Wolff durch recht gediegene Deklamen ernften und heiteren 3 4 
726 34 53 862 915 30 70. 62,045 75 229 435 (40) 67 487 80 | (40) 65 69 504 28 38 48 621 36 78 (40) 700 25 867 928 (40) | Der Jubilar, tief bewegt von der ihm zu Theil gewordenen I t. — 
80) 97 520 25 611 32 49 74 757 83 (50) 84 829 85 9819. 63,025 | 30 74, 94,018 42 102 19 32 (40) 230 328 31 405 554 667 81 | und der ihm dargebramten Glückwünſche, dankte den Gratulant zeichnung 
36 57 63 135 81 250 53 89, 380 87 221 64 513 14 31 53 (40) | 714 52 (40) 800 1 934 (40 51 88. perzlichften Weiſe. Der Meft des Tages wurde in dem Haufe des J — 
8 36 81 94 45 6782 5 97 10175 75 ö 508 9 1 % 2680040 in der heiterſten und roſigſten Stimmung bei dem Glaſe Wein er Er 
m bet 2 „ eee aber durch den Anblick zugebracht, daß fo viele Arme mit den reichſten 


75 108 209 17 74 95 336 402 62 517 51 72 77 89 612 88 98 An efommene 5 remde v 10.3 5 Spenden, wie Holz, Geld u. ſ. w. bedacht wurd i 
g 7 pin + Februar. edlen Jubilars Wahlſpruc: cht wurden. Iſt ja immer unſeres 


90 134 268 98 305 74 422 34 43 58 65 86 522 63 97 652 74 | 22 76 Bil. 8 
807 62 900 (40) 1. 58,179 303 70 97 455 515 52 61 94 667 84 421 582 (50) 603 25 (40) 47 58 (40) 728 43 (40) 66 (40) 89 96 | den Jubilar wahrhaft charakteriſirende Inſchrift trug: A 
701 5 64 70 923 99. 54,001 96 160 99 (40) 234 302 (60) 411 847 70.83, 908 67. 87,024 106 37 56 57 63 220 (40) 65 ges (40) „Lang' lebe der bewährte Mann 5 
(40) 506 33 691 701 8 801 3 39 40 951 52. 55,063 (60) 91 135 40 473 517 30 53 93 632 34 51 54 (50) 57 749 (40) 58 74 Daß er noch Vielen helfen kann!“ ! 
60 65 273 354 92 98 (50) 580 91 93 657 99 748 78 94 810 34 | 856 988. 88,077 95 (50) 102 224 43 30756 72 404 73 76 (40) (ein Donum des berühmten Banquters Sache! 5 
305 6 (40) 85. 5600132 35 41 82 157 5 61 68 75 82 204 95 | 84,89 507 25 47 00 89 630 (100) 42 50 738 39 49 814 30 94 99 de) ermähnt zu werden de dent list bet r 8 
312 76 (40) 509 642 827 39 947 66. 57063 98 138 53 (50) 92 83391640. 89,090 104 53 245 46 57 86 95 327 37 (50) 87 425 werthe Dvation des hiefigen Magistrats und Des Stabtverarb ee has { 
97 201 357.93 431 (60) TI 556 666 768 821 85 906 (40 833 | 49 68 577 780 dee 5, 56.86 (0) die Gribeilung des Ghrenbürgerreits an den Zubilar fervorukeben De 
43 50 84. 58,007 44 65 72 99 105 62 266 330 44 48 85 426 37 90,156 223 35 57 308 30 85 90 420 66 518 (40) 80 (40) | Ueberreihung des „litterae honoris“ in dem Haufe des a ng N 
t 
$ 
1 


058555887 06,020 69, 114 16.52, 84 254.92 304 405 10 536 n er er 5 
37 45 55 731 6471 819 21 37. 67,121 202 60 340 84 410 25 a Die Rittergutsbeſizer v Budziſzewski a. Ma- 

40) 26 19 (40) 522 95 624 57 60 (40) 723 (40) 823 98 99 944 lachowo, Duiſcke a Schiroslam, Ygronom Brufmicki a Modrz wie, die Pre u Ge werden, 

4 76 84 68.005 41 64 65 97 344 (40) 59 60 411 32 77 (40) 519 Kaufl. Schwerin a. Potsdam, Bräunlich a. Halberftadt. Sel des dingen Preis 45 120 

814 84 60) 97¹ 69,218 (50) 54 303 74 (40) 417 30 47 82 520 SCHWARZER ADLER, Die Gutsbeſ. Hundt u. Bam, a. Osno, Lange Bis des Lebens Band Bi en, 

610 12 32 47 52 (40) 669 808 13 62 927 74. | a. Subowiczti e fin ede eben den e TR een 3 


thetenduch gefegli erforderlich iſt, auf dae] In Grünberg in Schleſten i 
oben bezeichnete Grundſtück geltend machen ſcomf. eing. Fes, in W 4 her 
wollen, werden hierdurch aufgefordert, ihre Buck 205 
Anſprüche ſpäteſtens in dem obigen Ver⸗ METER ſebe ſchwunghaft betr, zu verk. Fü i 
ſteigerungs Termine anzumelden od. i ganz. wie geth zu vermieth. Daſſ. r ** rklich preis- 
Der Beſchluß über die Ertheilung des Bu-|liegt im frequenteſten Stadttheile und eignet we th B 
ſchlags wird in dem auf 1 N f IE FUN! T 45 esitzun en 
den 2. Mai 18 ſch auch zu jedem kaufmänniſchen , 
Mittags ae Geſchüft er rschaften, olz- 
a „ 4 * * 0 
im Geſchafts Lokale des unterzeichneten Kreis] Naheres d. Kr Phyſ Dr. Schirmer güter Br Di ee 
n stets ernste und 


gerichts anberaumten Termine öffentlich ver⸗ daſelbſt. 
0 Thlr. vermögende Käufer, 


9 werden. 7. ee ee Vi 
Wollſtein, den 20. Dezember 1869. 
Königliches Kreisgericht. Bei 150,00 
Abtheilung k. i auch solche, die 4- u. 500,000 Thlr. - 
Der a ee — nzahlung 01 Ten En Desgl. Bae 
‘glaubig 8 4 
Abonnements⸗Karten I. und II. Klaſſe be- ii . wünſcht ein Graf einen größeren B 
rechtigen auch zur Benutzung der Sansa I einer raten Brose Bösel Be. gutem Ser e — rationelle P ächter 1 
t / ̃ ¶ len Lu, Karen De 
triebs. Kontrole I. in Breslau zu richten. ene e 1 aufer wollen ſchleunigſt Mittheilung reeller . —— 
Breslau, den 1 Februar 1870. bäuſern, einem Hi aterhaufe, Stalung für 50 überſenden an Pair 3 enk 5 anführen Da 
Königliche Direktion Pferde, Wagenremſſe, Kutſcherwohnung, ge- Robert Jacobi m Bromberg — 7 2 günst. Wetter Besichti- 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. raumigem Hofraum, großem Obftgarten, 5 ; d ; gung nden, so bitte ich um reeht 
— De — Morgen Wieſe, Getreide- Schüttung, Remiſe ıc. General Agent er Imperiale. B bald. . Aufträge. Herrmann 
Bekanntmachung. f Leser, Berlin, Bauhof |. 


zu verkaufen. er 
Zum Neubau des Kreiegerichts Gebäudes In einem dieſer Häuſer iſt ein Hotel, in Für Fuhrherren. — 
in Samter follen die Zimmerarbeiten und|dem andern ein Kolonialwaaren- und Deſtilla.] Ein oder zwei Fuhrherren, welche 16 bis Korſetts 
Holzlieſerung zufammen auf Submiſſion ver- tions Geſchäft. 5 18 kräftige Pferde ſtellen können, finden loh in bekannt guter Sorte à Stuck 25 © 
geben werden. | Breis 18,000 Thlr. Anzahlung 6000 Tplr.,Inende und dauernde Beſchaftigung bei Exd-|Moireefchhrgen von 127, Sgr. an 
eee alt; e, Hypotbefen auf Wunſch lange Sabre ſeſt. [arbeiten durch den Stwartfräfen & 1Y, Sgt. empfiehlt 


0 für 8ʃ beit 1205 Thlr. 9 Sgr. 8 Pf. Reflettanten belt ihre Adre , 
ne Bauunternehmer Krause Joseph Basch, 


2 fur Holz in fertt⸗ 
reichen. in Inowraclaw. pr Markt 48, | 


die Lebeusberſicherungs⸗Geſellſchaft zu Leipzig. 


zuſammen 5343 8 5 
Abſchrift des Koſtenanſchlages und der Sub: 
miſſtonebedingungen iſt gegen Erſtattung der 
a Re pen auf Gegenſeitigkeit gegründet im Jahre 1830 
925 ia verfiegelt und franko bis fpäteften hat ſich in dem vergangenen Jahre einer ungemein lebhaften, alle früheren Jahre beträchtlich über⸗ 
Dienſtag den 15. Febr. c. ſteigenden Betheiligung bei ſehr günſtigen Sterblichkeitsverhältniſſen zu erfreuen gehabt. 


auf. resp. Pachtgesuch. 


— u won nun — un — 


Poſen⸗Thorn⸗Bromberger 
Eiſenbahn. 


Die Lieferung von 

360 Schachtruthen Pflaſterſteine 
ne die Vojen-Thorn-Bromberger Eifenbahn 
I. Bau Abtheilung fol im Wege öffentlicher 
Submiſſton vergeben werden. 

Zur S der eingegangenen Offerten, 
welche mit der Aufſchrift: 

„Submiſſion auf Lieferung von Pflafter- 
ſteinen für die Poſen⸗Thorn⸗Bromberger 
Eiſenbahn“ 
verſehen ſein müſſen, iſt Termin auf 
Mittwoch den 23. Februar 
Vormittags 10 Uhr 
im Büreau der II. Bau Abtheilung in Gneſen 
(Varſchauerſtraße Nr. 256) anberaumt und 
werden die Herren Submittenten eingeladen, 
ſich im Termin einzufinden. 

Die Submilfionsbedingungen liegen in den 
Bau Büreaus zu Gneſen und Trzemeſzno zur 
Einſicht bereit. 

Gnefen, den 9. Feruar 1870. 
Der königl. Eiſenbabn-Baumeiſter. 
Ww. noschel 


Bekanntmachung. 

ie Reparaturbauten an dem datholiſchen 
chulhauſe nebſt dem Stallgebäude in Ma: 
niewo, ſowie die Herſtellung der Garten: 
umwährung dafelöft, n veranlagt 
auf 113 Thlr. 15. Sgr. 8 Pf. mit Ausſchluß 
des vom Fiskus zu liefernden Holzes für die 
Reparatur der Gebäude, ſowie der von der 
Schulgemeinde in natura zu leiſtenden Hand- 


des geſammten von uns verwalteten Bahn 
bereichs Abonnement⸗Karten für die J., 
II. und III. Wagenklaſſe auf Monats dauer 
— an jedem beliebigen Tage beginnend und 
für 15 bis 25 Hin und Rückfahrten giltig, 
eingeführt. 

tefelben koſten: 

bei 21 bis incl. 25 Hin- u. Rückfahrten %,, 

bei 15 bis incl. 20 Hin- u. Nüdfahrten 2, 
des gewöhnlichen Fahrgeldes. 


Koptalien vom Unterzeichneten einzufordern. 
Offerten nach Prozenten des Koſtenanſchla. 


und Spanndienſte ſoll im öffentlichen Lizt⸗ Morgens 11 uhr Der Verſicherungsbeſtand iſt hierdurch 
{ den Mindeſtfordernden ver-| an - 0 h auf g 
— — an den Mindeſtfordernden ver en Eröffnungstermine bei mir einzu 14, 437 Verſonen verſichert mit 17,621,900 Thlrn., 
dierzu Acht ein Termin auf Samter, den 6. Bebruar 1870. die Einnahme nach vorläufiger Ermittelung auf 753,000 Thlr. 
Freitag den 25. Februar c. * Kreisbaumeiſter. gegen eine Ausgabe für 240 Todesfälle von. 249,800 =» 
ormittags 11 uhr RTT der Kapitalbeſtand auf . 3,085,000 „ 


im landräthli Bu terjelb dl 2 
werben und peda Banunternegmer mu) Nothwendiger Verkauf. 


dem Bemerken eingeladen, daß die bezüglichen“ Das in dem Dorfe Neu⸗Aramzig sub 


geſtiegen und infolge deſſen bei entſprechender Vermehrung des auf den ſtcherſten Grundlagen be⸗ 
Koſtenanſchläge bis dahin wahrend der Dienst. No. 1187121 belegene, im Hppotbekenuche meſſenen Neſervefonds eine erhebliche Zunahme des zur Dividende-Vertheilung zu verwendenden 
Runden an bezeichneter Stelle eingefehen wer-] der genannten Ortſchaft Vol. 154 Pag. 369 Ueberſchuſſes eingetreten, ſo daß bereits für das nächſte Jahr wiederum eine Erhöhung der Dividende 
en können. segq. eingetragene, dem 3 Tratwolſ in Ausſicht geſtellt werden kann. 


Obornik, den 4. Februar 1870. gehörige Grundſtück, deſſen Beſitztitel auf den 5 
Der königliche Landrath. a = a une 12 80 Durchſchnittliche Dividende der letzten fünf Jahre: 30 pro Cent. 
1 Die eee ee an Morgen -der Grundſteuer unterliegt und mit 6 Die Geſellſchaft, welche hiernach die vollſtändigſte Sicherheit mit möglichſter Billigkeit ber? 
R aufgehoben und findet Montag den 14. einem Grundſteuer-Reinertrage von 102 Thle.|bindet, übernimmt Verſicherungen auf Summen von 100 bis 15,000 Thlrn. zahlbar bei ll 
d. M. ftatt. ente hs, einen Nang dee zue 1 oder auch bei Erreichung eines voraus beſtimmten Lebensalters und gewährt = Slate. Bu 
000 munal-, Eiſenbahn-, Telegraphen-Beamte zc., welche Kaution beftellt oder zu beſtellen' haben, 
Auktion. am 30. April 1870 | Darkehne bis zu vier Jünftel der Verſicherungsſumme. 
5 Im Auftrage des königl. Kreis Gerichtes : 8 4 ne 5 re im Betrage von 153,945 Thlen. |. 
n rage vermitteln le eſe j afts⸗ gen en, in Voſen 


Nachmittags 1 uhr, 
werde ich Montag den 14. Februar c. vonſim Schulzenamte zu Neu⸗Kramzig verſtei ⸗ 
* 725 1 e e 8 85 gert 2 di 6 N 
raaße Nr. 1, verſchiedene Muffen, Pelz: er Auszug aus der Steuerrolle, der Hy⸗ 2 
— en N — e Nützen . Hr 5 8 und 9 e ie enera Agentur 
mützen off⸗ und div. andere en ſſonſtigen daſſelbe betreffenden Nachrichten, jo- — 
und Hüte, ſowie Reiſe⸗ und Gehpelze, wie die von den Intereſſenten bereits geſtellten wu A. Krueger 
demnach Herren ⸗ und Damengarderobe -oder noch zu ſtellenden befonderen Verkaufs- er 2 Ä 2 2 
Bedingungen können im Bureau III. des un- Friedrichsſtraße 32 a., vis-A-vis der Provinzial-Banf, 


Artitel, ein Paar ganz neue, mit neuſil⸗ 
bernem Beſchlag verſehene Pferde⸗ſterzeichneten Königl Kreisgerichts während der A Tüchtige Agenten unter vortheilhaften Bedingung en g eſu cht 


Rummel ‚Aa 7 ng 3 e Dienſtſtunden eingefehen werden. $ . sfähi e Ac 2 x 
n n ofor e aa n ’ . 8 A 3 22 
dale Eee dee egen. rzahlung „ ‚Spin a 1 . alte quiſiteure finden lohnende Beſchäftigung gegen Diäten oder feftes 


MAychlewski -  Itragene Realcechte, zu deren Wirkſamkeit ge ‚ 2 
königlicher Auctions. Commiffarius. Dritte jedoch die Eintragung in das FR Bewerbungen dieſerhalb ſind franco an die General-Agentur zu richten. 


iermi daß ich mich b ; 
. bas c K ſind billigſt zu beziehen durch 


Commiiſtonair und Siegmund Sachs, 


i Doſen, Martt 87. 
Geſindevermiethen pr. Pattison’s Gichtwaite 


rest. Discret. Ehrenſache. 


Statt jeder beſonderen Anzeige. 
Geſtern Abend 9 Uhr wurde me ltebe 
„[Irau von einem gefunden Mädchen leicht und 


glücklich entb unden. 
Paul Anderſch. 
Heute Morgen 6 Uhr ſtard nach langen 
4 angeneh⸗mſchweren Leiden unſer innigft geliebter Mann 
ü und Vater 3 
raim * 
90. Samter poste] Dies e 


etablirt habe, und bitte ich um das bewahrteſte Heilmittel gegen Gicht und Rheumatismen aller Art, als: Geſichts⸗ 
eneigten Zuf ruch Bruft-, Hals. und Zahnſchmerzen, Kopf-, Hand- und Kniegicht, Gliederreißen, Rüden: und 
8 8 p > Lendenweh u. f. w. In Paketen zu 8 Sgr. und halben zu 5 Sgr. bei Frau Amalie 


Abraham Ostermann, , Bene „ 
Judenſtraße 20, f Chineſiſches Kreis⸗Haupt⸗Agenturen 


8 — 1 SFR Haarfarbe: werden für 2 7 ſehr ſolide Lebens⸗ 

Gypsmehl ſtets pr i bee . ele e 5 a 
- acon gr. wodur: t e 

räthig in Wapno p. Sre 1 Dr vorige gung, ch der Agent ſich eine 

brnagor d. — Abnehmern von 500 Ctr. 3 As. om N 

Augenbraunen in 

ieder für das Ge⸗ 


Operette enig 
in dieſer Sa 


ſorgenfreie Zukunft gründen kann, 
errichtet. Bewerbungen find ſchleunigſt zu 
richten unter J. 1869. poste restante 
Bromberg. 


ab wird nach vorangegangener Verſtändigung 
mit der Gruben verwaltung 3. und 6monat- 


rollen. 


Stadttheater! 


e gon e dor Aged Wiesler i., Sete see. Ben Arie 
leiter Komiker Herr ar ner zu]; i E 

feinem Benefir, welches in nächſter Zeit ftatt- Kodeit mit den Hrn. Wilhelm Falckenberg in 
finden wird, Offenbachs „Pariſer Leben“ 
geben. Von allen Seiten wird mit großem 
Intereſſe dem Wiederaufführen dieſer beliebten 
egen geſehen, zumal da dieſelbe 
ſon eine ausgezeichnete Beſetzung 
bat. Frl. Holland, Frl Goethe, Frl. Polfin, 
ſowie die Herren Wieſner, Vartſch, Hamm, 
Einike und Kubale find im Beſitz der Haupt ⸗ 


Ludom, den 9. Februar 1870. 
Die Hinterbliebenen. 


Berlin, Frl. Anna Neubaur auf Rittergut 
Kroſigk mit dem Mee beter Otto Jaeger in 
Wiesbaden, Frl. Adele Lamprecht in Breslau 
mit dem Rittergutspächter Alwin Berka in 
Przybin, Frl. Klara Schnur mit dem Stein⸗ 
ſetzmeiſter Otto Wilcke und Frl. Marie Kra⸗ 
mer mit dem Kaufmann Karl Bruſch in Berlin. 

Verbindungen. Graf Karl v. d. Goltz 
mit Frl. Louiſe Erhartt in Berlin, Buchhänd⸗ 


ewährt. Ein wiſſenſchaftlich gebildeter, 
— — in Bureauarbeiten — Mann 
wird für literariſche Arbeit, Korrektur ıc. 
zu engagiren geſucht. Näheres in der 
Expedition dieſer Zeitung. 


Einen hieſigen Lehrling 
mit erforderlichen Schulkennk⸗ 
niſſen ſucht 
J. M. Nehab. 
Ein Lehrling 


mit den nöthigen Schulkenntniſſen der pol- 
niſchen und deutſchen Sprache mächtig, kann 
ſofort unter günftigen Bedingungen in die 
Buchdruckerei, Markt 33, eintreten. 
Geſucht durch Unterzeichneten ein beider 
Landesſprachen mächtiger, mit der Branche 
vertrauter Kommis. Anmeldungen unter 
Angabe der bisherigen Verhältniſſe ſchriftlich 
erbeten. August Hes, 


HR licht paſſenden, be⸗ 
FT Tehigen Nuance ſo⸗ 
fort echt zu färben. Das Flacon iſt mit 
der Firma geſiegelt, welches ſehr zu ber 
achten bitten. 
Orientaliſches 
Enthaarungsmittel, 
a Flacon 25 Sgr., entfernt ohne jeden 
Schmerz oder Nachtheil ſelbſt von den zar⸗ 
teſten Hautſtellen Haare, die man zu be⸗ 
eitigen wünſcht. Die bei dem ſchönen Ge⸗ 
chlecht bisweilen vorkommenden Bart⸗ 


. ‚ TERRAIN ELTENE 
0 12 Ctr Sand⸗Lucerne verkauft das i 
Gut Mselszewo bei Mur. Goslin. 

Wege. 
P 
Den Herren Pferdezüchtern der 
Umgegend wird hiermit angezeigt, 
daß 3 Hengſte aus dem königl. 
Landgeſtüt Zirke auf Station hier 
angekommen ſind, und es werden 
decken: 
1) der Rapp⸗Hengſt Brutus 
zu 4 Thlr., 
2) der Fuchs-Hengſt Prior 
zu 3 Thlr., 
3) der Schimmelhengſt Manfred 
(Percheron) zu 2 Thlr. 


puren, zuſammen gewachſenen Augen⸗ 
braunen, tiefes Schettelhaar, werden da⸗ 
durch binnen 15 Minuten befeitigt. _ 
Fabrik von Rothe & Co. in Berlin, 
Kommandantenſtraße Nr. 31. 5 
Die alleinige Niederlage befindet ſich in 


Poſen bei Herrn Herrm. 


Bergitrafie 9, Ede 
oegelin, der Wilbelmeſtr. 


Benefiz⸗Anzeige. 


Hört, liebe Poſner, und laſſet Euch ſagen: 
Am Samſtag, wenns hat „Sieben“ geſchlagen, 
Da giebt vom Damen⸗Perſonal 


Susanna Göthe, die aseran 
Bekannte Soubrette, s tft ganz gewiß, 


Von Stufe zu Stufe zum Benefice. 
Ich bitt, verzieht's den Mund nit gleich, 

Es wird ſchon amüſtren Euch, 

Alſo aufgepaßt und merkt das Datum: 

„Am 12. Februar post Christum natum“, 
Kommt ſchnell und kauft bei Caspari Billete, 
Dann werdet Ihr lachen und auch die Soubrette.] Todesfälle. Verw. Frau Ch. Engel geb. 


8 7. 
| Einem geehrten Publikum zeige Rumänische 77290 Eisenbahn- Obligationen Gan m Anfang ber be Jahre, 


ler Emil Morgenftern mit Frl. Bertha Rös- 
ler in N Adolf Hoff 
mann mit Frl. Marie Claaſen in Danzig. 
Geburten. Ein Sohn dem Hrn. Adolph 
Mertens in Mittenwalde, dem Lieut. v. Fran⸗ 
ſecky in Flensburg, dem e Otto 
Tortilowicz v. Batockt⸗ Friebe in Königsberg 
i. Pr. dem Hauptmann Schubert in Glogau, 
dem Oberförjter Meerwein in Kurwien, = 
Hrn. W. r in Zdzieckowa, dem Hrn. 
Th. Goedecke in Salzwedel, dem Hrn. Karl 
Schumann und dem Hrn. H. Mittelſtraß in 
Berlin; eine Tochter dem Hrn. Samuel Engel, 
dem Hrn. Julius Stettenheim, dem Hrn. Th. 
Neichel, dem Hrn. Richard Ley und dem Hrn. 
3. F. Stiehm in Berlin, dem Hrn. A. Gerſt⸗ 
egi in Amt Liegen, dem Ober - Poftdirektor 
Schiffmann in Hannover, dem Hauptmann 
Kundt in Neuftrelig, dem Reg.» und Baurath 
Kecker in Münfter, dem Paftor Karl Bamler 
in Radach, dem 3 Albert Schütze 
in Rohrbeck bei Iden, dem Hrn. Karl Rathge 


in Berlin. 


Dom. Ludom. 


Be" N Breslauerſtr. 3. 

Ein erfahrener, kautionsfahiger Mahl ⸗ und 
Schneidemüller wird geſucht. Näheres bei 
Jacob Reich, Markt 87. 


Ein braver Laufburſche melde ſich bei 
era de France 


Ein Candidat, der ſchon Kinder in ver- 
ſchiedenem Alter unterrichtet, und darüber 
gute Zeugniſſe hat, ſucht eine Hauslehrerſtelle. 
Offerten erbeten sub T. J. Hamm i. W. 


. 


54m Maftocjen 


Ein gut empfohlener, tüchtiger 
Oberinſpektor reſp Gutsverwalter, 
beider Landesſprachen mächtig, der ſchon 14 
Jahre hindurch zur größten Zufriedenheit fet- 


14. — 
Montag den 1 gu Jebruar R 


im Blaschkeiden Lokale, Kl. Gerberſtr. 2, 
Tagesordnung: 

1) Rechnungslegung pro 1869. 

2) Statutenabänderung 

13) Wahl des Vorſtandes und des Vereins. 


j alle, 
Frau Emma Völker geb. Rothbarth und Gaſt⸗ 
hofsbeſitzer Auguſt Riemer in Berlin. 


Sladt⸗Chealer in Poſen. 


Donnerftag den 10. Febr. bleibt die Bühne 
eitag, den 11. Febr. Auf Ber. 
Male: Fidelio. Oroße Oper 
2 Akten von L. v. Beethoven. 

Sonnabend, den 12. Febr. Zum Beneſtz des 
Fräul. Goethe: Von Stufe zu Stufe. 


Arztes. 
Auch Nichtmitgliedern ws Zutritt geftattet. | Komifch. Lebensbild in 6 Bildern von Hugo 
e 


r Vorſtand. Maäller. — Mufit von Bial. 


ner Prinzipale ſelbſtſtandig Güter verwaltet 
hat, wünſcht engagirt zu werden. 

Gefällige Offerten sub J. Gorek in 
Lonczyn pr. Thorn -Unislaw 


itter. 


.F. II. II. 6½ U. — Bs. III. 
Sonnab. 12. Febr. Ab. 8 Uhr Gesell. 
Unterh. u. Tafel. 


Die Temperatur des Zuſchauerraumes iſt zu 
Pe 1 13 Grad. 

In Vorbereitung: „Weibertreue“ oder Kaiſer 
Konrad von Weinsberg. Komiſch⸗romantiſche 


feit Jahren als Nieſengebirgs⸗ 
Kräuter-Liqueur nen 


bekannt, iſt aus den heilkräftigſten Kräutern 
gewonnen. Derſelbe wirkt angenehm belebend, 2 
die Verdaung regelnd und fordernd und em- 
pfiehlt ſich, bei angenehmem Wohlgeſchmack, 
zum Genuß für Geſunde und Kranke. 


100 Fetthammel ien Nate 40 Sgr. 


ſtatt. 


werden in Koſten am 14. d. M., Mittags, 
gegen gleich baare Zahlung verſteigert. 


Ein herrſchaftlicher Diener, unverh., der 
der poln. und deutſchen Sprache mächtig iſt u. 


at zum Verkauf Dom. Przeeiwnien mit guten Atteſten verſeben if, ſucht fofort 


Die auf den 13. d. Mis. verlegte Adend⸗ 
unterhaltung mit Tanz findet in Folge eines 
eingetretenen Hinderniſſes 


am 14. d. Mts. 


Der auf den 1. März d. J. angeſetzte Faſt⸗ 
nachtsball findet im Mas kenanzuge ſtatt; 
jedoch ohne Maskenzwang. 

Poſen, am 1. Februar 1870. 


Die Caſino-Direction. 


Oper in 3 Akten, von Guſtav Schmidt. 


Volksgarten-Saal. 
Donnerftag den 10. Februar 


großes Konzert u. Vorſtellung. 
Entree an der Kaffe 5 Sgr., Tages billets 

3 Sgr. — Anfang 7 Uhr. 
Emil Tauber. 


75 A 5 4 10 OR = 
\ | L. W 8 
e 
groß und geſund, zur Halfte Arbeitsochſen, 
Reinhold Monski, 


Breslau, am Neumarkt, 2 Tauben. 
Ein junges gebildetes Mädchen wunſcht 
vom J. März c. ab bei einer anſtändigen 
Familie zu wohnen. Adreſſen sub 2. 10 


bei Samter. 


g 2 Froftbalfam, 


beſtes Mittel Froſtbeulen ſchnell zu beſeitigen, 
und dem Aufſpringen der Haut vorzubeugen, 


eine Stellung. Zu erfr Judenſtr. 5, 3 Tr. links. 

Unter beſcheidenen Anſprüchen ſucht ein 
gebildetes Mädchen aus achtbarer Familie, 
der polniſchen Sprache mächtig, zur Unter⸗ 
ſtützung der Hausfrau Stellung. Adreſſen 


N N sub . W. poste restante Wollſtein. 
3 5 Sgr ein Dr. Mankierwiez’s Sr Sales nA nimmt die Exped. An 4. 5. It If anf der glg Sin 33. Müengaßer 
Apotheke. — — — - —[wiger Landſtraße eine lederne Damen⸗Reiſe⸗ 

Rumänische] Zwei unmöblirte Zimmer taſche mit verihiedenem SIndalte gefunden 
N Belet ind 1 3 il ab worden. Die Eigenthümerin hat dieſelbe ge» 
: 70%, Eisen- ( Fig age) ſind vom J. April ab gen Erſtattung der Inſertionskoſten und des 
ES, 70 . [zu vermiethen in der Deckerſchen ſaſezlichen Fund geldes bei der Dominial-Poli- 

bahn -Oblig. ] Hofbuchdruckerei. vermaltung in Rogöwfo abzuholen. 
2 find biligſtens zu de.] St. Martin 27 zum I. April zu ber. Ein Pelzkragen von Fee, blau gefüt 

ziehen durch miethen 2 Studen nebft Küche und 1 großeſtert, iſt verloren gegangen. Der ehrliche Finder bet Allen, die mit ihm verkehrten. 
8. Pinkuss Stube. wird gebeten, denſelben gegen eine angemeſſene 
Berlin, I et. Martin 60 iR ein möbl. Bimmer Belohnung, Wilhelmeplat 8 bei Gebr. Nut- 
Behrenſtraße 31. zu vermiethen auf dem Hofe parterre. termilch, abzugeben. 
ger ‚> - 3 MM 
Rörſen Telegramme. Pörſe zu Poſen 
am 10. Februar 1870, 
onds. Poſener 34%, alte Pfandbriefe —, do. 4% neue do. 
14 Br., do. Rentenbriefe 827 d., poln. Banknoten 74 Gd. 


= 28000 % ekün 
Bis zum Schluß der Zeitung ift das Berliner und Stettiner Börſen⸗Telegramm | 6000 Quart. Ruf er (3 Bob) ge 
nicht eingetroffen. sch 155 14%, April Mea im Verbande 13%. Loko- Spiritus (ohne 
a . 


Produkten ⸗Pörſe. 


Berlin, 9. Febr. Wind: OND. Barometer: 28%, Thermomeltr: 100—. 
Witterung: klar und ſchön. — Im Terminverkehr mit Roggen war es 
heute gen ungewöhnlich ſtill. Loko ließen ſich die Dann Offerten zu 
etwas beſſeren Preiſen bequem verwenden. Auch Lieferung im Laufe diefes 
Monats hat ſich einzeln höher verwerthen laſſen. — Roggenmehl feſter. 
— Weizen behauptete ſich im Werthe. — Hafer loko matt. Termine bin- 
gegen ein wenig feſter. — Nüböl hat bei etwas ſchwächerer Kaufluſt ſich 


f Familien⸗ Nachrichten. 7 * . 5 
Geſtern Mittag gegen 12 Uhr verſtarb hier · empfängt täglich friſch und ver 
ſelbſt am Lungenſchlage der Königliche Poltzei⸗ ſendet 
Commiſſarius und Lieutenant der Landweg 


Herr TCouis Wehner 


Während > Feldzuges — 3 1866 
wegen Auszeichnung vor dem Feinde vom 
Feldwebel zum Offizier befördert, hat er auch] REES ee 
nach ſeinem Ausſcheiden aus dem ſtehenden € 
Heere ſich dem Königlichen Dienſte mit Treue 
und eifriger Hingebung gewidmet. Sein 
ehrenwerthr Charakter und tadelloſer Lebens 
wandel ſichert ihm ein bleibendes Andenken 


Poſen, den 10. Februar 1870. 
Der Director und die Beamten 
der Königlichen Polizei⸗Direction. ] . 


Holl. Auflern 


Julius Buckow, 


Wein-Großhandlung, 
Wilhelmsplatz 15. 


nnoncen jeder Art werden £ 

von unterzeichnetem Bevoll- * 
ächtigten in alle Zeitungen al- 

1 ler Länder zu Original-Preisen prompt 

besorgt. Bei grösseren Aufträgen mit 

0 üblichem Rabatt. Ueber jedes Inserat 


wird der Beleg geliefert. 
H. Engler's Annoncenbureau 
pzig, 


Juli-⸗Auguſt 594 bz. — Roggen loko pr. 2000 Pfd. 414 — ba, 

dieſen — 4 — April-Mai 5 3 Mai⸗Juni 41 1250 Juni ull 
fd. 31—44 Rt. nach Dual, — Hafer 

Rt. nach Qu tät, 224 — 25 Mt. bz., per dieſt 


d. ohne Haß 13 Mt, flüffiges 133 Rt., per diefen Monat 18/ a 13 Rt. 
A. ehe gie a 7 


Rt. bz, mit leihw. Geb. 144 dz., loko mit „per dieſen Monat 
bp. Br. u. &b., Febr.⸗März do., März⸗April 144 bz. u. Br., * d., 

at 144 bz. u. Br., 143 ®b., Mat-Juni 11 dz. u. Sd., 14$ Br., Juni - 
155 a 5 bi. u. Od. 154 Br., Juli-Auguß 154 bg., Aug.-Sept. 5 f bf. — 
Mehl. Weizenmehl Nr. 0 Rt., Nr. Ou 1 3534 Rt., Rog 
Nr 0 32 Kt., Nr. O u 12% 24 Rt. pr Eir 
— Roggenmehl Rr. 0 u. 1 pr. Ctr. 


Mt., per } x 
Tu Rt, So 71 Rt. — Spiritus Ay loko ohne Faß 144 
1 
· 


ad; per dieſen 
Monat 3 Rt. 2 Sgr. be., Sebr. März 3 Rt. 1 Sgr. nom., April. Mal 3 Rt. 
nom., Mai-Juni 3 Rt. 1 Sgr. nom., Junt-Juli 5 Rt. 3 Sgr. ws 3 
Stettin, 9. Febr. [Amtlicher Bericht.] Klare Luft. Fe 
— 16° R., Mittags — ECR. Barometer: 28. 6. Wind: O. — We 14 
matt, p. 2125 Pfd. loko gelber inländ. geringer 521 — 54 Mt., deſſerer 


2 56 Rt, feiner 57—58 Ni., bunter poln. 54—56 Rt, 83. 8öpfd. * 5 
EN 17 7055 59 bz, Br. u. Gd, Mat-Iuni 604, 592, 60 bg. 
14, 61 bz., 5 7 62 , — Ben matter, p. 2000 
Lu: Sopfd. 40 N. 
B2pfD. 42 Rt, pr. Frühjahr 400 N bi. u. 5 1100 Br. u. 15 


bz. — een pr. 25 Sti 935 Br. Nröne Landmarkt: 


Weizen Roggen Gerſte gets i Erbſen 
50—58 38—43 30—35 22—25 4044 Rt. 

Deu 10175 Sgr., Stroh 6—8 Rt., Kartoffeln 11—13 Rt. 
— Rüböl feſt, loko 13 Rt. bz. u. Br., pr. = * Br., 4 d., April⸗ 
Mat 124, 24, bz. Sept.⸗Okt. 12 bz u. d., W Br. — Spiritus wenig 
re 2 ohne Faß 14% Rt b3., pr. Bebr Matz 14} Rt. bz., Früh abr 
Fr dz. u. Br., 3 Gd., Mai⸗Junt 148 Br., Sunt-Jult 15 bz, üg. Sept. 

82 4 Gb. — e Am — Regultrungspreiſe: Weizen 
50 Rt., Roggen 403 Rt, Rüböl 124 Rt., Spiritus 141 Rt. — 
Petroleum loko 8, 1½ Rt. dz., 80 Br., pr. Jebr. 84 Br. Sept.-Dit 
74 bz. u. Br. — Leinſamen, Rigaer 88 —9 dz. Oi 5t g.) 


Breslau, 9. Febr. ine 8 Kleeſaat, 
rothe feſt, ordinär 11— 125, mittel 13— 143, fein 15—16, hochfein 165 —17. 
Kleeſaat weiße unverändert, ordinär 1417, mittel 18621, fein 23—25, 
dochfein 26—27. — Roggen (p. 2000 Pfd.) pr. Febr. und Febr.⸗März 394 


8 
März⸗April 39% Br., April-Maf 40 bz. u. Br., Mai⸗Juni 403 Br, Ber 


— Hafer pr. Febr. 40} Br., Frühfahr 40 bz. — Maps pr. Febr. 1163 Br. 
— Rüböͤl feſt, loko 12 Br., pr. Febr. 125 Br., Jebr.⸗März 124 Br., April ⸗ 
Mat 124 bz., Mai⸗Juni 123 Br., Sept.⸗Okt. 115 bz. — Raps kuchen 
pr. Etr. 66 -70 Sgr. — Lein kuchen pr. tr. 84 88 Sgr. — Spiri ⸗ 
tus unverändert, loko 13$ Br, 13} Gd., Pe Bebr. und Behr. en, 13 bz 
April⸗Mai 14 Br. u. * Die Börfen » Rommiffton. 


Juli 414 Br. — 5 0 Be, pr. Febr. 52% Br. — Gerſte pr. Febr. 39 Br. 


4, 16h, pr. Mai 4, 18, pr. Juni 4, 22 117 85 hoher, loko 14, pr. 
Mai Bret = Oktober 13 Leindl loko 1 

Bremen, 9. Februar. Petroleum, Standard white, loko 6 a 7, 
pr. Februar en Käufer zurückhaltend. 

Hamburg, 9. Febr., Nachm. Setreidemarkt. Weizen und 
Roggen loko unverändert, auf Termine feſt. Weizen pr. Febr. 5400 
rs netto 105 Banlotpaler Br., 104 Gd., pr. Be TN 11 Pr 
04 Gd., pr. April⸗ Mal 107% Br., 107 Gd. 41 r. 

5000 Pfo. Brutto 74 — Fi en pr. Abe Marz 4 Br., Pig Gd. 
pr. April-Mat 743 8 Dafer und Ger ſte unverändert 
Rüböl ruhiger, loko 257 Er 2 27, 1 Okt. Spiritus 
flau, loko 1 pr. Februar 195, pr. Mpril-Mai 193. Kaffee feſt. 
Zink ſtill. etroleum en Standard white, loko 16 Br. und Gd., 
pr. Febr. 153 Gd., pr. Bebr 153 Gd. — Kaltes Wetter. 

on, 9. Jebruar. ein (Anfangsbericht). Fremde 
Zufuhren ſeit letztem Montag: Weizen 1010, Gerſte 920, Hafer 
5710 Quarters. Sämmtliche Arte bei ge Haltung gegen letzten Mon ⸗ 
tag unverändert. — Wetter kalt und trü 

London, 9. Februar. Leireſben drt (Schlußbericht.) Weizen 
und Mehl feft, 60 759 15 letzten Montag unverändert. Hafer eher theu⸗ 
X 88 eg 9. Seb Mittags. (Ben Spr! 4 Co.) 

bol, ebruar, ag psingmann 0. 
e 10,000 Ballen Umſatz. Ruhig. ü Drieans If: midd · 
ling Amerlkaniſche 11 1. fair Se erad es middlin 405 r Dhollerah 91, good 
midbling Pella fair Bengal 55 New nu * 103, Domra 
ebener fer Berſgifene 98, Mobile ſchwimmenb 11}. 
tg 9. Februar, Nachmitt. Rüböl, pr. Fabeck 104, 50, pr. Mai- 
i 105, 00, pr. Sept.⸗Dezbr. 100, 25. Mehl pr. Februar 54, 00, 75 
Mal Juni 50, 75, pr. Juli-Auguſt 57, 00. Spiritus pr. Febr. 57 0. 


— Schneewetler. 

Amſterdam, 9. Bebruar, Nachm. 4 Uhr 30 Minuten. Getreide 
Markt (Schlußdericht.) Weizen und Roggen loko geſchäftslos. 
Roggen pr. März 172, pr. Mal 176. Raps pr. Herbſt 73. Rübö! 
pr. Mai 42, pr. ar 413. — Broftwetter. 


1 j 5 1 
Waſſerſtand der Warthe. 
Voſen, am 2 * 1870, Bormiltags 8 Up, BD Boll 


.—i.n 


EEE TITTEN, 


der Mühlen: Aominiftration zu Bromberg 


Benennung der Fabrikate. 
Weizen⸗Mehl Nr. A 


Niet bt. 
Roggen-Mehl Nr. 1 


Se e c ob. 
Futter-Mehl 
Kleie 


Graupe Nr. 1. 


Grütze Nl. I. 


Koch. Mehl. 3 
BEN) ZEN 


vom 1. Februar 1870. 


100 
5 8 


1 


18e 


Eiger 


81 


— 
6 2 
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Breslau, den 9. Februar. Antwerpen, 9 Februar, Rahm. 2 Uhr 30 Min. Getreide» 


Preiſe der Cerealien. (deffegungen der poltzellichen Kommiffion.) [mar ft. Weizen und Roggen deſſer. Petroleum -Markt. (Schlußbe⸗ Uebersicht 
Ache gate n 15 ix is 1 4 sage 2 185 — Type — — 584 bez, 155 Bebr. 58 a kei, —. 1 der in Posen ankommenden und abgehenden Posten. 
e 6 56-61 - Je Ank de Poste Abgehende Posten, 
er a as Re Fe Te a en Meteorologiſches. 3 he — 
d a TR nA 42 39-40 «+ 8 4U.—M. tran Pors.-Post von Wongrowitz.] 7 U. — M. ee 
e 182 30 2126 + \; [Witterung] Geflern Abend zeigten ſich am füdligen Himmel 3 * Weschen. 7 1 est - Schweriua.W 
rbſen 8 66-60 53 46—50 7 4 dem en c 1 89 — pe e e e in lang. 12 RZ 8 8 erw EN > - Wengrowitz. 
geſtreckten feinen twolken; r Na er Weſtwind bei uns ein⸗ 1 Brerina.W.| 7 20 2 - Pleschen 
Rotirungen se Ne 5 Nerz d dt = Seſiſtelung getreten, der Himmel iſt leicht bewölkt und es iſt fomit, obwohl in den | 3 9 5 7 Nischen. 5 722 5 y Kurmik 
Raps . Pr N 232 Sr. oberen Regionen noch der NO. berefäht, bei langſam fallendem Barometer | 3 -ı5 - - - - Obornik. 12 - 15 - Mitt - Strzalkowo 
Winterrübſen 234 22⁴ 216 (wir haben jetzt, um 8 Uhr, 120, alſo 5 Grad weniger als geſtern) . 1 „„ 
Sommerrübſen 5 ar 206 196 2 weiteres Nachlaſſen der Kalte zu erwarten. s 19 Abena. 5 8 Gaesen. 1 25 N 28 
Dotter. 1386 NE L 1. Beobachtungen zu Poſen % LI  Botenpost - Diaries 2a 2 —— 
2 I (Brs 5e Bl.) 3 0 $ z - 3 —Peoers.-Post . oene > Bere - - —ů— 
| Wacometer 233‘ A Eu. 3 
Telegraphiſche Voörſenberichte. , 
Köln, 9. Februar, Nachmitt. 1 Uhr. Froſtwetter. Welzen feſter, e Nachm. 2 28. 1“, 21 — 110 + 1 ganz heiter. 1 
biefiger loco 6, a 6, 5, fremder loco 5, 25, pr. März 5, 17, pr. Mai 5, 22, Abnds. 10 28° 1/08 — 1501 1 ganz deu St. | BEER D 
pr. Juni 5, 227 pr. Juli 5, 26. Roggen leblos, loko 4, 25, pr. März Morges. 628. 1% 00 — 1392 2 I elt heiter. St. 


Breslau, 9. Februar. Die Börſe war in matter Haltung und das Aa 8674, 3 xomarden 2394, Baligier 229}, Süberrente 7 Amerikaner 92 #- res 8 ihre 100 Site von 7468 01 ri — 


Geſchäft gering. Per ult. fix: Oberſchleſiſche A. u. C. 1715 bez., Lombar (S p ten, 9. Februar, Abends. 57 8 Kreditaktien 262, 90, 

den 1368 bez., Mg Kredit- 1435-4 bez. u. Br., Amerikaner 925 bez., | Kreditaktten 25165. Defterr. ‚ran. Etaatsb.-Attien 3674. 4860 Soofe 15 Staatsbahn 381, 00, 1860er Looſe 97, 30, 1864er Looſe 123, 30, Lombar⸗ 

Staliener 548 bez. u. Sd. 1864er Looſe —. Lombarden 2 den 251, 40, Fa 238, 75, Nordweſibahn 202, 00, Napoleons 9, Eb. 
11 00 deßerr. Looſe 1860 —. Minerva 493 G. Schleſiſche Srautſurt a. M., 9. Fe Abends. [ffeiten- Societät.] Yen 


N 8 G. Oeſterr. Kredit⸗Bankaktien 1433 B. Oderſchlefiſche Prioritäten ] Amerikaner Kreditaktien 252, Staatsbahn 3674, Lombarden 2405, 8 Gebruar, Nachmittags 4 Uhr. Etwas feſter. j 
12 ans ori 812 B. do. Lit. F. 885 B. do. Lit. G. 878 bz. do. | 1860er Looſe 7 1 Galizter 229, Nordweſtbahn 1935. Schluß belebt. ze, e 5 Italien. 5% Rente 54 f. „ e 203. Turk. 

die Rechte Dder-Ufer-Bahn St.⸗Prioritäten 90 B. Breslau⸗ Wien, 9 Februar. (Schlußkurſe der offieitellen Börſe.) 8 de 1865 % Ver. St. pr. 1882 8 

kb. ch, 1034 G. Oberſchleſiſche Lit. A. u. O. 1715 bz. Lit. B. — Nationalanlehen 70, 30, Kreditaktien 262, 50, St.-Eiſenb.-At 20% ud ahne Gragpmitiage 3 Uhr. Oer. Nordweſibahn 412. 

Rechte Oder⸗Ufer⸗Bahn 86 B. Koſel- Oderberg —. 4 — 925 G. 378, 00, Galizier 238, 50, London 123, 45, Böhmiſche Weſtbabn 224 a 1 


Stältentenifche vn 544 G. Krebitloo es 163, 25, 1860er Looſe 97, 20, Lomb. Eiſend. 250, 30, J 1864er De 53 60 Ei Sun, e a mr ran — 


„85. 

Wien, 9, Bebruar, Nachmitta 6. Die Einnahmen der kene Bieten en 00. Lombard. Eifen bahn-Aktien 512, 50. do. Prioritã-· 
Frankfurt a. M., 9. Bebruar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten, | Eiſenbahn (öfter. Netz) betrugen in der Woche vom 28. Januar bis zum 3. | ten 246, 00. hbatsobligationen 438, 75. Zabatsaltien 653, 75. Türken 

an Schluß der Börfe fefter. Kreditaktien 252, 18608 Looſe 7944, Staate- | Bebruar 431,538 Fl., was gegen die tips Woche des vorigen Jah- J 43, 80. 6 proz. Verein St. pr. 1882 (ungef.) 99. 

Berlin, 9. Februar. Da die _ auswärtigen Notirungen heute wenig Veränderung zeigten, 17 blieb auch hier die Haltung der „ ena und das at aeg: a aber ziemliche Kauflust 3 war, 


Berlin⸗Vörlitzer 5 983 bz eo. v. Staat garant. 4 95 4874 b 6 


Ausländiſche Fonds. Befauer re 25 1 tk bz VBerlin⸗Stettm 4] —. — Cbertom g o  |d 70 8 
es 7 E. oer. MNetaniauer 5 — — Disk. -Kemmand. 4 1291 bi do. II. 5 780 2 res 5 83 8 a 
9, 1870. 79. National⸗Anl. 5 — — ’ lau, Kredit- BE, 4 20% 53 do. III. 5 78 Kezlow-Woron 5 81 Dberde . „ S v 28°, 
Bernie, den 9. Februar * 280 f 7.05 4 73 6 Seraer Bank vo U . S. IV. S. v. St.g. 41 90 5 ER 9 | 785 14 hl. 1711 64 [105 64 
Preuziſche Nen 957 8. 100 fl. red. . 89 b 6 5 — 8. Shuperi 17 2 a * 1 ur — 8015 = 0 8 Em BT 8 — 
95; othaer resl.-Schw.⸗Ir. 4 osko- an 3 . N . 
Br Fa nich el 0 gen 63 S 2 Pei 4 6, * d anmoperſche Bank. 4 def 4® Bln-Srefeih 4485 68 40 Peti⸗ Tiflis 7 101 6 Su ; —— 
ba, 1854, 10 4 935 bs = lib Kal. rn 1 öniged. Priv. Bt. 4 04f © Cöln- Mind. I. m 44 5 —.— Riaſan⸗Kozlow 5 5183 dz r. Süd 44 
b 934-3 bz du 1e oben. $fobe. b | B7 [65 Leipziger Kred.⸗Bk. 4 114 65 do. Em. 5 11005 8 Schuja-Jvanow 5 79, 8 > „ St. 3 1 
ba 1859 4 938˙6 55 Ital. Anleide 5 10 45 ult. b4f Luxembur 4 8 1165 bz 6 LTR of & Barfgau-keresp. 5 7% © EI, 79äbjlMtete 29 1 
6 185604 938-5 bz Tal. Tebaß Obi. 6 u Dlagdeb. Privatb. 4 2 do. III. S 4 | 802 8 Warſchau- Wiener 5 83 8 3 
56. 1883/4 938-3 63 Rus a ar 8 Hr Meininger An 1194 8 do 8 Schleswig 5 861 Aheintſche 4 112 1 8 40%, 
27. 1880 8e e 4 83. 8 on 66 8 1 Nerddentfge Bui [136 em bg @ V. 4 — — do. 4 5 — bo. GlanmBr.a| - — 
%. 186814 |"E2% 6 4 kuf v 3. 18025 — — Der. Rresithank 5 1434-515  ult. bende 51.8 801 E to III Sn. 4 881 3 bein. 
1862043823 & 8 1 64 I. St. 8 89 omm. Ritterbank 4 87 © Ido. — — Thpüriager I Ser. 4 84 E .Bife L 
868 K 4 | 824 @ da. 1864 A St 5 89 8 zoſener Prou. . Bf. 4 101 8 % I. em al 85 55 e de. I. Ser. 4 934 @ ard. Polen 
Saag Hein 788 2 do. 1866 vo 1. St. 5 89 8 reuß. Bank⸗Anth. 441140 by In a . Ludwb. 5 | 831 5% @ to. III. Ser. 4 838 83 g f 
ja 501% 8 Nes Roder Bank 114 6 Lemberg ⸗Czernowig s 67 G do, IV. Ser. 4 9218 de. 
Sa e n Fen- a. 5. 0 110 0 ee le 120 I d. I. Em. 0 701 @ — Piſenbahn - Aktien 
Kur- u. K jun SA 70 55 . 18005 1101 bg ankperein 4 118 : rere _ _ 7 sos rens „ 
Bbderdeichbau. Ai 3 Buff Biber 70 sin 2 Sal er Bank 4 deb. Fader 4 804 8 F IR u Bir 91. 
Kerl. nn 5 195 bs bo. Miele elle 4 675.0 . teen Ba 8 ae * 0 1 66 8 dm-Motterd. 4 84 5 Bilder amd PapiergelD. 
e n F ei 0 p- Ber 25% 4 1008 “| 20. Vütenb 4 1 8 Seckiſc⸗ Partiſch 3 1 bj me 
Bl. Bert Del. , 100“ 8 eh 8 b 2474 5 © dent 2 Le fs Sela f 8 B Zune 
a * Bi 5 5 2. eee 97 etw bz ee 2 I. u. II. Ser. 4 841 8 0. Tiunerber 5 10 11 au 6. 285 @ 
ker de. 1 801 dae 0 e | 76a e dag, . af 180 do. con». III. Ser. 4 01 ISerlin- Hamburg, 4 1461 di @ ebf > 
ie eie (20 —9 Smet Gl. 188316 | 9 ei ul. % e. i Gm se 5% „ . Ser | Serke e 4 1823 8 SEN 
2 4 80 f ö; b e e eee 2 4 88 8 Kieberſchl. Bweigd. 5 97 ® erlin- Stettin 4 1326 8 — 20. 6 
* 4 568 6 Bab. 44% S. Aud 4 vr 8 bee m, TOR 8 Bberſchlef. Lat. A. Ah Böhm. 55 1 108 8 1 
Wemreteſche 3 715 1 eue bav. 35 f Sooſt. — 33 8 0. 0 B. 1 esl. «Brb g — 8 4 
2 R 315 U 5 1 do. III. Sni. i 8 8 v0. Lit. C. | 81 & Irieg⸗Nei 4 89 @ Brem 
Ep nn e e | fie . | m dem Mile eee, him [mente Hi, 
En. 8 > 55. 4% St. K v. 5004) 91 8 0.11. Set. (cab) 4 90f a de. Tit. E. 3 721 8 Litt. B. b | 974 Zee 
E\ e en 4 816 bi ee 00 II. . r.6t 761 bg do. It. F. 44 88 @ 874 bi Safe. (i) 4 10 8 e * 
N Sechs: 1 —— — ee 3 8 b. B. 3 76: 00 8 Lit. 40% L li de Gtemmpeior. 1100 bi Tuar. 
Schleich? | — — Au a 20 Tölr. 3 18 63 2 IV. e 893 b5 Iran 12 St. 3 2005 14 u 288 do. 5 (1093 bz 
be. Lit. A. 4 — — 5 — am. 5 | 99 6 59 V. Ser. 44 885 8 ei 9 ns 3 2488 bz [6 Sch. — 98 etw bi 
ene „ leer er 4 473 8 do. VI. Ser. 4 87 6 Bas) H 1018 etw bg Hal- Serau- . 4 | 024 8 
pralle: a 71$ Sächſiſche PR 5 11003 8 do. Düſſel.-Alberf. 4 82 . 2. . 100 do. Stammpr. 5 4 tz 
58 79 bz 4% 10 Tbir 2 U. em. m 50. do. fällig 187606 100 & Isöbau-Bittau 459 % 8 
U e ja fl 86 et hf ee e (Seat) , | Bit 8 do. bo. fall. 877 0% 80 % udwigsbaf.-Berb. 4 70 4; @ 
e de. 5 Danke and Ruchit- Aktien und „Ser. 44 — — reuß. Südbahn s | 8744 @ | Miet! ‚Bofen 4 | 565 65 4 2 . — 
Kur- u. Neunt. 4 844 63 Anthellſchelve. do. e 981 8 Rhein. Pr-Obligat. 4 — — Iko. Prlor.⸗St. 5 | 52 bp ten 150 fl. 8X. 5 824 ba 
EI Voewmerſch: 1 | 844 bz Anhalt. Landes ⸗ Bt. 4 10286 ba Berlin ⸗Anhalt 90, G do. v. A ee — — Nagdeb.⸗Halderſt. 4 1163 8 do. do. 2M 5 515 ef 
2 Poſenſche 1825 6 Berl. Kafſ.⸗Vereln 4 161 6 be. 1 9110 do. III. v. 1858 u. 6004 3 8 do. De 4 688 bz Augsb. 100 fl. 2M. 5 — — 
8 Verl. Handels.⸗Geſ. 4 114 etw bz doe. It. B. 44 — do. 1862 u. 1864 871 38550 8 „eig 1 5 40 188 etw bz — 11007 5 
f e 10081: — — 


Braunſchw. Banf 4 114 8 


„ Sächiſce 4 80, 5 Bremer Ban 112 8 Bertn-emturg 1 | 84 8 | en . 4 89 4 6 Mainz⸗Ludwigeh. |4 11928 ba 2. - 
nr — 99 4 | Ra & Coburg. Krepit⸗ Bt. 4 4 914 & do. II. AN. 4 | 84 8 I. Sm. 4 804 b mene 4 741 @ bees. ien 38 6 | 824 * 
Preuß. Hyper, 4 98 8 Danziger Priv.. 4 1031 etw bz Berl.-Potsd.⸗Mgar Wet ce al — — \ 3 3866 B Han 813 bg 
Pr. Hyp.⸗Ifbbr. Ai 92 8 Darmähter Red. 4 102 53 8 it, A. u. B 5 833 bz do. II. Ser 4 — — Niederſchl.- Märk. 4 8685 bz wein. Br. 5 745 8 
Fre F. 26. (Henkel) 44 86 8 vo. Beltel⸗Bank. 4 102 bz © Le. It. OA BES de. III. Ger 44 874 U Niederſchl. Zweigd. 4 | 874 5; Brem. 100 Kir. 8K 444 — 


Druck und Verlag von W. Decker & Co. (E. Röſtel) in Poſen. 


